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Späsierfahrt 
i von | 
Wien nad Laxenburg. 


(Ben 8. Gept. 1800 u: im Sal 1808) 





&. Geſellſchaft von ler Perfonen internab 
am Feſttage Märia Geburt ihre verabrebeid_ 
Euftfahet nah Larendburg; Cs befand fich 
ein Kunſtkenner dabey, unter deſſen Augen feif 
Jängee als einem halben Jahrhunderte faſt ae 
. gechitectifhen Werke in und um Wien entflan» 
den find. Diefem Haben wir manche Bemer⸗ 
Funden über Bäuwerke zu verdanken. Die Mose 
denflunde, da wir abfuhren, war trüb und rege 
neriſch, und verkündete üns keinen ſchoͤnen Tage 
Gleich außer der ZavoritensLinie, 
nahm ung eine bey 3 Stunden lange, aus ſchoͤ⸗ 
‘nen Auften und Linden beſtehende Allee auf. te 
erhebt fich in ihrem Laufe mit dem Wienerberge und 
durchſtreicht eine fruchtbare , anmuthige Ebene: - 
he Daſeyn verdankt fie Kaiſer Leopold 
dem Erſt en. Cine andere Allee von wilden Ka» 
Spazierf. XXIV. Heft. e 
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- flanien zieht fih von Schönbrunn ang uͤbes 
die Zelder gleichfalls dapin. Sie wurden uns 
ser Maria Sherefia im Jahre 1741 geſetzt, 
in welchem Jabre fie den 1. May zuerfi von 
Shöndbrunn in derfeiken nad Sarenburg 
fuhr. Beyde geben. der ganzen, oßnchin mit 
vielen Dörfern und Schloͤſſern befegten Gegend, 
ein blübhendes Anfehn z. befonders weil fie ietzt 
wieder gut gepflegt und die ausgedorrten Staͤm⸗ 
me mit jungen Baͤnmchen erſetzt Werden. 

Links außer der Allee hat Hr. Peter 
Sof. Chev. de Zraug, (teil dem J. ı802) 
auf feinem eigenen Grund einen Siegelofen er⸗ 
richtet und links unter dem Wienerberge liege 
das Schloß und Dorf Ingersdorf®), Es 


AR mit verſchiedenen wohlgebauten, zum Theil 


secht ſchoͤnen Häuſern und Saͤrten, und mit ei⸗ 
new Pfarrkirche verfehen. 

AUnter den vielen herrſchaftlichen Gebaͤuden, 
wide zu beyden Geiten diefer Allee in die Au 
gen fallen, nimmt ſich hier nahe an derfelben, 





*) Den 12. Juliu⸗ 1683 warb der Het vom 
den vor Wien rüdenden Türken bis auf 
den Orund verbrannt, 
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has graͤftich Sauttendurstiee euiſhie⸗ 
ſehe gut aus. ' 
2 Bald darauf ſetzt man idee den zie finde. 
bach, bee fi Bier wefiwärts von den Linien, 
denen er fi in feinem Laufe Rice, N wieder 
entfernt: 

Wege der anhältenden PET dee 
Begenftände wird von hier aus die Fahrt etwas 


langweilig. Rue die Ausficht zwifchen den Bäus 


men auf den Schneeberg und in jene Bes 
Birgskette, welhe fih hinter Berchtold 
dorf bis Medling Hinzieht, und bie Erin« 
nerung an die Merfivätdigkeiten in diefen Ger 
| genden, auf Lihtenfiein und in der Brief, 
milderte die Wirkung derſelben. Und weit fi 
und die Schoͤnbrunner Allee immer nähert: ſo 
gewiant es nad und nd das Anfehn, als 
führe man in einem Luſtwalde, beffen tühlende 
Schatten die brennende Sonnenhige fo wohlthä- 
tig abdalten und nur den fanften Winden freyen 
Durchzug geſtatten. Der Gedaule, daß in dien 
fem belauhten Gänge fo mande durch Geburt 
und Eigenfchaften berühmte und erhabene Vers 
fonen;gefahren find, und vielleicht Plaue ent⸗ 
warfen oder Entfchlüße ſchoͤpften, die das Schick⸗ 
fal ganzes Peovinzen eutſchieden; und daß eben 
ö ga. r 
4 


7 7 " 
dieſe Gewaltigen der Erde nun nicht mehr find, 
wohl aber. die Zolgen ihrer Entſchließungen fo, 
wie diefe Zweige der Bäume, fortwad;fen, fert⸗ 
dauern, und durch ihte Wohlthaͤtigkeit erfreuen, 
dieſer Gedanke und andere aͤhnliche koͤnnen Ger 
muͤther, die nicht bloß an der Gegenwart Eee, 
ben, fondern auch Vergangenheit und Zukunft 
‚ amfaffen, gu olleriey Empfindungen ſtimmen und 
inhaltsesihe Seſpraͤche verantaffen. 

Eben als wir ans aͤhnlichen Gefpräcen 
überließen, fuhren uns mehrere Poflwägen vor, 
über. In einem derſelben erkannten wir den 
Sieger bey Abukir: Nelfon, und mit ihm 
in ebenbemfelben Wagen, den Lord Hamils 
ton Mit feiner Gemablinv. — Mer hätte ſich 


damabls, als dieſer Sceheld von den Gewaͤſ⸗ 


ſern bey Aegypten aus die ganze Welt mit ſei⸗ 
nem Mahmen erfüllte, je in. den Sinn kommen 
Loffen, daß eben diefee Mann nach einem fr 
turzen Zeitraume in dieſem Schattenwege Gydr 
zierfahrten machen würde! 

Die immer fih mehr erbeiternde Luft er⸗ 
heiterte auch unſere Oemüther. Wir wechſel⸗ 
sen mit Bemerkungen‘ uͤber die uns umgebenden 
Segenſtaͤnde und mit Liedern ab, unter denen, 
da wir uns eben auf einer lebhaft befahrnen 


® 
% 


| 3 5 4 
denſtroſe helerhen⸗ bie Poſſt ſtatlonen des 
Lebens von Lansbein; Ghon’haben 
viel Dich ter're. vaſſend den Anfang machten, 
"So: Kanten Wil, ede wir eg ine verfaben, 
gehts bey der Statub des heitigen Von ttus 
Än, weiche ‘Bie" Hälfte des‘ — Son Wien 
His: Larenbutg brzeichnet.“ mag 
Bath daradf-fahen wir vie EEE dar 
mit einem fehönen Stwd loſſe prangehöt"@Nfderhorf 
Befendorf”). Es gehörte vormable dem’ Lid 
fen Colloredo, "jest iſt es aber kaiſerlich; 
andh haben bie Herrſchaft Injersdorf, bäs’erifi 
Kofieenenburg,, und ber Johanniterorden Heil | 
daran. Zur Linten bekommt man ber‘ den Fel⸗ 
dern wach und nad Laa, Bothnenfied el, 
Banzendotf und ——— di in © 
ſichte. 5. _ 
N Hier n mar um bas Jahe 2580- PR “ yor« 
nehmſten Sammelplaͤtze der Proteſt auten, 
wo fie ihre Öffentlichen Religiengübungen, 
Bielten, und dieſelben bis 025 fortſetzten. 
Das machte in den damabligen toleranzlo⸗ 
fen Zeiten großes Aufſebn und Kaiſer Fer⸗ 
binaud H; Hielt es für dienlich ſte eins 
uſtellen. Der Dres ift gegenw aeti⸗ iq A 
gutem Zuſtande, Ä | 


’ a. 


356 ‚ 
- YUugenmertg,,enesichten wie. iebecmannss 
dor fimit dcuen 2 Srenböfeg. -Die mehrmaptg 
ſttarke · Winkahr bildende Allee wird quch hier ‚eig 
wenig tgzterrochen und nimmt zugleich die Schoͤn⸗ 
bennnes, Alleß guf. - Ben der Einfabrt wird eing 
Wegmauib abgefordert. Hier nähert. man fidh 
auch zum erſten Mable dem großen Neufäds 
4ur.Rapale und einer Gcpleuffe desfelben, 
Wir Alygen.biee ab, gingen über: die Brüde, 
und, befaden ale Arbeiten diefes ‚merfwürdigen 
Unternehmens. ) ‚Ban der. Apnalbeüde aus 
fiebt,. man (don einen Zheil des Patkes zu Lan 
gendusg, nach welchem von allen. Seiten 
Menſchen zu Buße zu — and in. mn 
Partien. 

— Yufer- Birdermannskorf. fen man. 
äber den Badnerb ah, der ſich kurz vorher 
wit den Medlingbach dereiniget. 

In einer halben Biertelftunde gelangten 
wir in den jur r.t. Famnilienberrſchaft gehoͤ i⸗ 
gen Markt 3 arenburg., &% sähfe außer dem 
’ feb, ‚geräumigen Aileuthauſe uu n aol de⸗ 


1* vl 


* nibers Nache ihien von dralelben lie⸗ 


fern das 25.26. 27. 28. Er Pal Spa 
sierfaßrten. a" u 
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nen Stern neh ein Bierbaus, Gemeinde 
und Poſtwirthshaus, ein Kaffeehaus , Private 
Schenken, eine Poſtſtation, den Palaft des 
Zürfien von Schwarzenberg und noch meh⸗ 


esee anfehnliche Gebäude. Bey der Hinfahrt - 


sum Hoffraiteur erblidt man fchon einen Theil 
des k.k. Lufiparkes, und einen RER ers 
beunnen, 

Nachdem wir ung bier ein en und das 
Mittagsmabl beſtellt Batteu, gingen. wie in dis 
Kiede. Sie iſt ein ziemlich modernes, gut 
in die Augen falendes Gebäude, Ber Eingang 
unter bem wohlgebguten Thuem iſt gerade dem 
- mit einer befcheidenen Auffenfeite fi ankündie 
gendem Luffchlofe gegenüber. Man fieige auf 
breiten fleinergen Stufen, und zwiſchen Bilb⸗ 
fäulen,, gum Portale hinan. Das Junere der 
Kirche iß seguläs, licht und freundlich. Die 
Wandpfeiler find römifch mie frembartigen Ver 
zierungen behaͤngt; der Muſikchor ſchien uns et⸗ 
was zu arm gegen die über und über vergol⸗ 
dete, kuͤnſtlich ausgeſchnitzte, und viel zu große 
Sangel abzuſtechen. Das vor sinem dunklen 


Hintergrund aufgerichtete Kruzifix wiekt einfach. 


und ernſt. Lebhafter find die Blätter auf den 
zwey Seitenaltaͤren, rechts Maria, linie 


=”, 


\ 


258 


Ehrifi Geburt vorſtellend. In Rüuͤckſicht 
der Kunſt verdient die StukaturArbeit an der 
Kuppel bemerkt zu werden, Sie iſt fo richtig 
gezeichnet, als gut ausgeführt. Beſonders Has 
ben die Engel fo wohlgefiellte und leichtſchwe⸗ 
vbende Körper, daß fie ohne Anſtoß der Fluͤgel 
entbebhren Tönnen. — Die Schule iſt in Jedem 
Betracht in einer guten Verfaſſung, und traͤgt 
Spuren der Woblthaͤtigkeit der vorigen und je⸗ 
gigen Regenten Oeſterreichs an ſich. 

Der Reſt des fſich immer mebr aufheitern⸗ 
ben Vormittag⸗ ward nun der Beſichtigung def 
Kt. Enfifhloffes und eines Theiles des 
Varke⸗ beſtimmt. Das neue Schloß, welches 
son ben Landesfürften bisher beftändig beſuchet 
‚wurde, ift von außen und innen in modernem 
Zuſtande. Es ſteht zwar an Pracht und Weit 
Fäuftigkeie dee Gebäude dem Schönbrunner 
Scloſſe weit nad; oflein ‚feine Beflimmung 
gefordert eben diefen leichten Stpl. Zudem 
find bie geſunde Luft, die unbegrenzte Ausficht 
gegen Oſten in dag nahe‘ Ungarn, die Loge 
ſelbſt in einer der reigendflen Ebenen, und der 
herrliche Luſtwald Vorzüge, die ihm in Hohen 
Brade allein zufommen, und es zu einem wah⸗ 
un Bötterfig machen. Diefe Benennung führe 


t 
. 


⸗ 


| | | 159 
es mit noch größerem Rechte, wenn man auf die 
sielen Wohlibaten und Bnaden einen Blick wirft, 
die ſeit Marien Shperefiensl. Regierung 
bis in die Tage Morien Tbereſiens II. hier 
find gusgefpendet worden. Dadurch wich dies 
fer Luſtort dem befuchenden Menfhenfreunde 
Te einem Heiligehume ‚ und feine reigenden 
Merkwoͤrdigkeiten dienen nur dazu, dieſen esr 
hbabenen Vorſtellungen von kaiſerlicher Große 
muth einen deefipäneenden Stan su geben. 
Dentt man bepnebend, daß diefer Kaiſerſi itz im 
Jabre 1725 den 30. Apriil der Unterzeichnung 
deß Friedens zwiſchen dem aiſir und dem Koͤ⸗ 
nige von Spanien iſt geweihet worden; und 
daß er "das einzige von dem unvergeßlichen Kais 
fer Joſeph II, außer dem Ausarten gern 
beſuchte Souneeſies war: fo bat man alles, 
was zum Benuße der übrigen Matur freuden und 
Kunſtſeltenbeiten das LIU fanft Bimmen und 
allen Gegeuſtaͤnden einen mehr als bloß finnlis - 
hen Reitz erteilen. taun, 
Seit nielen Jahren if diefes Schloß vor⸗ 
zuͤglich wegen der Reigerbeitze, wozu es 
die bequemſte Sage hatte, b eſucht worden. Diefe - 
uͤberaus koſtſpielige und dem Feldbau nachthei⸗ 
lige Jagdluſt er aber unter Sof En 1. ein⸗ 


[2 
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gegangen, Dagegen bhat das Schloß und der 
Part zu andern eben fo taiferlidien. Erhohlnu⸗ 
gen und Laſtbarkeiten ſo viele Veränderungen r 
Verzierungen und, Anlagen erhalten „ daß man. 
. auf.dem Plage des alien : ein Hang nenes 
vrareunburg wahrzunehmen, giaubt. 

Das Schloß beſteht eigentlich aus einer 
Menge einzelner Gebaͤude, die zu verſchiedenen 
Zeiten und in, verfihiedenen Abßchten fi fii nd aufe 
gefuͤbret torden, Dan kann fie füglih® in die 
neuen Gebäude und in. das alse Schloß 
eintpeifen. -Die ‚Erbauung des alten Schloffes 
wich dem terzog Albert II. mis dem 50% 
pfe sugefchrieben, und gemeiniglich in das „Jade 
1377 verfeßt, bald nachdem der genanute Her, 
308 feinen wider die heidniſchen Preußen uns 
ternommenen Feldzug geendigt hate. Er ließ 
zur Auszierung dieſes ſeines Lieblingsorges die 
marmornen Statuen ans dem Schloſſe Kab⸗ 
lbenberg dieher bringen, und veſchloß albler 
im Jahr 1395 fein Beben. Das im Garten” 
befindliche hohe, uneegelmäßige und mit einem 
Graben umgebene Gebaͤude fheint no aus dies, 
fen Zeiten übergeblieben gu fepn, Jest wird 
es im Sommer von dem Allerhoͤchſten Hofe be⸗ 
wohnt, and erhielt deßwegen manche Verſchoe 
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nerung. Bon dem Herrn. Architeeten Nigelti 
. wurde es mit einer Gallerie verfeben, Der 
Graben iſt faſt gänslich.ausgefüllt, und in einen 
Blumengarten verwandelt, Unter dem Haupte 
there. hängt an eingm eifernen Ringe ein gro» 
bes Bein; bie Volksſage gibt es. für das RAip⸗ 
genbein eines Riefen aus. Darunter liegt in 


einem Wandforbe ein eiſernes mit C. K. 1629. 


bezeichnetes Seitengewehr, vermuthlich von eben 
diefem Kiefen, und fo ſchwer, daß ein ſtarker 
Mann zu beben dat, um es aus der obern Lage 
‚in die untere ,. ‚und wieder hinauf zu bringen. 
2 Die neuen Gebäude rühren größten 
Theils von Maria Therefia her. Sie bes 
fishen faſt durchgängig nur aus einem Erdge⸗ 
ſchoße, und find mit dem Wirtbſchaftsgebaͤude, 
mit den Simmern der Dienerſchaft, den Mens 
blenzimmern, dem Theater und der Kafernevere 
bunden. Höher. it des blaͤue Hof gefuͤhet, 
worin von dem Kuͤnfiler Joſ. ve Pic! er ein. 
Antikenſahl ſammt dem Plafond in korintiſcher 
gemiſchter Ordnung gemahlt if. Er gehörte. 
einſt dem Feldmarſchall Daun, von welchem 
ihn Maria Therefia an ſich brachte, und 
fe, wie er fi. jetzt befindet, einrichten Tieß, 
Gegen ben Garten iſt diefes Gebaͤude mit einem 


“ = “ 


162 


Belvedere verfehen, as einen Barnabiten Reis 


ter; Nahmens Eaer, zum Architeeten hat. 
Dem General Dann ließ die Kaiferinn eim 


anderes, füsweftlid vom Drte, bauen, welches 


jetzt Gr. Koͤnigl. Hoheit dem ‚Heriog Aller? 
eigen iſt. 

Im Zuͤtkenkriege vom Jabre 1683 ward 
—B durch den vor Wien ruͤckenden 
Feind kingeaͤſchert; aber im Jahre 693 wie⸗ 
der in bewohnbaren Stand bergeſtellet. Seit 
der Zeit hat aber Lagenburg unter der neuen 


Regierung, vorzüglich aber unter Franz I. 


nnd Maria Therefia IL. ungemein viel am 
Verfhönerung gewonnen. Um alles darzuſtel⸗ 
len, würde ein eigenes Wert dazu erfordert, 
Es follen Hier nur die merkwuͤrdigſten Begene 
flände angezeigt, die Ausbildung derfelben aber 
der Fontafle des Leferd, oder vielmehr der wirke 
lichen Beſichtigung desſelben, die alle Beſchrei⸗ 


‚bung. weit zuruͤcklaͤßt, überlaffen ſeyn. 


GSleich beym Eintritt both ſich uns auf eine 


ſehr gefaͤllige Art ein Führer an. Er naher 


mit uns den kuͤrzeſten Weg durch dieſen weit⸗ 
Läufiggn Luſtpark, welcher von dem Architecten 


: Eanaval ſo ſehr erweitert wurde. Auf wei— 


en Pfaden und zwiſchen lebhaftem Geboͤlt mit 


JA 63 
abrbechfelndenn Grün gelaugten wir rechts vom 
Wirthſchaftsgebaͤude in eine Wildniß von Rus 
fen, Eichen uud Aeſchen. Hier beginnt die 
2002 Schritt lange Balbahn (Palemail), 
auf der fi, Kaiſer Joſepb U. manchmahl 
fo gerne unterhielt. — Weiter vorwärts iſt ein 
Durchbau, rechts anf die Kirche zn Med⸗ 
ling,. die bier mahlerifch in die Augen fällt; 
ind links durch ein Luſtbaus auf die Kirche zu 
A ch a ü. unmittelbar darauf gelaugt inen in 
ben kleinen Prater. Hier finden fi -Tü 
fe ; Hütten, Kuͤchen, eine: Kegelbahn, eind 
GStellage für tuͤrkiſche Mufit ‚. Schaufeln und 
ein Luſthaus, deffen Dachvorſprung auf 8 Säus 
Ten rubt. Geitwärts iſt ein: geoßer abgeſon⸗ 
derter Waſenplatz, auf welgem ein weitläufle 
zes Fenerwerksgerüſt empor ſteigt. Die 
Wirkung eines Feütrwerks auf die Zuſchauer 
der weitausgedehnten umliegenden Gegend muß 
anßerördenilih feyn. — An einem Zaun kehr⸗ 
sen wir neben einem Fluͤßchen links zus Ball⸗ 
bahn zuruͤck, und fuchten das grüne Lufs 
Baus, oder den Tempel der Diana zu 
Ä dereichen. Die leichte Bauart desfelben , das 
zwiſchen Hellgrün fchimmernde Bold in den Blu⸗ 
Mentöpfen und die freye Durchſicht von allen 
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Seiten geben ihir ein ungemein heitered und 


freundliches Anfehen. . Er bildet einen Stern 


/ > 


init adt der ſchduſten Ausſichten. Im Plafoͤnd 


it von Vineenz Fiſcher die Diana vors 
geſtellt. In blühender Geſtalt mit einem Teiche 
sen Gewände, mit Bogen und Köcher, den 
balden Mond auf dem Haupte, faͤhet fie von 
2 Hirfchen gezogen leicht auf den Wolken durch 


die Lüfte dahin. Unter ihre iſt die Geſchichte 


des griechiſchen Heerfühters Agamemmon 


vorseſtellt. Eben liegt die mit einem Pfeile 
burchbohrte Lieblinsshündinn ber Diana vor 
feinen Füßen. Die Windſtille, womit die er⸗ 
zürnte Goͤttinn das Auslaufen dee griechifcher 
Floite verhinderte, iſt ſehr gut durch den ſchla⸗ 
fenden Reptun und in der Entfernung durch 
die Bemühang des Aeolus ansgebeudt, die 
regen Winde gefeffele und eingefperet zu kthals 
tens‘ Außer den geiftlofen Gefichtern der Noms 
phen Bat die Mahletep viel Verdienn, und Farin 
lange mit immer fleigendem Vergnügen betrach⸗ 
tet werden. Die Säulen und Pilaſter an jo⸗ 
niſcher Ordnung. 
Wir verfolgten nun die Ale, vers die 
laͤngſte Ausficht anzeigt , und kamen längs der 
Ballbahn gegen die Faſ anesie an einen brei⸗ 
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Sa, zur otſotthnahe elustrichieien Kanal, 
über, den eine Bogenbrücke führk 

Jenſeits iſt rechts das Jaͤgerhaü⸗ und 

fints ein bequemer fa zu dem Tempel 

der Eintracht, Je mede man ſich demſel⸗ 

ben naͤhert, deſto mehr entwickelt ſi ch fein praͤch⸗ 


% 


tigee Styl. Acht corinthiſche auf drey Stufeun | 


erhobene Säulen krögen eine Kuppel, welche 
mit herrlicher Siukalurarbele geſchmad voll aus⸗ 


geziert iſt. Das Arhitrav ſchien uns bey ers 


ſten Anblicke zu praͤchtig. Allein die Voiſtel⸗ 
lung, daß die Eintracht die Mütter des Uebee⸗ 
uffes und der Pracht if, rechtfertigte den Ab⸗ 
chiteclen bis zur Bewunderung, Wein der 
Künfller nicht etwa auf kuͤnftige Wirkung der 
Koh jüngen Bauupflanzung umher ſchon jetzt 
gerechüet hat, fo laͤßt ſich das Freye dieſes Seh 


pels in Abſicht auf Licht und Sonne nicht ent⸗ 


ſchuldizen. Auch ſchien und det odere Umfang 
- der Säulen im Verbältnif zu ihrem größten 
Durchmeſſer etwas zu groß zu ſeyn. Doch das 


find Kleinigteiten. Im Ganzen ifl es ein Pracht⸗ 


flüd der Architectur, niche zu ſchwer für einen 
Luſtpark, angemeffen der Gottheit, welcher es 
geweihet ift, und der Erhabenheit des diefe Gott⸗ 


Heis verchrenden Monarchen Frauz IL, web 
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7 


cher mit eigener boͤchſter band den Grundſieisd 
dazu legte. "Die Auffipeift auf der Vorderſeits 


lautet: — — 


Templum Concordiae. 

| Sr beyden Seiten find durch bie: Buchſta⸗ 

ben F. II: und M. T. die Rahmen Ihret kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤten und auf der Rüdfeite durch: 
MDCCLXAXXAV. c. C. M. — das Jahtr der 
| Errichtung (1785) und der Rabme des Archi⸗ 
tecten: €. C. Mucertl bezeichnet. Die zier⸗ 
liche Stufaturarbeit ift don M. Köhler 
‘ Mit diefem fhönen Werke befchloffen wie 
die vormitlägige Befi ichtigung des Parkes, keht⸗ 


"ten auf einer anderu Geite zum Dianenlufts- 


baus zurüd, empfingen daſelbſi noch dreh aus 
Wien erwartete Freunde, tind kehrten über diefe 
Brüuͤcke, wo die vom Statuarins Bäyet Tünfts 
lich gearbeitete ſteinerne Loͤwen find, in das 
Gaſthaus zurüd, um unfer Mol einzunehmen: 
Nach Tiſche gingen wir , von unferm Zuͤh⸗ 
rer geleitet, den noch uͤbrigen Theil des Partes 
zu beſeben. Wir wendeten uns links bey dem 
Uhblenfeldiſchen Gebäude hinuͤber. Das 
erſte, worauf wie kamen, wat die Einfiedes 
Ley. Unter einem armlichen Dache ruhen auf 
Steinfelfen 2 Einfiedler in ln einee 
in. 


) 
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ih berhender, bet andere in fühielnhet Sieh 
tung. Az. einer Tafel lieſet man die Aufſchrifti 
Jehova! du biſt unermel]en, 
Und was du thuſt; iſt wohlgethan; ; 
Du haft nicht deines Knechts vergej)en ; 
Hier khiet er , und beihet an; 
Diefer als Aufſchrift angebkachte beben⸗ 
tungsvolle Spruch erhielt allgemeinen Bepfall: 
EN König der Erde, Meifterftüch, 
der Sch upfung, 5 A 
Yon Geites Hauch befkelt , fühle deina 
hohe Bejtimmung. 
Das Gebäude uniſchließt ein Blümens und 


Pflauüzentaͤrtchen, in welchem ein ſtarkberinde⸗ 


i der Brunnen ſteht. Ueber dem Eingang ii die 
Infepeift: 
Beatä Jolitudo, 
Wir kamen links id die Delle de⸗ Ereini⸗ 
ten: Duck, einen Sritt auf die Thürſchwelle 
faͤhrt mittels eines künſtlichen Mechauismus dei 
figende Ein fledler ploͤtzlich in Lebensgröße in bie 
döhe: Das macht auf jene; die nice baden 
praͤvenirt find, einen heftigen Eindend. Das 
Gefiht, von Wach⸗ gegoſſen, iR charactreiftiſch 
bemadt, und derraͤth beym erſten Anblick die 
funſtreiche Hand des hohen Befitzers der Kunfls 
— XXIV; beft. Ro 


— 
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galerie am rothen Thurm. Einige aus der 
Geſellſchaft wollten fſich niederlaſſen; allein die 
Seſſeln fingen zu pfeifen an, und die Sofa 
fant als zerbroͤchen abwärts. Eines fihrie, das 
andere erfhrcd, ‚die meilten lachten. Ploͤtzlich 
ſpielte die Wanduhr die fchoͤnſten Stuͤcke. — 
Der Zelle gegenuber iſt die Küche des Eins 
ſtedlers, mit allen Geräthe verfehen. — Im 
Mittelzimmer iſt vor dem Bilde des deiligen 
Francisſscns ein Betbfhemmel. Kaum kniet 
man. fich darauf, fo fpringe das Bild in Geflale 
zweyer Benfterflügel auseinander, und eine reis 
gend ſchoͤne weibliche Bettheit: bie Beflän. 
digkeit, mic Blumen geziert, erfcheint den 
 seftannten Augen. Auf einer Vaſe⸗ iſt der Nah⸗ 
me Conſtantia zu leſen. Daß auch dieſes 
Goͤtterbild den graͤflichen Kuͤnſtler zum Sch» 
Ye Hatte, wird dem Keuner nicht entgehen, 
Die ganze Anlage iſt ein Werk des berahmten 
Bet, HofArchiteeten v. Hodenberg. 

Um den vielen Geſellſchaften, die jede mie 
ihrem eigenen Führer, in allen Richtungen durch 
den Luftwald hrrumzogen, auszuweichen, ſchlu⸗ 
‚gen wir einen von dem gewöhnlichen abwei⸗ 
genden Weg ein. Wir Samen au das Fi⸗ 
Fherbans eder das fogenannte Kifchen 
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Tief eh Bon außen fielen die offenen Fen⸗ | 
ſterbalken gemablie Bilder, und biefe Carrtea⸗ 

‚ turen vor, welche vermuthlich die niedrigen Lei⸗ 
denfchaften : Betrunkenheit, Traͤgheit, Zank⸗ 
fucht, Reid, Hoffaßer ‚t u. ſ. w. aäuzeigen. 
Bor der Hüste haͤngen in den Bäumen Fiſchrei⸗ 
fer und Netze: inwendig iſt das nieblichſte Ca⸗ 
binet *). . Die Gteobfeffel find täufchend ger 
mahle : und das Tifchblase iſt eine herrliche Ab⸗ 
bildung deu ganzen, Zifchergegend in lieblicher 
Miniatur. Der Hängleuchter iſt eine gläferne 
Halbkugel mit Waſſer, worin fich lebende Fiſche 
aufbalten. In einer Heiden Eutfernung iſt wies 
der eine Hütte, von innen und außen laͤndlich 
verziert und mit einer Sultäne verfehen ; dabep 
iM ein Bläschen wie einem Tiſch mie Sitzen 
dus Fepen Baumäften umgeben. Dazu gehört 
MET — Mr 
ln, 8* 

Diefes Cabinet wird Bein Herausgeber auch 
darum merkwürdig bleiben / weil Bier eini⸗ 
ge Damen in Ausdrücken, bie er fih von 
einem Recenfenten nicht Billiger wünfden 
Tonnte, atif ftanoͤſiſch dieſer Wanderungen 
Erwähnung machten, ohne es nur im min⸗ 
deſten zn ahnden, daß eben der Berta. 
Auer ihrer — ſey. 


— 


170 


"eine Art don Fiſchertempel; es wich nhmlidh 
“eine mit Rohe bedeckte Kuppel von acht unge⸗ 


zimmerten Baumſtaͤmmen getragen, Die Ber 


 Hlerung bilden bemahlte Ruder, Garne und Fiſch⸗ 


. zeufer. Den Opferiiſch ſtellt eine bedeckte Waſ⸗ 


| ferbottich vor, Unter dem Gebüͤſch, etwas ent⸗ 


fernt, find einige Erdhütten ſichtbar. Eben als 
wir dieſe Gruppen betrachteten, kamen auch Se; 
Durchlaucht der Herzog v. Württemberg 
‚mit dem zahlreichen Gefolge hier an. 

Unfer Zührer brachte uns nun an einen 
„Wafſerfall, an deſſen Vollendung eben ger 
arbeitet wurde. Die Anlage verrieth ein gro⸗ 


bes, wirkungsreiches Werl, — Ben bier Tor 


men wir an einen geoßen Teich, über welchen 


eine binefifde Scüde führe Die Mitte 


dee Bruͤcke formiet einen einen offenen Sabl, 


von welchem die Aus ſicht über den Teih und 


auf den am jenfeitigen Ufer errichteten ſebr 
niedlichen Rubefig gebt. Wenn bey der Anweſen⸗ 
beit des böchften Hofes das in GSeſtalt eines 
Zifhes fhön geſchnitzte und herrlich ber 
mablte Luſtſchiff zugegen: iſt, fo hat dieſer Se 


"viele Aehnlichkeit mit jenem in den; Bärten des 


dineſiſchen Kaiſers zn Si.hol, wie er naͤbm⸗ 
Ti in der welcheeibuns der Seſandiſchaftoreiſ⸗ 
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des, Grafen Macarine y gefshitbert wird. Vom 
Geländer der Brüde ragen Stangen empor, 
welche oben mit farbigen Glaͤſern bebängt find, 
Die, wenn fie von Menſchen ober duch ben 
ind beweget werden, ein wohltoͤnendes Olo⸗ 
denfpiel erregen. In dee obern Cinfeffung find 
' Shinefifche Infchriften, Das Ganze, abermahls 
ein Werk des Herrn von Hochenberg, eines 
Künfkters jm wahren Sinne des Wortes, thut 
eine Wirfung, bie über ade Beſchreibung geht. 
Die Ziſchlerarbeit ik von dem Herrn Hoftiſch⸗ 
le ßHanold, und verdient, wie die übeigen - 
Arbeiten diefes geſchickten Mannes, beſonders 
bemerkt zu werden. 

Zu einer geringen Entfernung trafen wie _ 
eine chetifhe Moſchee. Sie ift oben mit 
dem Monde gesiert, und aus dem Thurme ruft 
- ein Türk zum GSebethe, weil diefe Nation Feir 
ns Bloden gebraucht. Man geht auf firiners 
nen Treppen hinan, und üͤber dem @ingang iſt 
eine türkifche Inſchrift. Das Innere diefee Mo⸗ 
ſchee ſtellt ein Ringelfpiel vor. Die Wände find 
mit türkiſchen Inſtgulen geziert, und Pferde 
und Wagen, die von Sklaven gezogen werben, 
geſchmackvoll ausgefuͤhrt. Ha einem Pfahl iſt 
sin Türkenkopf als Ziel angebracht, Wenn 1 


N 
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witten auf Die. Gtiruegeicofien mid, fo fülz 


er mit großem Geräufch in zwey Zheile vog 


einander. Dieſe wohlgeraspene Anlage Hat de 


Migelli zum Erfinder. 


Bon eben diefem Künfller gebaut, und 
von Galling gemablt, iſt das blaue Cabi⸗ 
net, webches unter der Huͤlle' eines Holz ſt o ſ⸗ 


ſes angebracht iſt. Ein überaus liebliches GBe- 
mach! Auf dem ſchoͤn zemoblten blauen Grunh 


find Wandſtuͤcke von alleriey Bildern, K Karten 
und Zettelchen gut angebracht. Aller Aufmerkiomg 


keit peigte aber die fo originell erfundeng und fg 


berelih ausgeführte Stickerey auf den Seſſeln 


und dem Sofa. Sie iſt ein fchöner Beweis von | 


der ıhätigen Huldigung, mit welcher Ihre Dia» 
jeſtaͤt die Kaiſeri na ſelbſt dieſe liebliche Zoch⸗ 


Jer der Zeichnangskunſt 4u beebren pflegt, Es | 


: ward an diefer Staͤtte dem Zerigefuͤhl ber Mo⸗ 


- aarhinn für alles, wos in das Gebierh der 


ſchoͤnen Lünfte gehört, fonderlich für die Zon- 
kunſt, am meiften aber Höchſtihrer angeflamm- 
ten Neigung zur Woblthaͤtigkeit gegen Dürftige 
eine Lobrebe gehalten, bie alle Umſtebende mis 
tiefere Rüßeung erfüllte, allen ben berzlichften 
Beyfall entlockte. — Hier ruheten wir etwag 
sus und bewundersen Die anf. der Mitte dag 


— 
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' iſ blaite⸗ —— gemaßtten: Sfr an 
äßnliche Karten. 

Jetzt wallete nuſer Bug über eine Teiche 
1e Botzenbrücke auf das jenfeitige Ufer des. 
Asnals. In kurzen fließen wir liuks anf eine 
Wahhütte, welche wie ein Ar gzus über und 
über mit Augen bemablt if. Ein ſchoͤnes Sinn⸗ 
bild dee Wachſamkeit! rief einer ans der GSeſell⸗ 
ſchaft aus. Dber vielmehr der Schlaͤfrigkeit 
des Waͤchters, ſagte ein anderer, indem big 
Hütte ſtatt feiner fehen nf. Sie iſt sund 
herum, flatt der Ketten, mit Aepfeln, einge 
faßt, die an. dicken Spargelſtengeln *). herab⸗ | 
Bingen. Su oberſt iſt ſtatt der Fama eine weiße 
liche Zigur mit ſternbeſaͤrtem Kleide und einem 
Geisbockkopfe zu fehen. In dee Linken hält fie 
einen Beſen, in der echten ein Hirtenrobr, 
mit weichem fie zu blaſen ſcheint. An der Muͤn⸗ 
dung hängt der Schild mit der Aufſchrift: Weg 
u Haus der Laune | 

"Da ich diefe ganze Anlage nicht für blo⸗ 
ſes ——— nen für «in Meißerhüe. 


*) Der e arenburgerſpargel ur als 
eine ſprichwoͤrtliche en in Be 
reich aebraucht. 
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von komiſch⸗ allegoriſcher Dichtung, und üben 
Haupt für ein Werk halte, deßgleichen ‚Enror 
yo wicht aufzuweiſen bat: fo fep et mie ere 
laubt, sheils meine eigene, tbeilg meiner Ber | 
‚gleiten Deutungen einzelner Allegorien nur bie 

und da beyzufuͤgen. Denn das Da anze fiheint 

‚mie einen fo bohen, feinen und vielfaffenden 
Sinn zu haben, daß ihn außer dem Künfler 
vielleicht Miemanp vollſtändig erklären ann. — 
Diefe Wachhbuͤtte follte fir nicht das Sinnbild der 
Uumößigtelt und Geilheit, und ihrer Folgen, 
: der Unwocfamfeit über fih ſelbſt, bes Aber⸗ 
5 glaubens Geſen), der Thierheit und bes las⸗ 

niſchen Weſen⸗ vorfiellen ? 

5 Berwnndernd befeachteten wir das Hand 
ber Laune, das non hier aus in einer ſon⸗ 
derbacen Architectur in die Augen fält. Der 
Platz wird von Helleberben mit auswärts ger 
richteten Spiefen umgeben, (Wer Tann fib 
‚einem Lannichten nähern, oßne verwundet gu 
werden ?) Das Gebäube rubet firllenmweife anf 
Seifen, der mittlere Theil wird von Infignien 
ber Eente umgeben, bas Doc iſt mit Honigflar 
den und Wachs bebeckt, die Verzierung derſel⸗ 
ben wird dus Zuckerbüͤte gebildet. Statt dep 
Yöintfahne find zu oberſt mehrere Vellons am 
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Sa 
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gebracht. (Iſt wicht dieſes Barnge das Bild des 
Ebegreitzes? Der Srundtharacter iſt felſenfeft 
gewurzelt, ee naͤhrt ſich mit Künften und Wiſ⸗ 
fenfchaften, deren Attribute inwendig gerade 
da find, wo von außen die Korngarben erfchels 
nen, fein Aenßeres il, um feinen Zweck gu 
erreichen, wie Zuder und Honig, afein ſein 
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Gehirn ik berauſcht — unter. dem Dach ik . 


der Kellee — mit den Fantafien der Ehre, die 
ihn wie sinen Ball mit jedem Winde Bin und , 
Dretreiben.) Wir umgingen zuerſt bie ganze Aufe 
fenfeite. Die Bauart von unten iſt aͤgyptiſqh 
und gothiſch, die Balaſtrabe wird durch Hunde 
und Hagen (das Bild ber Uneinigfeit) vorge⸗ 
fielt. An ben vier Sriten find eben fo viele 
Ehürme, Der eine ſtellt eine Feſtung nor; der 
andere ein Vogelhaus; ber nächfte ein Möbel: 
som Parabeplag auf ber Burgbaſtey, und der 
legte ein STaudenhaus. (Wir erfhöpften uns 
in Murdmaffungen über ihre Auslegung ; abre 
umſonſt) Ein runder Thurm, wie fie bey alten 
Seflungen vorkommen, ift von unten bis oben 
allegeriſch, Zu unter find Brabesurnen mit 
Syeroginpden ; fiber diefen Halbverfchloßene Zen» 


ſter von Mänchszgellen, und welter Binauf mit 


Plumen derzierte Köpfe won Opferthieren am sis 


N 
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ner Helatombe. (Die Deutung buͤrfte Bier Teiche 
ter ſeyn; da fie aber beleidigend für einen Stand 
ausfallen koͤnnte, der, wenn er das iſt, was 
er ſeyn fol, Ebrerbiethung verdient, fo wellen wie 
fie gurüdha'ten. Nur an Simmermanns 


Merl: über bie Einſankeit darf man 


Bier erinnern), 

Bor dem Eingang bemerkien wie ein matt 
brennendes Opferlicht und eine ausgeldfchte 
Wachsfackel abgemahlt. (In Beziehung auf bie 
in dem Erdgefchoße angebrachten Eabinete, Einne. 
te es das erlofchene Licht dee VBeraunft anzgeie 
gen) In erfien Eabinete zur Rechten iſt bie 
Putzſucht recht ausdrucksvoll ſymboliſirt. Ein 
Bubel trägt ein leeres Puderfaͤkchen, zwey 
Affen Halten die Pufferl, ein Bär den Spiegel, 
ein Hund den Pubdermantel, ein ſchwarzer Bu⸗ 
del — ‚ein weißer das Stecknadelkuͤſ⸗ 
fen. an bemerke an den farbigen Fenſtern 
| die kuͤnſtliche Glaſerarbeit, worin die zur Zoie 
lette gehörigen Oegenflände-fehr anziehend abe 
gebilter find. 
| Diefem Eabinete gegenüber iſt die Retirae 
‘de, welche ein durchaus nettes Gemach vorflellt. 
Nicht ohne inhalts dollem Sinn if! hier ein pe⸗ 
dantiſcher Medieus, sine Kammerfrau, eing 
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Genvernante mis einem Ainbe, und ein bie Bel 
sung leſender Aboe, alle mit Earricatnrs Bes 
ffichtern, in Lebensgroͤße aufgeftcht. J 

In einer andern Ede iſt das Confeet⸗ 
Simuer angebracht, worin an den Fenſtern 
bie Zarben der perſchiedenen Weinſorten nicht 
unbemerkt zu Loffen find. Begenüber if dig 

Küche. Sie Belt 9, Koch eins Hölle vor; 
während einige Teufel durch bie Slammen flie⸗ 
gen, fitzen audere auf dem Zeuergerd und — 
ſpielen Karten, 


Der mittere Sabl koͤnnte ein Sempel * | | 


Spielſucht ſeyn. Alle Attribute des Spie⸗ 
Ing (welcher | Teufel für manche Menfchen 9 
ſind bier als Verzierung ansebracht. Die Bor 
dne an ber Mablerey und an den Seffeln. if 
ſehr twaſtreich aus Kartenblaͤttern geſtaltet, den 
zii ſtellt ein Billard vor, den Luſter bilder ein 
ne Zufammenfegung van allen Battungen Ballen. 
Die Ubr ift mit Karten, Würfeln, Pallaͤſtern und 
andern Spiel» „ Requifiten febe ſchoͤn geſchmuͤckt. 

Eine Stiege mit bunchemablten Staffeln 
führte uns in das erfie Stockwerk. 

Der Sabl fielt den Tempel ber Ion 
ka uſt vors Auf der Wandmahlerey find lau⸗ 
fer Sitelblätter zu Gtüden von beruͤhmten Son, 
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fegern beyborkey Seſchlechte und von jeder Na⸗ 
tion. Bon einigen find ganze Hefte zum Um⸗ 
blaͤttern an der Wand. Sogar bie Seſſeln und 
KLiſche beſtehen aus Blasinfienmenten und der 
Kronenteuchter iſt eine kleine Pauke, an wels 
‚Ger rundherum Waldbörner die Leuchter vor⸗ 
fielen. Die Quafte bilder eine Sackpfeife (Due 
delſack). Hinter dee Thür Ichne ein Violon, 
welcher zugleich als Muſikalienkaſten gebeaucht 
‚werden konn. Sogar auf dem Fußboden lies 
gen beſchriebene Rotenblaͤtter herum, body oh⸗ 
ne daß fie weggerhums werben Tönnten. | 
Ein Neben⸗Cabinet ſtellt ein kleines Bibliothek. 
Bimmer vor. Zu den Biücherffränten fiub 
auf der Rüdfelte ber Bücher die Titel der nene⸗ 
fien und beten Werke zn leſen, bie Wände 
find ſehr komiſch wit den Hundert Geßalten 
der Brochuͤren⸗Deckel bemahlt, auf dem Zußs 
boden Tiegen einzelne Blätter und Brief » Eon» 
verte herum. Der: obere Theil iſt mie Buͤſten 
von Selehrten befegt, den Luſter ſtellt fine 
ed ein Globus vor. 
Moch ift ein Cabinet mit ben koftbareſten 
 englifgen Kupfeeſtichen ausgesiert. Auf 
Me Auffenfeite des Hänglenchters ſind verſchite 
dene Steßangen einer Zängeriun bargeflelt, Ob 


⸗ 
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ET PER ober Beh eis m, Torsten wie 


nicht ausmachen. 
Dos näcfle gimmetchen fr mie — 
licher Stroharbeit austapeziert. Die Stelle 


bes Luſters nimmt eis 'niedlidges Körbchen mit . 





Stroh ein. — 

Die Deutung. aller diefer Gemaͤcher des 
erſten Stockwerks 2 — IA ſchwet! Wollte wien 
das Muſik⸗Buͤcher⸗ nud Bildetzimmer als Sytm⸗ 
bol der baͤhern Leideuſchaften anſeben, die 
ſo oft nur mit ausgedroſchnem Stroh oder 
mit einem Koͤrbchen lobuen, da die unterm 


Eeibenfihaften — die im Erdseſchoß vorgefellsen 


= u Höllenplage führen: fo wäre zwar 
etwas geſagt; aber ob es die Meinung des 
Känfllers ik, das wöffen wis dahin. geſtellt 
ſeyn laſſen. 
Eine leichte, ſchmale, wie für sine Per⸗ 
fün getäumige, mit Ouitlanden auf das ges 
ſchmackvollſte gegierte Treppe fährt auf den Dad 
boden; Die fachigen Fenſter an den Seren 
werfen eine fo magiſche Beleuchtung auf biranfe 
and abfleigenden Perſonen; daß mon b des 
Gebanfens an Jacobe Himmels/titer 
— erwehten Tann. Ganz üBerrghend iſt 


es, iu dieſer Höhe von 31 Gtaßel/ Aber dom 


Aa 
/ 
aaa 


Fe 


“ se ' 


erſten Stockwerc einen Weinkeltee wie 


einer Prefſ e zu finden. Da liegen rund 


herum Weinfaͤſſer von allen Sattungen, auf 
einem figt eine Katze, auf dem andern fpringe 
ein Ratte, "dort ſtrht eine Mausfalie in dem 
Eden und Seitenfchränfen find Keüge, GSlaͤ⸗ 


fer, Brot'/ Flaſchenkeller, Heber und alle Kel⸗ 


ler⸗ Keqifiten zu ſehen; an den Dielen find fes 
miſche Bilder aufgeklebt; an dem größten der‘ 
Faͤßer lehnt eine Leiter, in einer andern Ges’ 
gend bemühen ſich bie Faßzieher, ein volles 


. Bag auf bie Ganter zu bringen ; diefes Faf 


hat vorne einen Heiligen ausgefchnigt, auf je⸗ 


nem ſteht: Anne Domini, oder Mutter 
faßel ober: der 13. — auf einem* 
aidern: 

Ans veefoffn vor fein End 

Is a richtig’ Teſtament. 

So hab'n d’ Advolaten kan Rebach. — 
Bas den Dachfenflern, die vom: innen nicht vie” » 
groͤſer, als Kellerloͤcher find, ifreine entzüdene‘ 
de Ausfidt in die Gegenden umher. Ge. wie: 
man im. Keller vergißt, daß man fih auf einen 


 Sgarmbipe befindet, fo derzißt men bey dieſer 


Ausfiht, daB man in einem Keller il, . 
Bir Gefühlen, für deren: Bezeichnung‘ 


| as 
bie Worte nicht chen fo geſchwind vorhanden 
ind, verließen wir dieß Meifierflüd von dem 
Genie des Heren Hof Architecten von Hoſche u⸗ 
berg. Wir lernten ihn in verfchiedenen feiner 
Werke, vorzüglich ia der Eolounade, und 
im Dhbetist m Schönbrunnals einen 
Kuͤnſtler von ausgebildetem Gefchmoacke kennen; 
Bier aber erſcheint er noch überdieß als phile, 
fophifcger Dichter in feinem Fache. Mit Bes 
@underung umgingen wie nochmahls das ganze 
Gebäude, fuchten in unfere Deutungen Einheit 
su beingen Gemand aus der Geſellſchaft wollte 
das Gebaͤude als eine ſinnliche Darflelung des 
Öflerreichifihen Characters anfehen, ein anderer 
für das Bild des Hoflebend, noch ein ‚anderer 
für eine Satyre auf das menfchliche Leben über, 
haupt; nad jeder Hatte gute Gründe dazu); 
aber feinem aus uns gelang es ein zuſammen⸗ 
Bängendes Banze herauszubsingen. Doch wa, 
sen wir alle der Meinung, das diefe Anlage 
in der Baufunfl den Rang verdiene, welchen 
in der Dichtkunſt uttlers Hubibras, 
Gternes Trifiram Shendp oder Eer⸗ 
ventes Don Quirote einnimmk 

Unſer Führer haste uns noch das Kaffee 

| - Saus, den 2 seinen Holsfioß, ‚den Kar 


er — 


—feübhüget, den Prebigtſtuhi, bei de 
einem hohlen Baum vergitterten Dan gezeigt / 
und uns dann mit der Verficherung entloffen,; daß 
dem dungen’ Park eine Umſchaffung bevor ſtehe, 
wovon die Paribie naͤchſt dem Ritterſchloß ale 
der Anfang anzuſehen ſey. — Ein geſchaͤtzter 
Fteund ans der Sefellſchaft wollte ans aber 
Hoc mit Einer andern Scene übercofchen. Er 
füßrte uns quer durch den Luflgarten. über die 
Ginefifhe Bruce und längs dem großen Carouſſel⸗ 


Platze *) an das Aitterſchloß. Das war 


ein ganz unerwarteter Anblid | Mitten auf eis 
ner weit ausgedehnten Ebene, von Gräben, 
Biden, Inſeln, und einem flarten Wal ums 
"geben, ſtarrt aus Quadern gebant eine Ritter⸗ 
vefle empor. Da ber Sau derfelben bey uns 
ſerm erſten Befuche noch nicht. vollendet war, 
fo konnten wir nur bie Ringmaueen umgeben, 
Jetzt (1802), da dieſes große Wert beynahe in 
feiner Bollendung daſteht, und ſchon Sanfende von 
Men⸗ 





#) BIN man vom Hans der Laune bequemer 
zum Ritterſchloß gelangen: fo bleibt ma 
in der groffen Allee am Fabrwege, und 
seht den Soronflel- Plat vorbep: : 


' 1 — 
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Menſchen ut Befictigung ‚an ſich zog, warb 
«8 auch ung. moͤglich gemacht 1. ‚ungen, der keitung 


desjenigen, ber ‚ben. Ban. desfelben entwarf, und 
ausfuͤhrte, des Herrn Schloßhauptmanns Rie da, 


bdeſſen innere Merkwuͤrdigkeiten zu beſehen, und 


unſern Leſern eine Ueberſicht daron mitzu⸗ 
tbeilen. *) 

Der bereindte dende Abend — uns 
nun on die Ruͤckkehr aus dem aͤußerſten Ende 
des Parks. - Schon nahe an bem Schloßgebäu- 
de wendete fich unſer freundſchaftliche, biedere 
Führer auf denjenigen Platz, welcher einft dee 
Lieblingafpagtergaug Marien Fhere, fiens 
war. Wir. ‚fegueten ihr, Andenken; und — 
noch weiter · vorwaͤris,/ das Fheater vorhey, 


rechts in eine mit "Spalleren. eingefaßte und mit 


mehreren Springbrunnen verfeheng ‚Bartenabs 
teilung. " Hier rubt auf- eingm Waͤlenhuͤgel, 
von einem, marmornen Diedeſtol getra⸗ 
gen, Joſeph I. zu Pferd. Eine herr⸗ 
liche Arbeit aus gelbem Metal, und von uße 
feem beruhen Zauner gefertigt !. Rechts am 


Fuß geſtulle ik in MER der Adene 





: . nr: Wr A ae F 
) Im 40.und4ı; Hefte der Spazierfahrten 
Spazierf. XXIV, geft. N. 
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"San, die Vicbꝛnde und bie Gefengebung, liak⸗ 
| Induſtrie und Handlung perſonificirt dargeſtellt. 


Die Arbeit trägt das Gevraͤge vriechifch er Vollen⸗ 
dung. Wir ſchenkten ihr einhellig uniſere Be⸗ 


wünderung. — Aber mit Rübrung tafen wir 


folgende zwey Infriflenz : 0 ©: 
D. Jofepho II. Rom. Imp. 


a " Pfincipi. In. Juorum. Animis. 


— 


J — Immortali. 
ae Frune: "II. Rom, Imp. 
Er. fratre. Nepen. Alters, Parenti; 
—— N Pofuit. u DL — u 
Crbre) ein Zweyten, vbmiſchem Kai⸗ 
rer -dehh in" den Herzen der Seinigen under 
geßlichen "Füehen; fegte dteß Denkfmabl fein 
Driffe Bean; 1. kömmiſcher Raifer , r ats feinem 
—— Vatet) »2 ERTIL 
+ Eine Thraͤne für Franz’und eine, ehe 
—— glaͤnzte in ben Augen unſerer Ber 


| gleiterinnen; ‚wir zogen in ſtummer Ruͤhrung 


langfam von dieſer belligen — der Ziet · 
lichkeit ab Pe — 
Wer Größe kennt', und fie an’ andern sehe... 


Iſt gleichen Ruhms, und gleicher Tpränen werth. 


Schoͤner konnten. wir den Sraziergang, LI 


iiee den Tag. nicht: fehließen.. -Erfüle ‚mit den 


— 2; 
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‚Windrüden , welche diefes reine Moralgefübf 
eines ‚ogrebrten Monarchen, dargeſtellt durch 
reines Kunfgefübl; eines gefhägten Kuͤnſtlers, 
erwecken kaun, kehrten wir zumg oldenen 
Steen usüg;, und nabmen Beſitz von unſe⸗ 
sen Waͤgen, 

Unter Geſoraͤchen aber d das Befehene, Ser 
hoͤrte, Empfundene, vorzüglich über die preise 
wütdige Liberalitaͤt See. Aller hoͤchſten Hofes, der 
Seine Lufigärten ber ‚allgemeinen Zdeilnabme 
widmet und mit der Bemerkung, dag Lagen 
burg") allein als der Inbegriff alles Scheng 
würdigen in dee Gegend um: Wien angefehen 





*) &n — zweyten Hefte, der im Jahr 1795 
erfhienenen Neuen Wiener Profvec- 
ge ifkin dem fünften Blatte das k. k. Lufl- 
ſchloß Larenburg von vorne, und im fechs, 
ten Blatte von dee Gartenfeite dargeſtellt. 
Noch iſt Larendurg von Janſcha und 
Ziegler in einem eigenen großen Blat⸗ 
te gut illuminirt, erſchienen; und von den, 
einzelnen Parthien haben dieſe Künflfer 
das Hausder Laune, das hinefi- 
(de £n ibaus, den Canal mit dem 
Sempel ber Eintracht und den Ca— 
eonfelplag in ſchoͤnen Nachbildungen 
bieder gegeben. | 
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werden kann, kehrten wir unter froͤhlichen Lie⸗ 

dern durch unſere Allee ivieder nach Wien gus 
rück. Während unter den. belaubten Bogen z 
ſchon tiefe Nacht herrſchte, fahen wir in We⸗ 
fien den legten Abglanz des Tages, und’ in 
— Otffen die ſcheidende Dämmerung, und die nach⸗ 
tüdenden Sterne. In einee Stande war die 
fes dreyfache Dunkel in tiefe Finſterniß gehüllt, 
and kurz bevor wir an die Linie kamen, faben 
wir die eörhliche Scheibe bes Mondes aus. ben 


Duͤnften des Horigonts ih muthig em por arbeiten, 


[3 


Spazterfahrt Ä e 
| bon B | 
Bien bis Neuſtadt 
| | sure | 
. Befichtigung des neuen Konales. 


(Im September 1800) 


— — die vielen Wohlthaten, welche die merk⸗ 
wuͤrdige Regierung Franz IL, unſers geliebte⸗ 
ſten Land esvaters, auszeichnen, gehoͤrt vorzüglich 
die Errichtung eines großen Kanals, deffen ges 
meinnüsige Wirkfamfeit auf die fpäteflen Zeiten 
fortdanern, und deffen Erifteng von unfern Nadye 
Tommen ‚eben fo bewundert werden wird , als 
wir jetzt den Bau der —— — und ihrer 
Spürme bewundern. 

Schon Lange, vorzüglich unter Kaiſer Cart - 
VL-und Franz I ging man damit um , den 
inländifchen Handel der begluͤckten Öfterrgichifchen. 
Erblande zu begünfligen und auf ale:Weife zu 
unterflügen. Es wurden unendlihe Eummer 


‚darauf verwendet; aber unuͤberſteigliche Schwis - | 


tigfeiten und ungünfige Zeitumflände verhinder- 
Wand. XXV. He. $P 


S 
z} 
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ten die Ausführung dieſes wohlthaͤtigen Planes. 
Dennoch waren ſelbſt die unvollendeten Verſuche 
nicht ohne heilſame Wirkungen. Kaiſet Carl 
VL erflärte ıyı9 Trieft und Fiume zu Frey 


baͤfen, und bauete den Hafen Porto-Rain, 


Dalmatien. Er fing 1726 an, die berühmte, an 


30 Stunden lange Landftraffe von Carifladt in . 


Eroatien nach Fi um emachen zu laſſen, zu deren 
Ebauung Berge gefprengt, Thaͤler ausgefüllt, und 
Felſen durch gemauerte Brüden verbunden wurden. 
Maria Therefia fing 1752 on, gu Trick 
einen großen Molo oder Damm zu bauen, und 
das Meer einzuſchraͤnken. Diefe Anfalten, über 


welche man damahle eben fo, wie jegt über den 


Bau des neuen Kanals die Achfeln zuckte, 
und taufend Zweifel zu erheben wußte, hatten 
den wohlthätigen Erfolg, daß die Stadt Trieft, 


in welcher zu Anfang diefes Jahrhunderts nicht | 
6000 Einwohner waren ‚nun ſchon über 14000 


zähle. Freylich war der eigentliche große Zweck: 


den Öflerreichifhen und ungarifhen Producten ' 
über Trieſt einen allgemeinen Abzug zu geben — | 


dadurch noch nicht erreicht. Deun dıe lange 


Laudfracht, ſelbſt anf den vortsefflihften Wegen, | 
i 4 


| 


i 


! 
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brldt die Waaten gu feht, und iſt auch in Nice 
fit der. Zeit und der Sicherheit des Eintreffens 
berfelben zu: vielen Schwierigkeiten unterworfen 
gewefen. Defto merkwuͤrdiger muß es dem Freun⸗ 
de des Baterlandes.und der Gefchichte fepn, daß 
in unfeen Tagen bey noch viel ungunfligern Um⸗ 
fänden ein Werk, zu welchem fo viele hundert 
Menſchenhaͤnde, Kräfte, Rechtsfhlichtungen und 
ein Aufwand von Millionen an barem Gelde era 
fordert wurden , mutbvoll unternommen , und. 
nit der raftlofeften Anſtrengung in einen fo Inre 
jen Seitraume feiner Ausführung angenähert wor⸗ 
ben iſt. Diefesift.der große Neuftäd tee Kar _ 
nal, der mit Recht ‚die Aufmerkſamkeit allet 
Benfchen auf fi sieht. 

Mit dee Entfiebung desfelben hat es folgens 
re Bewandtniß. Schon feit fehr vielen Jahren. 
fand eine Handlungs» Compagnie unter der 
firma: Innerberger Hauptgewerkfchaft der Stahls 
md Eiſenhandlung. Gie trieb ihre Geſchaͤfte 
ft dem beßten Erfolge Aufgemuntert durch 
ieſes Beyſpiel, vorzhglich aber duch die höhere 
Betrachtung jener nüslichen Folgen, deren weis 
ir unten Erwähnung gefcheben wich, bildete ſich 

9. 


u55 ee j 
unter dem. unmittelbareis Schutz Gr. Majeftär 
unfers jegt regierenden Kaifers Franz U. eine 

ähnliche Geſellſchaft unter bem Titel: 8. K. pri⸗ 
pilegierte Kanal» und Bergbau Compagnie. Uns 
serm 21. Julius 1796. ward ihr die allerhöchfte 
Detroy ertheilt, und bereits den 1. Julius 1797 
fertigte ſie ſchon ihre Compagnie⸗-Billete aus. 
Durch eig Hofdecret von 40. Julius 1798 wurde 
fie berechtigt., dieſe Billete mit dem ı. Auguſt 
desfelben Jahres öffenelich in Umlauf zu fegen. 

Zufolge diefer Berechtigung eröffnete die Ge⸗ 
ſellſchaft zur Zortfegung ihres Kanale und Berg⸗ 
baues ein Darlehen von = Millionen Gulden. 
W. W., welches in 16,666 2/3 an den Ueberbringer 
ausgeftellte Billete zu 120 Öulden eingetheilt war. 
Sie verband fih, durd die Dunderjäßrige 
Dauer der Kanal» Dettoyg, 
3) Der Ueberbriager des Billets dafuͤt jaͤhr⸗ 
lich fünf non hundert au Intereffen zu bezahlen, 
diie ©e. Majeſtaͤt der Kaiſer mit Ihren Privat⸗ 

— vermögen für Sich und allerhoͤchſt Ihre Hack: 
kommen und Erben durch eine am ı. Julius 1797 

. zwepfach eigenhändig ausgefgrtigte Urkunde ga 

rantirt und dieſe zur allgemeinen Einfiche unl 
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Sicher ſtellung des Darleibers, dent. "De. Sands 


“teten ; und der Compagnie mitgetheilt haben: 
2) Den vierten Theil des reinen Gewinner; 

der fi nach gegogener Bilanz ; aus der Benugung 
ihrer Kanäle, 'Berg-Hätten » und‘ Hammerwerke 
gegeben wird, nach den ſaͤmmtlichen 16,666 2/3 
Silleten verbaͤltnißmaͤßig als Praͤmie zu verthei⸗ 
len, und den Betrag zugleich mit den garantirten 
Jutereſſen, zu ſechs Gulden jaͤhrlich, im Mona⸗ 

the Julius zu berichtigen; 

3) alle zehn Sabre das Billet gegen ein 
gleichlautendes auszuwechſeln/ bis dahin aber fie 


4) in allen für Kanals Frachten, und für 


Steialohlen zu leiſtenden Lahlungen um 120 Gul⸗ 
den ſammt den darauf haftenden Zinfen bey ih⸗ 


rer Hauptkaſſe in. Wien, als bares. Gelb, anzu⸗ 


zeömen, und fie : 


5) nach der , mit dem Ende Junius 1797 
erfofchenen Kanals» Deteoy, mit ein hundert und 


gwanzig Gulden bar einzuldfen. se 


Nah diefem geendigten Zeitraume hat der 


Staat ſich das Recht vorbehalten , die Kanäle 
nachdem damahligen Werthe, von der Geſellſchaft 
satweder einsulöfen, oder ihre zu vet 
lingern, - 


u... Ey 

Der. bereits im Monathe Inlius 1798 erdffne⸗ 
ge Bau der Kanals, welder Wilen-und Neus 
fat Oedenbur g, und Raab in Verbin⸗ 

Dung ſetzen wird u und in der Folge von Oeden⸗ 
hurg durch Ungarn und Inner » Defierreich , bis 
in die. Nähe des adriatifchen Meeres fortgefüb⸗ 
ret werden kann, ward mit der — EA” 
aigkeit betrieben. 

Der Bergbau, den die Geſellſchaft in ‚Uns 
garn und Defterreich bisher mit fo aluͤcklichem 
Erfolge auf Steinkohlen und Eifen betrieben hat, 
iſt duch die freywilige Bereinigung 
der vorzüglich ſten Jatereſſenten, der 
ſeit 1625 beſtehen den Innerberger Haupt⸗ | 

gewerkſchaft der Stahl⸗und' Eifen« 
Bandlung in Defterreih und Steyermart we⸗ 
fentlich ermeitert worden. Yür die Induſtrie 
der Geſellſchaft bat fi dadurch ein neues gro⸗ 
Ges Feld eröffnet , und fie iſt in ben Stand gee 
: fegt worhen, fowohldem in Wienund in der bes 
> nachbarten Gegend, als in dem Eiſenbezirke im 
Oeſterreich und Stepermart gleich fühlharen Mane 
gel an Holz und der Vertheuerung desſelben 
durch Einführung der Steintohlen- 
-fenerung.und Verbeferung des dexe 


mahligen Hütten und Hammer-Pro 
'seffes , binnen wenigen Jahren auf 
immer abzubelfen, und zugleich die 
Erzeugung des Stahls und Eifens 
juvermehren Die dem Staate fo wichti⸗ 


ge, und aller Rüdicht würdige, zahlreiche Claſ⸗ 


ſe der Senernrbeiter erhält dadurch nicht nur eie 
nen Binlängfichen. und wohlfeilen Srennfloff an 
Holz und Steinkohlen, IRBDern einen Uiberfluß 
an Stahl und Eifen, an welchen beyden fie * 
Mangel Jeidet.; | 


Es erhellet Hieraus , in welcher genanen 


Verbiudung die Berg⸗und Eiſenwerke der k. k. 


Hauptgewerkſchaft mit dem großen Ranale fliehen, 


Um daher ſowohl biefe merfwärbige groffe Wafe 


ferfiraffe zu Sefehen,, als auch die damit verbuns 


denen Eiſen Hammer⸗ und Gußwerke, fo wie die 
Steintohlengruben im Innern Tonnen zu lernen, 
deranſtaltete zur nähern Vefichtigung birfer 
Anftalt der Herausgeber eine Spazierfahrt 
Iings dem ganzen Kanale buf der 
Heuptſtraffen, die ihn gu bepden Geiten bald 


tinſchließen, bald durchkreuzen. Er machte 


Vie Fabhrt in Geſellſchaft Herrn Joſeph Map, 


Directors des k. . Zaubſtummen/Inſtitutes, wel⸗ 


| 
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cher ſich zur Erboblung von feinen muͤhevollen 
Arbeiten mit ſeiner Familie auf ſeine Landwirth⸗ 
ſchaft nah Breitenau begab. 
Den 14. Sept. 1800 fuhren wir bey heiterm 
. Wetter von Wien ab. Außer der Favoriten 
Linie und nahe hey Injersdorf, faben wir 
‚viele Menſchen . welche zu Fuß und in Waͤgen, 
dem Kirchtage in der Briel zueilten. In Neu⸗ 
dorf 308 die bübſche mit joniſchen Säulen 
dezierte Kirche unfere Augen auf fi , welche 
Cardinal Migazsi im Jahre 1718 erbauen lieg. 
Der Anblid vontagenburg, dem wir ung von 
der Seite immer mehr näherten, veranlaßte lebhaf⸗ 
te Erzählungen non den im taiferlichea Parkrnthafte 
nen Merkwuͤrdigkeiten. Außer Gundermanns⸗ 
dorf erhlickten wir einen Hügel, der allem An⸗ 
fehen nah zum Behuſe der ebemabhls üblichen 
Keigerbeige bier aufgeworfen wurde. Er wird 
nun beadert , und aus den fumpfigen Ebenen 
herum ift ein Weidenwäldchen geworden., Bey 
Bundermannsdorf fliegen wir ans, um die 





"Wir begablten hier,.da wir eigene Pferde 
hatten, 8 Kr. Maut; für fremde Pferde ifk 


20 K. 


a 
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daſelbſt angebrachte dreyfache Schleufe des 
großen Kanals zu beſehen · Der Kanal zieht fich 


von bier gegen Larenbarg, und vor do 
weiter in die Gegenden von Lanzen dorf, wo 
wir bey der. Zurückfahrt feiner erwähnen -wers . 


ben. Et iſt ‚hier überall, mit: jungen Pappeip 
bepflanzt , und die Wände find. mit hölzernen 
Beſchlaͤchten beſetzt. Da er ſich von hier weit 


gegen Baden hinüber wender.: fo mußten wie “- 


über eige Brücke desfelben fahren, die, wie alle 


übrigen. Brüden, diefes, Werkes, durch ihre fefle \ 


“ Bauart fich auszeichnet. Unter der Brüde hat 
der Kanal auf eine lange Steede bin ſchon vies 
les Waſſer. — 

Bald ‚darauf gelaugten wir an die — 
fenad Baden, die ſich rechts gegen das Ge⸗ 
birg binzieht· Ganze Reihen von; Kutſchen foz 
"seu dieſem Sitze der Geſundheit und des geſelli⸗ 
gen Vergnuͤgens zu. Wir trafen in kurzen in 
Traiskirchen ein, mo das Kreidamt feinen 
Gig hat, deffen Vorſteher und Sierde der ver⸗ 
dienftvolle Freyberr von Hager iſt. Wir flies 
gen bier ab , und wohnten in der Kirche dem 


feyerlichen Hochamte bey , welches in. Rückſicht 


der obwaltenden Kriegsgefahren veconſtaligi wärs, 


/ 
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de. Die Kirche if mit einem mit Waſſer erfuͤll⸗ 
ten, dee Gefundpeit vielleicht nicht fehr zutraͤg - 
fichen Graben, umgeben. Der Dre zähle ſchoͤne 


- Häufer ‚und verräth überall Wopipäbendeit 
Uebernus angenehm iR die Gegend am Bache 


bey dem Saariſch en Gebäude. *) 

Das nächte Dorfift tin haufen. Es fol 
den Nahmen von dem Erbauer, einem Englän 
der Haben. Außer dem großen Wirthshauſe hat 
bier alles ein ärmliches Anſehen. Eine fonderba- 
te Art die Borüberfahrenden anzubetteln perefht 
unter der biefigen Jugend. : Bor mehreren Haͤu⸗ 


fern fanden Meine Buben fo lang unbeweglich 


auf dem Kopfe, bis der Wagen vorbey war; dann 
liefen fig bettelnd demfeiden nach. Da aber die 

fe Abt der Betteley fo ſchaͤndlich als ſchaͤdlich if: 
fo wiefen felbft unfere guthersigen Studenten die 
ungen ab. — Gieich hinter dem Dorſe begin⸗ 


‚nen die oͤden Haiden, welche man als den An 


fang des Steinfeldes hetrachten kann. ' Außer 


Sinfelsdorf, einem Kirchdorfe bey der Srhe⸗ 
ſting, in seh eine er Pte Gtraſſe 





n Traiskirchen sie: man 4 er 
RUN | | 


Vo 
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Anf den Wegweifer ſteht: Diefer Weg geds 
nah Groß Maria Zell: Mahe an Gin 
felsdorf erblidt man zur Rechten Schönau; 
und das Schloß und den Garten des Frepherrn 


von Braun. Mitten cus dem Gebüſche wage - | 


ein Theil des herrlichen Tempels der Racht 
empor. *) In. einiger Entfernung von Schön 
au entbediten wir einen Teich, der mit einer nie 
sefehenen Menge von Rohrhuͤhnern im ‚gras 
lichſten Sinne bededt war 
x Dinter diefem Teiche fahen wie von weiten 
den gcoßen Kanal fi aus den Gegenden 
don Baden herüber sieben, Außer Solenay 
durhfchneidet er die Strafe, unter einer herr⸗ 
lichen Bogenbrüde, und wendet fich in vielfachen 
Scammungen gegen die Fehder von Neufiadt Hin: 
Bir fliegen hier aus „und bewunderten im Ge⸗ 
fühldes Patriotismus dieſe koſiſpielige, große An⸗ 
lage. Jemand von den Umfichenden wollte ihr 
aber nichts als linglüd prophezeiben. Vom Steine 
feld behauptete er mit einer Art son Zuverficht, 
daß alle Waͤſſer des Gebirges nicht im’ Stande 





j ‚*) Bon dieſer ——— Anlage wird 
indem 29. und 30, Hefte dieſer Spatierfahrten 
vollſtandise Nachricht ertheilt. 


‘ 
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wären ſich ohne zu verfiegen in bem Kanalbeete 
au erhalten. Aleinvon den bisher überwundenen: 
Schwierigkeiten der einfichtsvollen Unternehmer. 
Diefes Werkes verfprachen wir ung auch die Ueber» 
windung der gegenwaͤrtigen. — In Sol enau 
herrſcht eine Bolksſage von einer daſelbſt in vori⸗ 
gen Zeiten vorgefällenen Niederlage ber Franzo⸗ 

ı fen, wobey mehrere Prinzen umgekommen find, 
nieilche bier begraben liegen. Die Kirche gleicht 
der alten Kirche zu Penzing, fie iſt mit einer 
Singmaner und einem doppelten Graben umges 
ben. 9) Die. Yiefting- bilder bier in ihren Krim 
mungen angenebme Gegenden. 
- Btun beginnt eine langweilige Fahrt auf dem 
unfruchtbaren Steinfelde. Erquickend iſt das 
her der Anblick von Thereſtenfeld — biefem 
amvergänglichen Denkmahle der Herzeusguͤte M a- 
sen Eherefiens J.Sir ließ 1763 biefes Dorf 
"auf ihre Koften vom Grunde aus. erbauen und mit 
. Aderleuten aus Tyrol befegen , um den Verſuch 
don der. uebarmachung des ——— zu unter⸗ 


- 


*) Bey der hießigen Bandmauth galten wie 
nur die Setteln von Neudorf und Lraislir· 
: m. 
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finden. Welche Woune wuͤrde es der Verklaͤrten 


verurſachen, wenn fie jegt den blüͤhenden Zuſtand 
diefer Anlage erblidte ! Fruchtbare Felder und 


Wieſen, fdattenreihe Gaͤrten, viele Bauerhüts“ - 


sen zu adelichen Wohnſitzen umgelchaffen, vor weils 
hen Obflsoder Küchen - oder Blumengärten prau⸗ 
gen — verfündigen die Segnungen , die Ihrem 
mütterlichen Herzen von den Nachkommen auge 
geſprochen werden. Inder Mitte des Ortes ſteht 
die Pfarrkirche, zu welcher den 4. Detober-1767 
der Gruͤndſtein gelegt wurde. Die Einweihung 
geſchab im folgenden Jahre darauf in Örgenwart 
der Raiferinn, gemäß folgender über der Kirchen. 
ihür angebrachten. Auffchrift: E 
M. Theresia-P. F. Aug. Patrie Parens 

Ecclesiam ‚hanc Christo Redemptori 
Coloniam vero fuo nomini immortali ſacram fecit. 

Dum defortam hune campım 

| Munificentia ‚Augusta . 


Ad, Culturam promovit, Domos erexit, Er 


- Haneque diem 


Su, eum Augustis prolibus prsentia 
Ac.templi consecratione 
“ Nostre felicitatis posteritati 


Testem eise volnit XXU. Ost. MDCCLXVIIN. 


F 
x 
L) 
J * 





so 
Die Bauart diefes Dorfes iſt wegen der Re⸗ 

gemäß; gleit eingig in ihrer Art. Eben fo außer» 
vrdentlich iſt die Characteriſtik feiner Bewohner, 
welche beynahe alle mebr oder wenigervon einem 
gewiffen romantifhen Schwunge an fich haben, 
der wahrlich dazu gehört, um ſich Hier anzuſie⸗ 
deln oder feine Tage hier zuzubringen. — Wir 
hatten in gemäßigtem Trab /2 Stunde vom er- 
fen bis zum legten Gitterthore des Dorfes su 
fahren. Wir zählten hier ungefähr 69 Häufer. 

- Kaum verläßt man Therefienfeld ; fo 
erblidt man ſchon die vielen finfleren Thlrme 
von N eufabt. Zur Rechten hatten wir einen 
mahleriſchen Anbli von -ungeheuren Gebirgen. 
‚deren eines fi über das andere empor thuͤrmt, 
links hatten wir die Bettung des Kanales in Au⸗ 
gefichte. ‘Er ſcheint Anfangs feine Richtung ger 
rade nah Neuſtadt gu nehmen; allein ı/4 
Stunde außer der Stadt wendet er fich ſuͤdoͤſtlich 
nach ver Gegend von Lichteu werth. Hier hoff 
ten wir den eigentlichen Anfang oder das Ende 
desſelben zu fehen; allein man war noch eben in 
der Fortführung desfelben begriffen. 


\ 
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Bir durchſtreiften Neuſtadt,“ m diefes 


Bien in Miniatur! — ganz geſchwind. *) Nach⸗ 
dem wir das breite Stadtpflaſter, die runden La⸗ 


ternen, Die Polizeywache, und andere Einrich⸗ 


‚tungen, welche uns au Wien erinnerten, dann 


die Kichen, die Schule, die Militäre Akademie. 


das Rathhaus, das Theater, den öffentlichen Sahl, | 


die Heßifche Kunftsund Buchhandlung u. f. w. 


| befehen und einige Bekannte befucht hatten, trach» . 


teten wie noch vor dem Einbruch der Nacht durch 

den Foͤhreuwaldnach Breütenau zu gelan⸗ 
gen. Bey unſerer Ankunft im M a y5ofewurden 
Bir von Freunden und Verwandten bewillfommt, 


und mit: einem fröhen Abendmahle bewirthet. Es | 


ward hierbey über Krieg und Srieden,dann uber den 
großen Kanal gefpeochen. Auch hier, wie in 
Bien, find die Meinungen über diefes geoße das 
keländifhe Werk ſehr getheilt. Am folgenden 
Loge, bey einer Bufanieieatenft mehrerer Be⸗ 
lannten und Gachverfländigen im großen Muͤbl⸗ 
hauſe des Hrn, Riedermayer ward biefer Ge 





Dieſer in der altern und neueren Selchichte 
Oeſterreich⸗ merkwuͤrdige Stadt iſt eine eige⸗ 
ne Spazierfahrt vorbehalten. 


/ 


— 


No 


'genftand abermahls der Stoff eines heftigen Streis 


tes. Da beyde Theile in Ruͤckſicht der Kenntniß 


des ganzen Unternchmens manche Lhden wahr⸗ 
nehmen ließen: fo las ihnen der Heransgeber fol⸗ 


gende allgemeine Ueberfihe vonder Ber 
ſchafenheit und dem Zwecke des Kanals”) 
vor: 

„Unter dem Schuge des erhabenen Monar⸗ 


chen und. mit der Unterſtuͤtzung eines aufgeflär: 


ten Miuiſters, benann und vollbringt der Muth 
und die, Beharrlichfeit von einigen wenigen Pri- 
vaten eine Unternehmung, welche in Gleichem 
Maße die Aufmerkſamkeit des Kaufmanns , Ges 
_Iehrten und Staatsmanner verdient. 


Bor 6 Jahren traten drey patriotifch geſt inne, 


te Einwohner diefer Haupiſtadt, uaͤhmliſch Hart 


Graf von Appony, Sr. ff, Apofiolifchen Ma⸗ 





*) Diefes ſchaͤtzbare Actenſtuͤck erhielt ich ſelbſt 


von der Direction dert. Ha up 
gewerkſchaft. Erläuterungen hierüb 
fchöpfte ich theils aus Unterredungen mit B 

“ amten bey dem Kanalbaue, theils aus eig 
ner , oftmäbliger. Vefichtigung des Werk 
auf verfchiedenen Puncten feines Laufes. . 








jeßät wirkiichee Römmeeer, geßeimer: Ruth, und 
dei Tolnenſer Comitats (Graffchaft):in Bungarn 
Piergefpann, dee, dermablige Hewe Regietnuge⸗ 
rath Keitter und der Herr Oroßhaͤndler vn. 
Iſcho ffenin der, Abſicht zuſammen, den Stein⸗ 


lohlenbau im Sroſſen su taelben, Radurch dem im⸗ 


mer zunehmenden. Holzmangel zu ſteuern und den 
Fransport der Steinkoblen und Anderer "Hans 
belsgegeuftände durch die Herſtellung eines ſchiff⸗ 
baren Kanals zu erleichtern, deſſen Fortſetzung 


eine ununserbrodjene. . ‚ Waflerfiraffe big. in die 


Nähe des Adriatifhen DMprreskilden , und 
nicht unr den: inneg n Verkelrzwiſchem den 1. €) 
Erbländern mit neuer Thaͤtigkeit belehen, ſondern 
auch dem füdlichen Handel. der Monarchie die 
überwiegenden Vortbeile der Waßerft acht dis 
in die Donau. verfhaffenwürde. - 


. a) 
re ar. 
» a ,, 


... 


R Die Gefelfgaft — — Steilnukohlen⸗ 
werke in der Gegend von MNeuſtadt und hatts 


has Slüd in -Huugarn hey, Dedeuburg einen. 


ber maͤchtigſten unter den ‚bisher libekannten 
Sieinkohlen Floͤre zu erſchuͤrfen. 


Wand, XRV. Heft, RN 


⸗ 
⸗ 


Pr 
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Darch eine Neiſe, von einem Mitgliede der 
Gefellſchaft mit deijenigen, weiche zur Ausfüh⸗ 
runs ihrer Unterehmung beſtimnit waren, nach 
England ade chott land unternommen; 
verſchafften ſich dieſelben eine genaue Kenntniß 
der Art, wic:ih. dieſemn fo haͤufiz mit Kanaͤlen 
dnechfchnittenen Lande dieſe Waſſerſtraſſen ge⸗ 
baut werden, ſie machte ſich mit dem Engliſchen 
GSteinkehlenbau, vorzuůglich aber auch mit der 
Engliſchen Eiſen Manipulation vollkönimen be⸗ 
kannt, und unterließ nichts, um ſich in den 
Stond zu ſetzen, vieſe wichtigen Zweige der aus⸗ 
laͤndiſchen Induſtrie auf —— — 
u: wergflangen. | 


‚or. — der Kaiſer geruhete der Bo 
felfchaft einen’ HoſCommiſſar Inder Perfon des 


Finanz Miniſters Herrn Grafen v. Saur as 


nuzugeben, deſſen warmer Theilnahme an ihrem 
Wohl und Gedeihen fie vozůglich ihre disherigen 
glädlichen Fortſchritie verdankt. Dei Monarch 
geruhete ferners ans eigener Bewegung der Bes 
ſellſchaft als Mitglied mit feinem Privas » Barnde 
gen ee: Er gesußete ſelbſt von Seite des 


| tig 
GStaats dieſelbe kraͤftig zu unterſtuͤten und die 
Begünftigung, welche dieſes gemeinnuͤthige Un⸗ 
ternehmen fand, wird immier ein rühmliche⸗ 
Denlmahl für das Zeitalier 8: ang des Zwih 
| ten ſeyn. 

Der Kanal ift dermahlen wett” von Bier. 
bis Keu ftadt, auf eine Strede ‘von 2 Meilen 
im Bau , und diefer Ban bereits fo weit vorge 
ruͤckt, daß die vollfontsiiene Sollendung dieſes 
ganzen Theils in dem Laufe eines Jehres mit 
Grunde ſich boffen laͤßt. J 


Ein Heiner Fuß [in der Gegend von Neu⸗ 
ſtadt wird deſſen Hanptuabrung ausmachen; in⸗ 
deſſen nimmt er auf feinem Wege bieher noch ei⸗ 
nige andere Hulfsquellen auf. Die Untẽrſchied 
des Niveau's des böchtten Punet⸗ dis Kanals 
bey Neuſtadt gegen jenen des Waſſers ſpiegels 
dee Donau bey der Ausmuͤndung des "Kanals in 





Wien, beträgt 55 Klafter, ein Fall, Weiher ie . 


52 Schleuſen eingetheilt if. Schleifen und 


Brüden inner der Linie find von Gteinen gebaut; 


außer der Linie hat man fi) zu Diele Man nr 
44— 


- 
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sut. ‚gebrannter ‚Blegel, Behient. Die Breise des, 
Kanals beträgt außre, der kinie am Waflerivicgel 
28 : Schuhe; inner der Linie eechnete, uan auf 
‚eine ielbaftere Benegung. u und gab. dem ‚Kanofe 
eine größere Breite, Sur mit eigenen Sd ifo 
fen der Geſellſchaft wird diefer Kanal bes 


„fobren werden, ‚Sie, werden auf, eine Breite vos 


“ 2 Schub, 7 ‚Syub lang angetragen; eine 


Bauart, be welder Bruͤcken, Scehreußen und 
 afferleitungen in dem naͤbmlichen Verhätinife 
ſcnabl ongelege werden koͤrnen, und welche 
Bader die Unkoſten des Werts, unendlich ver» 
mindert. 600 Eentner Fracht eörinen durch eis 


Vferd ohne Belchwerde eine Strecke von 2500 


Alafter in e ine e, ‚Stunde gezogen werden. 


... »G Lu 


Der. * afen, fin in der Gegend des dermab ⸗ | 


‚ligen © Invelidenpaufes, welches zum Mauchhanfe 
„umgefcaffen, Werden ſoll, augetragen. Von da 
wird ‚der Kanal ‚feinen Ausfuß in die. Dongs 


ehmen, TORTE TIERE 
Tr: 2 € sur N e- Noir ae ° 


I 


‚Dark Die Sorsfegung desfelben er De 


— wir De dorsige — Steintohlepe 


- 
2 
“= 
®. 
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wert Ser Sehuthatt— erſt jum wehren, Vbrtheilt 
der Banytſtadt benutzt werden koͤnnen, ſo wie 
ihr von Neu kadt fon Steintopien ,- Baus, 
und Vrenndelz alle Gattungen Bau Materalien, 
alle Janerofterreichiſchen und Italieniſchen Pro⸗ 
ducte auf dem Kanale MEER werben, 


Deden burg ift der Theilungspunet , von 
| weldem ans ber Kanal den einen Arm nach 
Raab in Hungarn , den Audern duch) das Ei. 
| fenburger und Sialader Comitat, dann. 
| durch Inneroͤſterreich nd be rlaybach in 
Krain ausſtrecken fol, Die Ergeugniffe der obern 
Eomitate von Hungarn werden die Schiff» Fahre, ._ 
auf dem erſteren, die Frachten von Italien 
der Levante und des ſuͤdlichen Handels überhaupe, 
‚ine auf bem Een beleben. 


Shen ift die Ausfhrbärfeit des Unterned⸗ 
mens bis Raab und Oberlaybach nad hy, 
| drotechnifchen Grundfägen‘ erwieſen, und mituns 
| mierbroöchener Shärigteit ieh daran’ feztgearbeitet 
werden 


N 


6 


.. Der. Bau wurde unter ber Leitung das ET, 
Ingenieur Oberſten von Maillard. angefane 
gen; er wich deemablen van dem Herrn Srainerie 
ſchen Landesbau⸗Director Schemerl, welder 
die zu fo einem wichfigen-Bau noͤthigen theoreti⸗ 
ſchen und practiſchen Kennraiffe in fi 2 vereinigt, 
vortgeſetzt. Pa Fe 
Die‘ Gefelfhaft, welche den Kanals und 
Bergbau unternahm , erlangte zugleich einen wer 
feptlichen Antheil au derjenigen Geſellſchaft, wel⸗ 
che ſeit mehr als anderthalb Jabrhunderten dis 
betraͤchtlichſte Eifen « und Gtahlergeugung im 
Deflereeich und Steyermark betreibet. Hiedur 
| eröffnete ih für die Juduſtrie der erfleren ein ’ 
neyes, weites Feld, und fie erhält Gelegenheit, 
die über die EifenManipulation in England gr: 
ſammelten Kenntniffe in der Folge, zum wahren 
Mugen des Staats anzumenden, 


Merlwüurdig ift es; daß die unghnflinen Seite 
umfländedig Gefellfchaft bep Entwerfung ihres 
Planes nicht zuruck ſchreckten, bey ber Aus⸗ 
führung nicht hinderten; und mit Weblgefallen 


Zu ; ‚ aap: 
mu der Patriot und Menſchenkreund dep der 
Betrachtung verweilen , daß in füͤrmiſchen Zeiten 
eines langwaͤhrenden Krieges eine Unternehmung 
enfleimte und: zur Reife gedieh, welche die Em- 
Hbung des inneren Wohlſtandoe der äferreichie 
| fhen Staaten, die erleichterte Annäherung ent 

ferner Rationen und die Befoͤrderung des wech⸗ 

Klfeitigen Verlehrs unser ben benachbarten Länn 
dern und Provinzen zum Begenfande Dani — 


Dieſe Schrift aifüllie alle Patriotiſchgeſian⸗ 
ten mit der troͤſtlichen Hoffnung, daß dieſes Un⸗ 
ternehmen, ungeachtet es als ein Menſchenwerk 
nicht ohne alle Gebrechen ſeyn wird, doch die 
Viderſpruͤche und unguͤnſtigen Vorherſagungen 
ſicher beſchaͤmen werde. Sie veraniaßte zugleich 
ebhafte Exoͤrterungen und nähere Aufllärungen, 
deren — auf Folgendes binausläuft. 

‚Dee 8 anal zieht ſich feitgoärts » von iR we 
ed: durch das Steinfeld ‚gegen Baden, bey 
Gundbermannsdorfund Larenburg vor⸗ 
bey, und gebt Hinter Lanzendorf, durch 
Bisdering na Gimmeriug. ud ven da 


l 
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herein zur St. Marr er er nie über den. Fr 
Kienwall, und dann weiter über den R eunweg 
durch eine Reihe von eingeriffenen Gärten big 

auf das Glaeis an der Borſtadt Lan dftraffe, 


wo er mit: dee Donan in Berbindung gefegt | 


‚wird. 


‚+ 


Dieſer Zug war unendlichen Schwierigfeiten 
unterworfen. : Mon hatte Hügek zu durchſtechen 
und abzugraben, Thaler und Vertiefungen anf, 
zufuͤllen, hber eine Menge querlanfender Baͤche 

und Waͤſſer kiſpielige Bruͤcken *) gu zieben, 
ungeheure Berglitungen für. Felder, Gärten, 


at St, 


. Häufer, Maͤhlen, Gtraßen n.del. zu machen, und 


ſo viele Streitigkeiten zu ſchlichten, daß dieſe 
allein das ganze Werl wuͤrden gehemmt haben, 
wenn sicht durch die weißen: und Iandesväterlis 





*) Son der foliden . Bauart der meiſten dien 
ſer Brüden kann man fi überzeugen ‚wenn. 


mandie großen Bruͤckenbogen am Nenn, 


"weg und die kleineren über bie Abzuge | 


graͤhen außer dein Linienmple beſieht. 


Sen Mafregefu Sr. Majefät ber Prozeß⸗ 
sang wäre abgekürzt, und durch die außerordente 
lie Großmuth der Compagnie ſelbſt den uͤber⸗ 


triebenen Forderungen mancher — er — 


Oenäge geleiftet worden. 


Eine vorzigliche Schwierigkeit legte dem Bau 
des Kanales der Umſtand in den Weg, daß er in 
bie Mäpe der Hanptftadt mußte geführt werden. 
Da if fein Fleck Erdreich , welches unbenugt blie⸗ 
be, feine Quelle, worauf nicht die Speculation 
induftrisfer Menfchen gerechte Anfprüche hätte. 
Wie ſchwer iſt es da, mit fo hoch angefchlagenen, 
mit fo forgfältig bewahrten Eigenthumstechten in 
Eolifion zu kommen? In Frankreich ſehen wir 
die herrlichſten Kanäle, Allein der Lauf der Füße 
diefes Landes, die unſerm Kanale eine der koſtſpie⸗ 
gſten Hinderniſſe ſind, begüͤnſtiget dort die Ans 


legung ſolcher Waſſerſtraſſen, indem man die 


Vaͤche und Ströme ſelbſt hineinleiten konute, 
„melde hier durchſchaitten werden muͤßen. 


5 


Zudem hat das bieſige Clima Eigenheiten „ 


welche bier mehe als anderwärts den Bau eines. 


ſolchen Werkes erfchweren. Die Perfonen, ı weile 


Sn 
N 


aas = 
de anf Koſten der Geſellſchaft die verzuglichtich 
Kanäle in Holland, Englaud und Schottland als j 
Gachverfländige mit prüfenden Augen unterſuch ⸗ 
sen And gewiß keinen jener Vortheile unbemerklt 
lieſſen, dje bier angewendet werben koͤnnten, ha 
Den ſorgfaͤltig jene Länder mit unſerm Vaterlaude 
werglihen. Auch dort wie hier, geben - Kanäle 
über geoffe Schotter » und Steinfelder , welche 
unferer Renftädter „Heide nichts nachgeben. Mas 
unterlieg nicht, die Mittel zu unterfuchen, wis 
| man dort dem -Verfiegen des Waflers feuert, und 
— angeſtellte Proben haben bewieſen, daß die naͤhmli⸗ 
chen Mittel auch hier Landes anwendbar find. 
Man darf naͤhmlich aur ı Tpsil Erde ,und.a Theile 
Schotter nach vorgegangener. Laͤuterung bloß mit 
Waſſer zu Moͤrtel machen, das Kanalbett einige 
Schub did damit belegen, fo gibt dieß einen waſ⸗ 
ferhältigen rund. Ganze Streden unfers Kanals 
Haben bereits bie Probe ausgehalten. 


Allein wer Tonnte ohne Erfahrung noranse 
ſehen, welche nachtheilige Einflüße unſer von 
dein englifehen abweichendes Clima auf den Van 
eines ſolchen Werkes äußern wärde? England, bw 


' . — 
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Banntlich eine Aufel, die um und um kon einem 

großen Meere umgeben iſt, hat faſt beſtaͤndig 
einerley gleiche, neblichte, feuchte Witterung. 
Gelbſt ihr Winter iſt viel gleichfoͤrmiger, als 
der unfere, Haben wir nicht Wintertage, die dem 
Mönften Brühlinge gleichen, die aber auch plöge 
lich mit der ſtreugſten Kälte oder. mit anhaltens 
bein Degen abwechſeln ? Leute, welde die Wire 
tungen der Natur beobachten, werden wiflen, 
was diefe plöglichen Veraͤuderungen auf Bauer» 
I für. einen Einfluß haben. Da fie Mauern zu 
fralten ,„ Ströme zu fioden und Zelfen zu fprengen 
im Stande iſt: follte fie nicht. auch Beſchlaͤchte zu 
erſchüttern, Dämme zu reißen, uud Gemäuer 
ſchadbaft zu machen nemdgen ? Und das iſt es, 
was man ohne Erfahrung nicht vorſeben kounte, 
und was, außer dem Gigenfinn und dem Mangel 
an —* dem Kanal auch eine empfindliche 
Verzoͤgerung zugezogen hat. Allein der vatrietiſche 
Ruh jener Edien, weiche nicht fo fehr auf ide 
eigenes, als auf das Wohldes Ganzen Rüde 
‚rahmen, denen die Vortheile einer ſolchen Anlage 
für ale Theile der Staatsverwaltung vor. Augen 
hgen, weiche die Cinirkungen, die fremde * | 


\ 
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tionen durch folde Anftalten auf das Geſauimt⸗ 
wohl erhalten, wohl: berechneten, werben auch 
diefem Maturbinderniße , fo viel nur immer 
moͤglich if, Schranfen, zu’fegen wiſſen. 
Eines der wefentlichften Binderniffe legte wohl 
auch der Krieginden Weg. Ein Werk von ſolchem 
Umfange erfordert viele Kräfte und Hände;fie 
durften aber ‘der Armee nicht entzogen mer» 
den. Man rechnete auf einen baldinen Frie⸗ 


ben, und. hoffte. dann viele tauſend Hände 


von der aus dem Felde zuruͤckkehrenden Mann 
ſchaft zu gewinnen. ; Hein die Unſtaͤnde made 
seht die Fortſetzung des Krieges nothwendig. 
Woher ſollte nun die Löbl. Gewerkſchaft 


Die piplängliche Anzaͤbl Arbeiter hernchmen?, 


Um von feiner. Seite etwas unverſucht zu 
Keffen, ein fo gemeinnugiges Werkfeiner baldigen 


. Beendigung zuzuführen: fo haben S. Majeftät 


im May 3799 verordnet, daß minder Bösartige 


‚ Sträflinge, die wegen minder fchwerer Verbre⸗ 


den in der Strafe find , diefelbe Bereits dur 
laͤngere Seit ansgeftanten, ſich supig und ſtill in 


eo. 


| 
| 
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lelber betraten, und daber Wefferung gezeiget 
baben, zum Wiener Kanalbau verwendet wer⸗ 
den ſollen. Sie wurden in verhältnißmäßiger 


‚Anzahl aus allen Feſtungen nach Wien geſchickt, 


und in einem Theile des St. Marrer Gebäudes 


untergebracht. Ihre Verpflegung beftritt die k. k. 


Gewerkſchaft auf eigene Koſten; außer daß der 
Diener Stadt Magifirat die Wohnungen 
den Sträffingen unentgeldlich üͤberließ. Die Ober⸗ 
Direction Über diefe mit vieler Mühe und Ob⸗ 
forge verbnudene Veranſtaltung iſt dem Herrn 
Magiſtratsrathe Sommer anvertrant worden. 
Einige don den Verbrechern wurden auch in 


Sundermainsdbrfünd in andern am Zu⸗ 
ge des Rande‘ 'Tiegenden, Oriſchaften verwen 


det, und Atechaupt durch die hohe Ban Sch 
Tegierung-mittels det perſbalichen Thaͤtigkeit 


des Herrn Regierungsraidede Fochherrn don Kilo 
| mannsvgge: :hberhi dire ghedmäßigfte Ein⸗ 
lenung gar Vollbringunt — —— 

Wertes geeofen,. “0 inne ne 


So nähret ſich denn ein Unternehmen feiner 


— Beendigung, welches, wenu «6 — 


- 
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Abſichten utfpricht, ein Fuͤllborn der Woblfabrt 
‚ für alle Etände fen wird! — Um der oͤſterrei⸗ 
Hilden Alterthumskunde willen iſt zu bedauern, | 
daß nicht jemand, dee Muße und Kenntniß ges 
Habt Hätte, alles das geſammelt uͤnd beſchrie⸗ 


den hat, was man bey —— dieſes Konrad 
entbedhe. 


Bey St. M art grub man Ziegel aus, weht | 
auch und verfanfte fie für geringes Geld ap die Bor 
übergehenden, da fie ſich doch allen Umſtaͤnden 
and den darauf befindlichen Buchſtaben nach aus 
den Briten der Römer herſchrieben· Man ſtieß | 
auf Gemaͤuet and Grundfeſten, bie ihre Eriſtenz 

gewiß aus den aͤlteſten Zeiten herleiten. Zach 
ſind Oewoͤlbe mit Gaͤugen und eifernen, Gittern 
‚und Zbüͤren, Alchenkruge, Ucnen, Pünzen "r 
Btücde von. Oparuen. und Gänlen eine goldene 
Kette, wie fie die raͤmiſchen Matronen trugen 


8b .mebeeeg Dengleigen Stuͤcke, welche dus 


graueſte Alterthum verrathen, gefunden worden: 
— — 


„.”) Eine, von den Gißdermünzen, welche nie 
w Ochde tom, hatte auf einer Seite ee 


nr 


Nach allen Biefen Veranſtaltungen ift es 


möglich, daß, mir dem neuen. Jabrhunderte 
diefer neue Kanal durchgebens mit Ziegeln ger 
mauert, mit Schleufen und Brüden verfeßrm 
mit Waſſer erfüllt und. von den eigens- dazu er⸗ 
bauten Schiffen bedert ſeyn wird; daß da, we 
wir noch vor kurzen die Huͤtten und Arhgisspläse 
verſchiedener dandwerloleute ſahen, edar wo 
mehrere Magazine, der Schweinmarkt und der 


Dehfengries ftanten * hald die Auslaͤufe zum 


Ein» und Ausladen, und die Magazine zur. Auft 


bewahrung der Ladungen und Wasren., vom 


tpätigen Geifte der — mL aaa 


werden, | re 


: Boll von dieſen veffnüngen giengen wir 
—— mit der Verabreduns/ die naͤchlles 


Tage ber Durchwanderuns ‚jener Grhiegstahe 


ee” 


- nen ausdrucksvollen Ropf mit einer Habichiee 
nafe. Bon der Umfcheift war nur leſerlich: 


CAESVEMCOS. Auf der andern Seite 


Rand über einer figenden weiblichen dig | 
®oN c OAD AVG. — 
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gu widmen, wo aus dunklen Waldgründen die, 
Bergſchioͤſſer S ebenſtein und Pitten her 
vorglängen, um das "große zur k. k. Hauptger 
werkſchaft gehörige Eiſenſchmelzwerk bey 
Pitten zu ſehen, und in die Steinkohlenſchachten 
anf Schauerleuten einzufaßren. Wären 
bieſe Merkwuͤrdigkeiten, welche mit dem Daſeyn | 
und.dem Fortgang des Kanals. in weſentlicher | 
Berbindung ſtehen; über auch für ſich ‚mertiüi: | 
dige Anfalten der menſchlichen Induſtrie ‚find, 
beſeben, fo lag rs in dent Glane des Herousger | | 
Bers , mit dem ihn begleitenden Freunde und‘ 
Aiwer Zämilie von Neuſtadt aus an den Ufern 
der. Leiinha-bdie- Strafſe von Dedeubur g auf⸗ 
zuſuchen, um aufdiefer dem Laufe des fa 
nales zu begeanen. Was wir von bier, 58 auf, 
die Schleufen inner der Linie, und die. Me 
Bazine jenſeits dem Stuhenthor Neues, und 
Werichtwuͤrdiges von dieſem großen. Bauwerke 
noch angetroffen haben, das ſoll in der Hort 
fegung biefer ‚Blätter auf das veseache mie. 
getheili werden. 


Spazierfahrt 
| ».w 


Wien nach Schönau. 


—— 
(Im November 1800.) 
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Finuneewertet güunftiger Zuſammenfluß vieler 
Umkände machte es einer Geſellſchaft von fieben 
— moͤglich, die lange gewuͤnſchte Fahrt 
nach Schonau in den Garten des Freyberru 


von Braun gemeinſchaftlich auspuführen. Früh 


um 6 Uhr beſtiegen wir die Kutſchen eines verehr⸗ 

ten Freundes, deſſen klugen Veranſtaltungen wir 
das Vergnügen dieſes Tages su banken hatten. 

Noch Iag tiefe, ſchweigende Macht über ber Er⸗ 

ge, die nur durch die. Lichter des Himmels unb 

der Laternen andäctiger "Mütter , weldhe dee 

Frühmeſſe zueilten, erhellt wurde. Das angemef> 

fenfte Borfpiel zu den Sernen, die wir heute noch 

Sehen follten ! | 
Wand. XXIX. Heſt. a 


2°“ 


Mit dem allmäplig anrüdenden Tage hatten 


‚wie die Shönbrunnuer Linie paffirt, und 


tie Höhen am Gatterbälzel erreicht. Nah 


und nach zerftreuten ſich auch die Nebel wieder, 
welche den Himmel zu überfloren ſchienen und 
‚durch die blauen Zwiſcheuraͤume drangen die hei⸗ 


seen Sonuenſtrahlen auf die Ortſchaften, welche 
von Medling an bisauf Lanz die Gebirgsket⸗ 
te gieren. In. kurzen hatten wie die Anhöhe au 


der Teufelsmühle zurüdgelegt, und die Pos 
flation Neudorf erreicht. Hier hielten wir ſtil 


und befahen. die fchön in die Augen fallende Kir 


de rechts an ber Steaffe. Sie hat in- ihrer gan⸗ | 
sen Anlage fonderlich inden joniſchen Säulen‘ 


welche das Portale umgeben, die richtigfien und 


ſchoͤnſten Berhälmiße, Dieinnere Bauart harmo⸗ 


nirt mit der äußern, und alles iſt in einem eins 
fachen, geoßen Style angelegt und ansgeführet, 


bis auf die aus Bretern und Eden befiebende trage 
‚bare Kanzel, welche nur auf unterdeß bier zu 


ſtehen ſcheint. Der Hauptaltar enthält ein gutge⸗ 


von Zierathen. Der Tabernakel iſt don. ſchoͤnem 


Marmor, und thut dem Altarblatte nicht den min⸗ 


i 
⁊ 


mahltes Marienbild, frey von jeder Uiberfadung 
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deſten Abbruch. Nicht - einmahl durch eine Häns 
gelampe wird das Hauptbild verftellt. Auf zwey 
Piedeſtalen an den Stuffen des Altares find die 

Lampen mit dem ewigen Licht angebracht, welche 
Die Symmetrie des Ganzen erhöhen. Kurz diefe 
Ritche wird für die Nachkommen ein rühmliches 
Denkmahl ſowohl der Pietät, als des gereinig: 
ten Geſchmacks der kirchlichen Baukunſt bleiben, 
Wis jegt wenigſtens ift uns auf unfern Wander. 
sungen und Fahrten Feine ſolche Kirche in Oeſter⸗ 
reich vorgelommen. Der über dem Eingang ange⸗ 
brachten Aufſchrift zufolge verdault fie ihr Das 
ſeyn dem Heren Cardinal Erzbiſchof Grafen von 

" Migazsi, welcher fie im Jahre 1778 durch den 
Hrn. Baumeifter Meufes erbauen Tief. Der 
Pfarrhof ift ein Werk vom Jahre 1785 Die alte 
Kirche im Dorfe ift in eine Schule umgeſtaltet 
worden, und ben dankben ſtehenden Thurm Bas 

' Man für das Geläute beybehalten. Der bar das | 
Dorf fließende Bach veranlaßt hie und da artie 
ge Dorfgegenden, und der Ort überhaupt, der 
ein Poſthaus, eine k. k. Landmauih, ein weittins 
figes Braͤubaus und mehrere Fabriken und Gaſt⸗ 
| . zaͤhlt, auch befanntlich don feiner Herr⸗ 
= 2 


Ed 


’ | 
ſcaft fehe wenig belafiet wird, (heine des vor⸗ 


trefflichſten Wohlſtandes zu genießen. 
Je länger wie unfere Fahrt fortfegten, des 


o mehr beiterte fi das Wetter auf, und es 


wor ein ſchoͤner Anblick, auf dem Sehirgsrhden 
vom Schneeberg bis Baden das reinfle ' 
Himmelsblau ruhen, und nur in ben Thaͤlern file 
berbeleuchtete Mebeiflöre ſich hinziehen zu ſehen. 


Selbſt die reine warme ‚Luft trug dazu bey, ei⸗ 


nen der Tieblihfien Herbfitage zu bilden, an wel 
em ıden 18: Ron.) die Kinder zu Traisfir 
den noch bloßfuͤßig und in leichter Sommerklei⸗ 


"bung ans der Schule Hüpftem Je mehr wir die 


fon weitläufigen Markt suchdliehen, deko voll⸗ 
Tommener eröffnete ſich unfern Blicken das anmu⸗ 
thige Thal Hinter Bad en mit ſeinen zweyen Berg⸗ 
ſchioſſern. Jenſeits des Rinnfales des großen Ca⸗ 
nals ſahen wie Söslan, und bald auch gegen 
die Ebenen vor Neuſtadt bin das Siel unfe 
ver heutigen Fahrt — das Dorf uud San 


Sichonau—. 


Segen 22 Uhr langten wir in Binfelsborf 
an; und nach getroffenen Vorkehrungen zu einem 


. Baftenmahle,, gingen wir bis an das Ende des 


Dorfes, wo dein Poſthauſe gegenuber, dicht an 


en: 
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ber Straſſe, die Einfahrt in den geficchten Gars 
ten uns aufnahm. 

Der Anfang bes Parkes kündiget fih mit 
‚vieler Beſcheidenheit, als eine Hlonomifche Anlar - 
se an. Hier eine Wiefe, da ein Weingarten, dort 
ein waldiger Hügel, von einem Heinen Bay ums 
floffen und durch verſchiedene Baumreihen ge: 
fondert — das waren die Begenflände, bie uns zus 
erſt ins Auge fielen. Wir kamen am einen Berg; 
da Rürzte fich aus einer wilden Waldſchlucht ein 
Bach in eine Art von Grotte herab. Hier erhiels 
ten wir einen Bührer, der uns den kuͤrzeſten 
Ver durch die Bänge des Parkes begleitete. Er 
‚ führte ung zur Rechten diefes Wafferfalles in eis 
ne Art von Waldung, an einen veißenden Wald⸗ 
from. Eine ganz nene Art von Brüden: auf 
wen Hinliber gefpannte Thaue aneinander gelegte 
Breter — brachte uns fchaufelnd ans jenfeitige 
Ufer einer Infel, wo fi von Aubebänten unter 
bherrafchenden Baumgruppen die ſchoͤnſten Aus» 
fihten aufverfchiedenes Waſſerwerk eröffnen. Wir 
fuhten das Ufer des zwryten Stromarmes der 
Iriefling, welcher die Infeiumfaßt, und wur⸗ 
den jenfeits ein bemahltes, mit GSigen und ger ° 
ſchnitzten Gelaͤndern geziertes Boot gewahr. Kaum 
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feste unfer Führer eine am Rande befeffigte eiferr 
ne Winde in Bewegung: fo lenkte der einer flie⸗ 
genden Bruͤcke ähnliche Kahn zu ung herüber, 
um uns freundlich aufzunehmen, und an dasjens 
feitige Ufer zu bringen. _ \ 

Hier , nicht fern von dem Hase, wo wir anf 


. Land fliegen , empfing uns eine melandholifde 


Baumanlage, mit einer -Sphbinrfigur aus duͤrrem 


; Baumflamme und mit kunſtloſen Ruhebaͤnken verſe⸗ 


ben. Zur Rechten erblickten wir einen Hügel mit 
einem Monumente zwifchen Thränenmweiden, und 
ringsherum: lagen oder lehnten die Neifebedürfr 
niffe eines Pilgrims; Hut, Stab, Mufchel und 


. Kürbis. Aufder Urne deg Grabmahles iſt der Nah⸗ 


me eines unſerer beften Dichter, der Nahme: 
Alzinger—roth auf ſchwarzem Grunde zu Iefen, 
Die Schrift an dem Grabfteine, von Hrn. von Kot⸗ 


zebue verfaßt, drüdt, fern von Schmeicheley, 


das Leben eines Mannes aus , der feiner Menſch⸗ 


Uicchkeiten durch eine edelmüthige Denfungsart und 


ausuchmende Talente vergeffen zu machen wußte . 
—— lautet ſo: | 
Wenn ihn auch unverfeheng 
Sein ungeRümmes Blut 
Äuf manchen Irtweg trieb, 


So war fein Herz doch — 

Sein Geif an Bildern grofs, 

Sein Frohfinn unermelslich ; 

Wer mitihm Umgang pflog, 

Dem bleibter unvergelslich. 
Berwaifet lehnt an dem Aſchenkrug die Ly⸗ 

ra. Ausdem untern Theile des Monuments ſproßt 

eine Diſtel — das Sinnbild des irdiſchen ſorgen⸗ 

vollen Lebens — hervor, der ſich eine Schlange 


entwindet. Am oberſten Theile aber gruͤnt unter 


der Vaſe das laͤchelnde Bild der beßern Unſterb⸗ 
lichkeit, ein junger Roſenſtrauch Dem Symbol 
der Vergaͤnglichkeit, einem flatternden Schmet⸗ 
terlinge gegenuͤber, beſchattet und ſchuͤtzt ein er⸗ 


habener Nußbaum dieſes rührende Denkmahl. — 


Unſerm Fübrer folgend drangen wir tiefer 
in den Garten ein. In einem ſchattenreichen Ge— 
hoͤlze ſtießen wir auf eine Bruͤcke, die ſich in ei⸗ 
nem Bogen über den Bach woͤlbt und bloß mit 
berindeten Baumäften belegt und verziert ift. Sie 
zeichnet fi durch ihre natürliche von allen Spu« 
ten der Kunſt entblößte Bauart vor andern ähn- 
lichen Brüden aus. Sie führt in eine Allee, die 
mehrmals vonDurchhauen fterbeochen wird, wel⸗ 
BE die ſchoͤnſten Ausſichten ist auf Boͤslan, 


⸗ In 
r ; 
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itzt auf Bas Schloß gu Kothingbeumn, odee 
auf die Berkvelte Rauhenſtein, oder auf ande⸗ 


re mahleriſche Landfchaften gewährt. Eine Aubo⸗ 


be zeigte uns einen langen, ſchmalen Waſſer⸗ 


Tanal,, deffen Ende nicht abzufehen ift. Das Waſ⸗ 


‚fer in demſelben fließe unter einem Bogen vor 
niederur Geſtraͤuche in den Garten herein. Ander 


Seite desfelben zieht fi eine gerade Allee dahin, 


aus welcher mehrere Ausgänge auf einen Wieſen⸗ 
raum find, wo fd mehrere Spielpläge zu gume 
naftiſchen oder ritterlichen Uebungen-befinden. Das 
. Zufidans, von dem mandie Reitfchule übers 
fiebt, hat zu oberft eine Gallerie, von welcher eis 
ne freye, weite Ausficht auf die Gegenden des 


Badnergebiethes iſt. Man findet in dem Lufihaug - 


ein Billard und auf den weiten Kleefeldern, da 
eine Schaufel, dort ein Wurffpiel in einen Loͤ⸗ 
wenrachen, ein fogenanntes Zaubenſchieſſen, eine 


kuͤnſtliche Fahrtwurſi und bergleichen. Wir lenk⸗ 


ten wieder inden Schattengang ein, den wir eben 
verließen, und kamen auf den Biberteich. 
Auch diefee war eine Erfchrinung für ung, die 
wie noch in einem Garten erblidten. Der Teig 
iſt mit einem ſtarken nicht gar hohen Mauerwerk 
umarben, aufweldem cin sifernes Gitter ale Kinn 


| 
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faffung ruhbt. Mitien in demſelben iſt ein kuͤnſt⸗ 
licher Hügel angebracht, unter welchem mehrere 
Waſſerhoͤhlen find, in beuen fi die Biber gern 
aufhalten. Um ihnen auch ten Aufenthalt auf 
dem Lande zu verſchaffen, ſind mehrere Erhoͤ⸗ 


hungen angebracht, welche aus dem Waſſer her -· 


vorragen, und die fuͤr die Spaziergaͤnge der Bi⸗ 
bee mit kleinen Bruücken unter einander zuſam⸗ 
menhängen, Ns Futter Liegen mehrere Wei⸗ 
denäfle dor den Fingängen zu ihren Wobnboͤh⸗ 


. den. Wir bedauerten nur, daß wir Teines dies 


fer in der Raturgefchichte fo merkwuͤr digen Thie⸗ 


re zu Gefichte bekamen. Zwiſchen dem Biber⸗ 


teich und dem alten Jaͤgerhauſe iſt der Ausgang 
aus dem Garten in die weitlaͤnfige Faſanerie, 
hinter welcher der große Neuſtaͤdter Kanal ſei⸗ 
nen Zug nimmt. Aus der Mittelallee derſelben 
erblickten wie das neue Jaͤgerhaus, wo ſich 
eine ſchoͤne Gallerie befinden ſoll. Gern hätten 
wir auch alles diefeg in der Nähe beſehen; allein der 
karze Herbſttag, die nahe Mittagsfinnde nnd une 
fere Entfernung von Wien hießen uns jede Ver⸗ 
aögerung zu meideh. u 
In Rüdwege machte man uns anf die weit⸗ 
Böufigen Wirthſchaftsgebäube aufmerkfam, 


ð 
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welche hinter Gebliſch und Baumwertk ein zu⸗ 


fammenbängendes Banze ausmachen, und von 
dem Kanzelleytracte beherrſcht werden. Daß ſelbſt 
hieher die Hand des beſſern Geſchmacks gedrun⸗ 
gen ſey, davon wird man ſogleich bey dem Ein⸗ 
tritt in den Wirthſchaftshof, und bey dem An» 
blick des Hühnerfialles, und des mit einem Ges 
ländergange verfehenen Zaubenfihlages überzeugt. 

Wir nahmen unfere Richtung gegen das na⸗ 
be Schloß. Es iſt aus einem alten, nur zu 
regulären Gebaͤude fo gut niodernifirt worden, .. 
als es deffen. urſpruͤngliche Anlage nur immer 
zuließ. Es bat ein fehr gepußtes , doch maffives: 
Ausſehen, und wird in einer angemeffenen Ent 
fernung mit einem Rafenabbang und einsm Zeich 
umgeben, über welchen drey folide, proportior 
nirte Brüden in die verfchiedenen Haupttheile 
des Parkes führen. Die Facade des Schloffes 


- gegen den Garten hat ein fehr gutes Ausſehen. 


Unter dem frepherrlichen Wappen iſt das Sym⸗ 
Bol: Recte Et Confanter (handle recht und ſcheue 
Niemanden) mit goldenen Buchſtaben zu leſen. 
Aus den Fenſtern des Sahles auͤberblidt man die 
ſchoͤnſten Parthien des Parkes. 

Unter den —— welche am Stande es 


Teiches vor dem Schloſſe angeheftet find, fiel 
uns dag Char onsfhiffvorzügiidh auf. Wir 
wußten defien Bedentung nicht zu entziffern. 
Sollte es mitten unter ben Herrlichkeiten ‚des 
Schloffes und Parkes eine Erinnerung des To⸗ 
des fehn? Wahrli eine große Idee, welche in. - 
der Verbindung mit dem Recte et Confanter die 
erbabenfte Darime dee Lebensweisheit enthält! 

Bon dem Plage vor. dem Schloffe verfolge. 
ten wir den Pfad, welcher uns rechts über cine 
Brüde des Seiches auf eine Anhöhe und von da 
abwärts zu zwey Wafferfällen führte, deren 


‚einer duch fein wildes Getöfe, und feine ſchaͤu⸗ 


menden Brandungen ſich vorzüglich auszeichnet. 


Waͤhrend das Auge fih an dieſem Schaufpiele 


nnd an dem berrlihen Wafferfpiegel am 
Rande des Küchengartens ergezt, wird man von’ 
ben ausgefuchten Wohlgerüchen ans den nahen 
Gebüſchen und Slumenpflanzungen erquicdt. Vers 
wunderungsvoll verfolgten wir den ſich ſchlaͤn⸗ 
gelnden Pfad am Ufer eines Baches, an wel⸗ 
dem alles Anmuthige vertheilt zu ſeyn ſcheint. 
Er gleicht dem Fluße des Vergnuͤgens, welches 
die Fluren Elifiums bewäflert. 

Eine Wendung zur Linken brachte und auf 
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ben frölichften Pag des ganzen Gartens, in deß 
fen Mitte ein leichtes, freyes, friedliches Zi: 
ſcherbaus ſteht. Das Innere ſtellt eine Hütte 
von anfehnlicher Höhe vor, deren Bände durch 
die Kunft des Pinfels aus Balken von leichten, 
blaßgelbem Holze zu befichen fcheinen , welde 
„dicht neben einander befeſtiget ſiud. Nichts iſt taͤu⸗ 
ſchender, als die Geſtalt und das Licht der Ri: 
gelkoͤpfe, und der Schatten der Breterfugen an 
deu Wändent Der obere Kranz des Balkenwerks 
ift mit verſchiedenen Waſſerthieren und FifhScee 
" Feten fommetrifch verziert. Zu oberſt iſt eine Art 
von Tuppelförmiger Verttefung in das Dach hin: 
ein, um deſſen Kaud eine Gallerie läuft , aus 
welcher Fahnen won hellfaͤrbigem Geidenfloff we-, 
ben. Mitten hängt ein Neg mit einem ungeheu: 
sen Karpfen und zu dem Banzen führt eine brei⸗ 
se, Tühngefpannte Stridieiter hinen. Die Wäns 
de des unteren Raumes werden von zierlichen Fi⸗ 
fhergeräthen und: nieblihen Bahnen gefhmüdt, 
und die Sige durch zufammen gerollte Echiffe: 
baue vorgeficht. Der ganze Raum erhält duch 
viele Fenſter mit rothen, blauen, grauen und 
‚gelben Glaͤſern eine überays henere uud fröhliche 
Peeuhtung Ya det Außenſeite befinden ſich 
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Fahnen, Stride, Fiſchlaͤgel, Kanonenmuͤndun⸗ 


gen und Schiffsſchnaͤbel welche die Laternen tra⸗ 


gen. An den 4 Eden ragen Angelflangen heraus, 

an deren Schnüren große Karpfen vom Winde 
bewegt werden. Auf eine ähnliche Weiſe ift auch 
das Bodendach, die Fenfler und der Giebel blog 
nit Zifcherengeräth ſtatt Wetterhahn, Windfadnen 


- und Gicbelfnöpfe verfehen. Die Umzaͤunung bil⸗ 


den Pfloͤcke, die mit Thauwerk verbunden find, 
zwiſchen welchen kreuzweis ſtehende bemahlte Ru⸗ 
der und Hadenflangen dir Geländerfproffen vor, 
fiellen. An ſchoͤnen Sommertagen wird anf dem , 

Mage vor den Eingang ‚ein großes a aufge— 
ſchlagen.*) 

Bey dem Ausiritt aus dieſer heiteren Anlage 
befanden wis uns an einem See von großem 
Umfange, Am Ende desfelben ragt eine Felfen- 
wand in Geftalt vieler sburmähnticher Waffen: 

so — 

*) Hier brachen wir den. vormittaͤgigen Spa⸗ 
siergang im Garten ab , um theils in dem 
Gaſthauſe zu®infelsdorf ein kurzes Mit: 

tagmahl einzunehmen, theils unfere Aufmerf: 
famteit etwas absufpaunen, um fie für die 
Gegenfiände, meiche noch zu feben waren, 
in ungefchwächter Schnellkraft zu erhalten, 


- 
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° hoch empor. Weber dem Geſtein ift ein dunlieg 


Gehoͤlz, zu welchem eine Fübne Bogenbruͤcke 
Aber einen Buſen ded Gees führt. Diefer Ans 
blick ließ feinem aus der Öefellfchaft die Wahl 
. einesandern Weges hbrig, als den zu diefem ers 
habenen Selfentheater, aus welchem fich , vonder 
Sonne beleuchtet, ein ſtuͤrmiſcher Bach in das 


ruhige Gewaͤſſer fhäumend herabſturzt. Auf Ver⸗ | 
langen werden bemaplte Trieſter⸗ und Venetia⸗ | 


niſche Goudeln mit und ohne Segel herbeyge⸗ 
zogen, auf welchen man die Fahrt zu Waſſer ans 
wirt, wenn man nicht etwa ben Weg am rech⸗ 


—— TUE — 


ten Ufer dahin einſchlagen will, In mannigfal⸗ 


tigen Kruͤmmungen am beſchatteten Ufer leitete 


uns diefer an einen Selfenberg. Hier langten 


wir bey einem eiſernen Gitter ah, welches den 
Eingang in eine Höhle gu verwahren ſcheint Mau 


eröffnete das Bitter, und bey dem Eingang zeige 


te es ſich, daß die Höhle ein natuͤrlicher untera 


irdifcher Gang fen, der fich bald erweitert, bald 
verengt, und zuketzt in eine Grotte fuͤhrt, die 


durch ihre kuͤhne Woͤlbung und ihre anſehnliche | 
Höhe, gleich jener auf Eobenzisherg das Ge⸗ 
müth zu beiterer Erhabenheit flimmt. Aus einer 
Gteinrige fallt eine, reiche Quelle in ein natlıee 
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liches Becken herab. -Gegenüber iſt die gewoͤlb⸗ 


te, mit Moos bewachſene Oeffnung, welche ei⸗ 


nen Ausgang ans diefem ſonderbaren Naturhei⸗ 


ligthum verfpricht. Allein am Rande fchlagen die 


Dellen des Sees, und über die ganze breite 


Oeffnung hinab ſtuͤrzt ſich ein Waſſerfall, der 


buch fein Geraͤuſch jede laute Berathſchlagung 
ji einer Ausflucht hindert, der dem Auge eine 


| undurchdringliche Dede von immerbewestem Sons | | 
nen⸗ und Sübergianz vorhaͤlt/ und in die Grot⸗ 
ke eine Beleuchtung wirft, die dem Lichte gleiche, 


welches mit den -Blumen des Winters gezierte 


Senftertafeln einem Zimmer ertbeilen. Unſere 
Phantaſie erfüllte diefe Grotte mit Tritonen und 


Dryaden, und irgend einer fie beperefgenben. 
Goitheit. | 
Ist führte man ung in einen Felfenfpalt, — 


üb aber bald in einen ohne Ebenmaß ſich win 
denden Daͤmmergang verliert, an deſſen Eude 


wieder eine Oeffnung ins Waſſer hinaus iſt. Au⸗ 
ßer derſelben ſchwimmt ei angehefteter Kahn; 
welchem die zu Waſſer fahrenden Gondeln mit 
flatternden Wimpeln entgegen zu rudern pflegen. 
Dieß iſt jener Eingang zu Waſſer, den wir von 


dem Ufer am Fiſcherhauſe bemerkten. Er bil 
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det von Innen- wieder. eine kleine Grotte, die leicht 
eine Geſellſchaft von do Perfonen in fi faßt- 
Hier ward uns ein eifernes Gitterthor aufgethan, 


hinter welchen wieher ‚eine dunkle Bergſchlucht 


began. Von innen kamen uns Perfonen mit 


Wachsfackeln entgegen und erhellten unſern Fuß⸗ 


ſteig. Im Fortſchreiten bemerkt man zur Linken 
cine Tafel aus ſchwarzem Marmor mit der In⸗ 
ſchrift: Dunkel wie der Pfad des Le- 
bens v). Wohlthaͤtig iſt die Wirkung, die ſolche Er⸗ 


innerungen auf das Gemuͤth machen. Dasi in ale 


len Sinnen bewegte Leben wird duch fie auf eis 
nen höhern Standpunet gehoben und das irdifghe 


Leben mit dem Xdealifchen in ungezwungene Ver⸗ 


„bindung gefest, — Schweigend gingen wir weis 
ter durch diefen Schauergang fort, nur der Fuße 


———— a 


tritt der Wandelnden und hie und da ein au dev 
ſchroffen Wand fallender Tropfe iſt hoͤrbar. RNtun 
vernimmt man das Getoͤſe eines entfernten Wale 


ſerſturzes, worein Sch das Saufen eines. Sturm⸗ 


geitete Gemürh. Ein ferner. Den, ber fi 





windes menge. Grauen ergreift felbit das vorbe⸗ Ä 


| *) Diefe und alle übrigen Juſchriften fi m nd vom 


Heu von ni ERRE: 
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allmaͤblig wieder verlidet, und nach der Panſe 
einer Todesfälle, gewaltiger wieder zurüdtehrt, 
und von einem Donner- Echo beantwortet wird, 

erhöht das Zeyerlichhange diefer niegeflihlten Gin 
Marion. Zugleich verwildert fich das Wilde der 
Vergkluft, indem an den Seiten große Stein⸗ 
flumpen hervorklotzen, der obere Zuſammenhang 
fürcterliche Woͤlbungen bildet und der Pfad ſich 
bald in die Tiefe hinabſenkt, bald wieder empor⸗ 
fteigt. Eben will die Seele eine Empfindung zum 
Gedanken ausbilden, als ihr die goldene, Ino 
fHrift einer Marmorplatte das Geſchaͤft erleiche 
tert: Hinauf — hinab! — Steigen — fallen. — 
 Menfchenschicksal! — — VBebeutungsvolle Wor⸗ 
fe, die in dee Fortfegung des Pfades die fortges 
fegte Erflärung erhalten. Dem Zadelfcheine fols 
gend famen wir endlich an eine ſchwarze Thür. 
Sie öffnete fig bey unſerer Annäherung, und 
wir befanden uns in einem anmuthigen blauges 
mablten Cabinete. Durch den melancholiſch⸗zau⸗ 
beriſchen Schein einer Lainpe von Alabafter wird 
fe beleuchter. Gin Ruhebett binter feidenen Bors _ 
Bängen,, aus Lampengefäßen bald beleuchtet, er⸗ 
Innere an die "Scene dei Peregrinus Pros 
tens, der fſich in der Villa dir ſch dnen Roͤme⸗ 

Wand, XXX. der. v8 


sinn ben Umarmungen eines vermeinten „Bolt: 
beit nähert. — Sanz umgeben non der Wonne 
diefes Tieblihen Cabinets, eröffnet ſich ploͤtzlich, 
dem Rahebett gegenüber, ein Theil der Want 
gu einem Fenſter, und gewährt in das daneben _ 
befindliche Bad einen Hinblick, weicher das Biss 
hen übrig geblichene Gefühl des wirklichen Das 
feuns vollends in ein magifch erſchaffenes Leben 
gerwandelt. Man ficht von diefem Zenfter, wie 
. mon einer Altane, hinab in einen Teich non gras.‘ 
Gem. Umfange. Diefee wird von dem Zauber⸗ | 
feine beleuchtet, welchen die vielen Lichter durch 
die alabafterähnlichen Schirme werfen, die ans 
dem Zelfengewölbe berabbängen. Mitten ans dem Ä 
Leiche fleigt ein Geflein empor, welches die Wöl« 
bung diefer Wafferguotte mehr zu verzieren oder 
in awey Hauptgemaͤcher zu theilen, als zu tra⸗ 
gen ſcheint. Aus der Höhle der Felſenwand | 
ſchlůͤpft ſchnell eine muntere Quelle hervor, nud | 
gießt ihre fantelnden Tropfen ploͤttſchernd in den 
Badeteich, zu welchem aus dem Tabinete auf 
zwey verfchiedenen Seiten fleinerne Stuffen fih 
hinabwinden. — Ich ſchweige von dem Eindruck, 
den diefes Feengemach in ung allen hervorbrach⸗ 
te! Dina mir würde es ale weinen, mit «ie 
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Berhufe der Eindildungsteaft, womit die Güte . 
der Leſer meine. ſchwache Darfielung zu unten 
Rügen geneigt feyn möchte, auch nur eine ‚halbe 
Nachbildung desfelben zu entwerfen. Nur mit dem 


Ausdruck, mit welchem es unſere Geſell ſcheft vers 


Heß, will auch ich es hier verlaffen: Go was 
fohen wir niet 

Ein anderer Bang brachte uns, unter dem 
©eleite näherer Donner in ein Veſtibuͤle, wo man 
uns auf zwey große Bafen, und einige Inſchrif⸗ 
ten aufiterffam machte, die in’ der Höhe golden 
auf ſchwarz zu Iefen find. Die eine in der Geftalt 
einer einfachen Ueberfrift: Aue am Abend, — 


die andere als Zuruf: 


Ihr Pforten auf! - 
Er if vollbracht, 
Dem Püger lohnt 
Die heitre Nacht: | 
Während einer ans uns biefes laut herablas, 


kuiſterten die Fackeln, ihr Schein verbämmerte 


fi etwas, das Rollen der Donner ward heftiger, 


aus dem Gefelſe brach faufend ein Sturmwind her⸗ 

‚ vor, riß bie Slamine von den Kerzen, und tiefe _ 
donnernde Mocht umgab uns, Ploͤtlich frrangen 
raßelnd bie Srügel der eifernen- Pforte anteinen: 


8. 
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Ä Ser, der · Donner ſchwies und waͤhrend dem Ans 
| at fi ein Paradies yon lieblichen Geſtalten ee 
| — öffnete, erzoffen ſich himmliſche Toͤne aus reinen 
| | Lüften in‘ uaſere Shren. Leichter achmend beraten 
Wirvih Temper der Racht. ze 
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Dem Eingang gegenuͤber faͤhrt die Goͤttinn auf 
leichten Wolken aus dem Chaos herauf. Ihr Wa⸗ 
gen iſt Silber, und ſchwarz gefluͤgelte Pferde mit 
ſterngeſticktem blauem Geſchirre eilen mit ihr den 
Wolfen zuvor. Ruhig ſitzt auf der Spitze der Wa⸗ 
genmuſchel der Vogel der Nacht. Sie ſelbſt jur 
gendlich ſchoͤn mit göttlichen Lächeln aus ihren 
fhwarzen mutbigen Augen, mit einer Blumentros’ 
ne geziert, ſcheint auf ihrem ſilbernen Throne 
mehr zu ſchweben, als zu ruhen. Ein weiſſer düns 
nee Schleyer, mit Sternen von Gold und Sil- - 
ber durchwebt, umgibt ihre halb beleuchteten ſchlan⸗ 

fen Glieder und ihren juhgfräulichen Bufen. Mit 
einem buldlächelhden Blick neigt fie ih auf ihr 
naͤchtliches Reich herab, auf welches fie deit vollen 
Teichthum aller ihrer Zauber verſchwendet. 
Wand. KXX, Heft: & 


\ e Aus dem fchöngearbeiteten Marmorboden er 
hebt fich in augnecehmer Cirkelgeſtalt der offene 
Zempelempor. Die Wände find von grünem Mar 
mor, und an demfelben tragen weiffe corynthiſche 
Säulen eine Gallerie mit ſchoͤngereihten Balu⸗ 
ſtern und dazwiſchen ſtehenden Poſtamenten, auf 
welchen rund umher Amoretten und Genien, mit 
Guirlanden von Mohnblumen verbunden, zu 
ſchweben fcheinen, Jeder hält laͤchelnd den Zeiger 
finger über ben fchalfhaften Mund. Die Felder ' 
zwifchen den Säulen find oben mit Basreliefs 
geziert , welche die Himmelszeichen vorfiellen, | 
unten find fie mit marmorirten Rubebänfen und | 
in.den Niſchen mit ao.dfreffirten Gultanen auf | 
gefüllt, hinter welchen 12 goldene Leuchter mit 
Vaſen angebracht find, deren inneres Licht 
auf eine unbemerkbare Weiſe das Kuppelgewoͤlhe | 
beleuchtet. Anf den beyden geſchmackvoll verzier⸗ 
ten Opfertiſchen ruben goldene Kandelabern und 
dunkelblaue Opfervafen , an denen in Transpas 
rent: Es lebe Franz und Therehia! und: Es lebe. 
‚Carolina! in dunfeleother Flammenſchrift zu lefen 
ift. Aufeinem der Tiſche iftein Gedenkbuch in ro» 
them Sammt mit goldgeſtickten Mond and Ster⸗ 
nen. Mit Ehrerbiethung laſen wir dir eigenhaͤndi⸗ 
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gen Nahmenszuͤge der erhabenen Kaiſetfamilie, 
und anderer durch Geburt, Rang und Verdienſte 
erlauchter Perſonen. 

Ueber dem Tempel breitet fich der blaue Nacht⸗ 

himmel aus. Mild und ſanft, wie die Toͤne der 
Muſik, die ſich in wohlgemeſſenen Pauſen von 
Zeit zu Zeit hoͤren ließ, ergoſſen ſich die Strah⸗ 
len des Vollmondes aus dem txinen Aether herz 
ab, und hie und da. blinkten diM Sterne, welche 
fein wohlthaͤtiger Slanz neben fich duldet, und 
die hellere Milchſtraſſe, welche die andere Hälfs 
te der blauen Sphäre umgürtet, in die Mitte deg 
Tempels herein. Einige aus uns befliegen nun auch 
die Gallerie,’ um die Wirkung diefes ſchoͤnen Bes 
leuchtungsftüdes auch won oben herab zu genießen. 
Mein bier zog bald eine andere Seltenheit uns 
ſere Aufmerkſamkeit auf fi. Wer nur.immer ein 
Wort aus feinem Munde ließ, dem ward es fonleich 
‚ mit lauter Stimme nachgefprochen, Das vollkom⸗ 
| menfte Echo beberrfcht diefen Geländergang. Ja 
man durfte nur etwas leiſe an der Wand ſprechen, 
fo verſtand es der gegenüber Stehende auf das 
| vernehmiichſte. Kurz, was nur immer die natuͤr⸗ 
liche Nacht in ihren ſchoͤnſten Stunden Angeneh⸗ 
mes und Seltenes hat, das findet fi ſich in diefes 
| C ⸗ 
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zauberifchen Machbildung zu einer Zeit, auf 
einem Raume beyfammen. Selbſt ber nächtliche 
Schatten, der jeden, wohin er fich immer wenden 
mochte ‚ begleitete, trug das Seinige zur Be 
rung der Taͤuſchung bey. ; 

Gern hätte ich , ‚bevor ich diefen — ver. 
Tief, unter dem Ylde der Goͤttinn den Künftlern 
die ein fo herrliches Denkmahl ihres reinen Runfls 
finnes hier flifteten, ein ihrer würdiges Opfer 
dargebracht. Allein die Zauber ihres Genies er⸗ 
hoben mein Befühl zu Empfindungen, welche durch 
die. Zufammenftelung des Reiches der Sitten mit 
enem der Sinne folgende Wendung nahmen: 
Seſyy mir gegruͤßt, des Chaos ernſie Tochter! | 
Bor der fich Jupiter ſelbſt beugt. 
An deinem Zelt, und unter deinem Schutze, 
Wird jede große That erzeugt. 
Du ziehfi.fie auf mit mütterlicher Pflege, 
Du naͤhreſt fie mit hohem Geiſt, 
Und leiteſt ſie auf fletem Dämmerpfade, 
Daß fie nicht reiße, was nur gleißt. 
Beforgt fuͤhrſt du ſie mit Socraten Muͤhe 
Wohl taͤglich an des Lichtes Sttand, 
Danit fie nicht von vielem Glanz erblinde, 
Verlaͤßt fie einſt das Musterland: j 


— 
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Ja ſelbſt entfernt trägt fie dein leichter Wagen 
Noch oft zuruck ins Traͤumereich, 

Du ſtellſt ſie da, mit muͤtterlicher Strenge, 
Dem Ideal der Guͤte gleich. 


Erhebt ſich doch die Große nicht zur Guten, J 


So zeiht es Nemeſis bir nicht. 
Was du gebarſt, zu pflegen, zu erhalten, 
Nur dieß war deine Mutterpflicht. 

Der vollen Kraft die gute Form zu geben, 
Dieß iſt der eignen Tugend Siel. | 
Genug der Kräfte giebt's; der gutgediehnen, 
Und fhöngeformten ach! nicht viel! N 

Auch deine Kinder, befferm Loog geboren , 
Sind — Zwietracht, Tod und Trug und Neid, 
Du fieheſt ie — und hülleft fett Deonen 
- Di tranernd in der Schatten Kleid. 
Rur bier, wo mit Geſchmack die edle Groͤße 
Zum ſchoͤnſten Werke fi verband, 
| Wo nach dem fleilen Pfad des duͤſtert Lebens 
Sich oͤffnet deiner Ruhe Land; 
Wo froh im Strahl des ſauften Mondenlichtes 
Die Liebe jedes Herz umflicht, 
Nur bier, erfreut ob deines Tempels Schöne, 
| Umfraplt dei Kleid des Schnees Licht, 
Du lagert Segen von dem Silberwagen, 
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Den Kuͤnſtlern, die die — zu, 
Und weheſt huldreich um das Herz des Stifter 
Die Wonne diefer Mondenruf, 
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Bol von dieſen Gefühlen zogen mie uns in 
die Vorhalle des Tempels hinaus, wo wir ein 
Bischen zu vergieben gebethen wurden. Nach eis 
ner Paufe wurden wir wieder zurüd in den be 
leuchteten Tempel der Nacht geführt 
Diefe Beleuchtung war aber nur bis auf jenen 
Grad veranftaltet, da fie ung zwar alle Gegenflände 
deutlicher gewahr werden ließ, aber dem Natür: 
lichen einer Nacht bepnabe gar nichts benahm. 
Sie glich einer Feſttagsbeleuchtung, und hatte 
. Üdre gauz eigenthüntichen Keige zur Wiederbele⸗ 
bung der eubiggewordenen Phanthaſie. — Nade 
dem wir. alle. Gegenſtaͤnde, die uns zuvor im 
Meondendämmerficht vorfchwebten , jest in einer. 
Art von Morgendämmerung betrachtet und bewun⸗ 
dert haften: wurden wir, durch einen andern Fels 
fengang als wir herein famen , in den beflen 
"Sag binausgefühet. Unfer Gefühl glich Bier dem 
‚ Erwaden aus einem angenehmen Traume, und 

wir freuten uns am Ende alles Sehenswürbigen 
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iu ſeyn, um durch nichts mehr an dem wohlchätie 
gen Nachgefuͤhle diefes fügen Zraumes gef zu 
| werden. 
| Ich Tann mir das Vergnuͤgen einer — 


| ligen Durchwanderung dieſes Gartens im Geis 


fie und in aͤſthetiſcher Ruͤckſicht nicht verſagen. — 


Um über das Spiel und die Harmonie der Far⸗ 


ben bey den Baumpflanzungen zu urtbeilen, das 


zu war die Jahrszeit zu unguͤnſtig. ur fo viel 


ließ fi bemerken, daß der Park einen unges 


meinen Keichthum von den abwechfelnöften und 
feltenften Gewächfen und Holzarten enthält, die 


mit fo viel Geſchmack und Einficht vertpeilt find, 


daß fie überall, ohne den Platz unnütz zu were 
ſchwenden, die beßte Wirkung thun. Die Aug: 


fichten find, obwohl nur meifteng zur Rechten, 
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ſehr wohl gewaͤhlt ‚ und die Hauptgaͤnge ſo gut 
angelegt, daß. fie das Vergnügen der Ueberra⸗ 
fung befördern‘, ohne den Ueberdruß zu verur⸗ 


ſachen, welchen labyrinthaͤhnliche Irrgaͤnge ver⸗ 
anlaſſen, die nie ein Ganzes umſchreiben, ſon⸗ 
dern dem Wandler nur ewige Raͤthſel aufzuge⸗ 


ben ſcheinen, ohne ſie zu loͤſen. Das ſchoͤnſte 


| Zeugniß von dem deutfch »englifhen Styl infeis 


ser reinſten Aufgabe gehen noch überdieg die 


' 
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wohlangebrachten Wieſen⸗ und Raſenplaͤtze. Sie 
benehmen das Düſtere eines Gefangniſſes Noder 
das Aeugſtliche einer Wildniß, indem fie zugleich 
den Raum. vergrößern, die Seele erweitern, das 
Auge ſtaͤrken, und dem erquictikden £uftzuge 
freyen Durchgang in die Aleen eröffnen. Bor 
allem ift das Waffer auf. das unübertrefflichte 


benutzt. Ueberall iff beffen boͤchſte Höbe und Zier 


fe auf das forgfältigfte verftedt, und jeder Ka⸗ 
. nal, jedes Baͤchlein, jeder. Teich, jede Eafcade 
fcheint ihre eigene Quelle zu Haben. Richts ift 
- überfehen tworden, um alles durch die Ratur zer⸗ 
ſtreute Schoͤne und Anmutbige an den Ufern hier 
in ein Ganzes zuſammen zu ſtellen, welches doch 


wieder durch die verfchiedene Höhe und Richtung 


des Laufes, duch die abwechfelnde Breite des 
Beetes, der Ausdehnung, des Umfangez, ‚der 
Krummungen, Erdzungen und Buſen den Reitz 
des Mannigfaltigen erhält. Selbft, dag ſtatt 
* der Ringmauer ein Waſſerwall den Garten ums 
gibt, zeigt, daß man auf alles gedacht hat, was 
den Anforderungen der höheren Gartenkunſt 
‚entfpricht, Kurz, ſowohl derjenige, welcher alle 
Siefe Ideen fo finnreich angab, als derjenige, 
welcher fe mit fo geläutertem Geſchmacke ein⸗ 
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theilte und ausführte, verdienen den Dant des 
rer, welche ben Einfluß der reiuen Gultur der 
Künfte auf das Wohl des Daterlandes in den 
Folgen ihrer Folgen fennen und würdigen. \ 
Au die Baufuuft verdient bier gleiche 
Bewunderung mit der Garten Architectur, zu 
welcher fie in dem ſchoͤnſten Verhaͤltniſſe ſteht. 
In der Nähe des im alten, reitzloſen Style ger 
bauten Schloßes konnte nichts beſſeres als der 
Mayerhof, die Schweizerey und die Stallungen 
angebracht werden, weil dieſer Theil durch alle 
äußere Verſchoͤnerung nie zu einem HauptIn⸗ 
| tereffe Tonnte erhoben werden. Wo die Ideen 
des Schönen oder Erhabenen nicht ſtatt fanden, 
da war es am beften gerathen, das Solide und 
Nügliche mit einigem Anfteich von Anmuch ums 
geben, hinzuſtellen. Wie kunſtreich bahnen bie 
Wafferfälle, die duftenden Blumenbeete und Bus 
fhe den Uebergang zum Leichten,, Heitern und 
Sriedlichen, welches das Fiſcherhaus darftellt !— 
Alles ermuntert, alles lacht, lebt und ſpielt, ent 
weder in Sarben, oder durch Bewegung. Richts 
preßt die Brufl zufammen, nichts verenget den Ge⸗ 
fihtsfreis; Thaͤtigkeit, Leben, Liebe, Frohſinn 
und Friede verfündiget der Umfang, die Höhe» 
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die Mahlerey, die Verzierung und die naͤchſte 
Gegend. Nur die Kanonen (fo ſehr fie zu der 
nöthigen Einrichtung, zu Begrüßungen und Sig⸗ 
nalen eines folchen Fifcherbaufes gehören) wünfcht 
das Auge, wie das Gefühl weg. 

An diefes Meifterfiüd der fchönen Anmuth 
fhließt fi das Prachtwerk der Ersabenheit, 
wozu der große See den Afthetifchen Uebergang 
bildet. Gluͤcklicher hätte auf diefem Page, zu 
diefem Zwecke nichts angebracht werden koͤnnen, 
als eine fo raſch und kühn aufftarrende Felſen⸗ 


wand, der gewaltige Stromflurz ‚ der Tühn ge: - 


fpannte Brüdendogen, und die duͤſtere Waldung 
über dem hohen Befleine ! Das Innere des Ber, 
ges, fonderlich die fehauerlichen Felſengaͤnge, 
nebſt dem Dannergetöfe erhalten diefe Stimmung 
oder fleigern fie vielmehr bis auf jenen höchften 
Punct, wo die Seele ermüder über die flarfen, 
doch nie unangenehmen Bilder und Eindrüde 


fih nach Ruhe und Stile fehner. Diefe Abende 


ruhe, diefe nächtliche Stille wird durch ‚das 
Bade Cabinet und den Tempel der Nacht her» 
bey geführt. Swar erhält der Hinblid in den 


unterivdifhen Teich, über welchem große Felſen- 


maffen Huhn herüber hängen, noch einiger Maſ⸗ 
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fen den Schwung der erhößeten Phantaſie; al 
lein die liebliche Mahlerey des Cabinets, die daͤm⸗ 
mernde Beleuchtung aus mweiffen ſchwebend ſchei⸗ 

nenden Lampen leiht dem Ganzen einen mägi« 
ſchen Anſtrich, welcher der Seele wohlthut, und 
fie in vergnügliche Träume oder liebliche Phan⸗ 
taften einwiegt. Und biefe Stimmung, durch 
noch eine ſtarke, doch kurze Erfchütterung nicht 
aufgehoben, fondern nur unterbrochen, iſt gera⸗ 
de diejenige, welche den Eintrittin den Tempel 
der Nacht begleiten muß, 

Diefes herrliche Monument echter deutſcher 
Kunſt, welches ſelbſt in den Zeiten des Peri⸗ 
kles nicht unbemerkt würde geblieben ſeyn, vers 
dient eine nähere Betrachtung. Schon der Schoͤ⸗ 
pfergedanke: Bier auf diefer Ebene ſoll fih ein _ 
Berg empon heben, und in dem Schoofe desfels 
ben fol ein Zempel gebildet werden, um den auf 
den dunkeln und fchroffen Pfaden des menſchli— 
chen Lebens ermüdeten Pilger, die endliche Ru⸗ 
he zu gönnen — iſt ein Gedanke, welcher mit 

der Schöpfung einer lyriſchen Ideenreihe um den 
Vorzug des Bepfalles ſtreitet. Einen nicht uns 
wichtigen Antheil an diefem Beyfalle eignet ſich 
Die geſchmackvolle Ausführung dieſer ſchoͤnen Al⸗ 


— 
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Iegorie zu. Jeder von den dabey arbeitenden 
Künftlern leiftete, was. die Kunſt unfers Zeital⸗ 
‚ters nur immer vermochte, um den ſchoͤnen Ge⸗ 
danken auf das (hönfte zur Anfchanung zu brins 
gen. - Jeder dachte fih in den Geift des unflerb= 
lichen Aechiteeten, jeder fnchte ihn, ohne 
Trebenrhdfiht auf Speculationen des Gewins | 
nes, oder auf Koſten feine Mitfünfllers, auf 
das getrenefte beyzubehalten, um eine einzige, 
. den Zufhauer ergreifende Wirkung hervorzubrin⸗ 
gen. Der Führer des Mauerwerts zeigt 
fih als ein Mann, der dazu gefchaffen zu feyn 
ſcheint, den Ruhm eines Architecten zu vollen« 
den. Er hat in dem Gemaͤuer des Berges übers 
all Feſtigkeit und Leichtigkeit, ſcheinbaren Auf⸗ 
wgnd von Steinmaſſen mit der größten Spar⸗ 
ſamkeit de3 Raumes vereinbart, ünd die Topo⸗ 
graphie diefes unterirdifchen Reiches: fo kuͤnſtlich 
verfiedt, daß auch ein Geübter fie ohne Grund⸗ 
riß nicht deicht überfchauen kann. — Der Bilde 
bauer überließ fi in Stellung, Anordnung 
und Audführung feines Säulenwerfes ganz dem 
Gefühle, weiches den Geift der coryntifchen Ord⸗ 
nung umweht. Bonden reichen , doch nicht praͤch⸗ 
tigen Modillons bis zum Laubwerke des Kapitaͤls, 
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von da bis zum Simswerke des Fußgeſtells fälle 
alles fo wohlthätig in die Augen, daß man gar 
an fein geſtoͤrtes Verhaͤltniß denkt, fondern bloß 
von dem Einklang aller Verhättniffe bezaubert 
wird. Die Gallerie, welche für diefe Säulen: 
srönung zu leicht gewefen wären, ift ſehr kennt⸗ 
nißreich mit den wirkungsvollen Statuen auf den 
16 Öeländerfäulen der wohlgeoröneten Baluſtra⸗ 
de beſchwett. — Unſern ungetheilten Beyfall ers 


hielt die Angabe und Ausführung des vortreffli- 
hen Stukatorwerkes, mit welchem der größte ' 


Theil des Sempels befleider if. So abwech ſelnd 
fein Zarbenfpiet am Fußboden, an den Wänden 
und Blenden ift, fo wenig hindern fie doch die 
Wirkungen des blauen Sirmamentgrundes, oder 


die Silberbeleuchtung des Mondes. Non dem 


ſchwefelgelbem, mit Leberfarb ſchattirten Medu⸗ 
ſenlopfe auf zinnoberrothem Grunde, der durch 
einen. wit Lazurſteinen eingelegten mattbraunen 
Kreis gemildert ift, bis auf die gelbe mit franz: 
blauen Kugeln durchbrochene Bordur des weiffen 


Bodens, und den ſchwarzgelben marmorirten Zos _ 


del ſtimmt alles mitdem Licht einer heitern Ster⸗ 


nennacht überein. Wie fchön erheben fih aus. 
dem weißgrauen Schaftgefimfe die mit dem Fuße | 


! 
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boden harmonirende, nad; Art des CararaMar⸗ 


mors in den. ſchoͤnſten Glanz gefchliffene weiſſe 


; Säulen vor dem grüngelben, mit ſchwarzen Fluͤ⸗ 
Ben durchzadten Marmorgrunde der Hauptwand ! 
Alles haucht den Geiſt der Heiterkeit, der Stille 

und Ruhe, und die Farbe des Reides, des To⸗ 
des, der Swieträcht und des Alters, diefer Kins 
der der Nacht, find mit vielem Verſtand zu den 
Haupttinten des ganzen Colorits gewählt worden. 

Mit all diefem ſteht die Mahlerey in.der 
engſten, ruͤhmlichſten Verbindung. Das ſo ſchwer 
gu treffende Rachtblau des Himmels beym Voll⸗ 
monde iſt ſo gluͤcklich getroffen, daß es mit der 
Natur wetteifern kann. Nichts von einem ge⸗ 


mauerten Kuppelwerke verraͤth ſich auch dent 


fhärfften Auge. Man verfinft beym Aufblid in 
den Kaum obne Ende, und nur der Hintmelg: 
gürtel der Milchſtraſſe laͤßt die Kette der erha⸗ 
benen Berbindung der Weltſyſteme ahnden. Der 
an dieß Schaufpiel der Aftronomie Gewohnte vere 


mißt nichts ale etwa höchftens ein befanntes Sterne ' 


bild, wodurch ihm eine beſtimmte Stunde der 
Nacht bezeichnee würde. Allein ſelbſt diefe Taͤu⸗ 
ſchung wird auf das Ueber raſch endſte geloͤſet. So 
wie man bey einer mondhellen Nacht beym erflen 
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Bid in die unermeßlichen Räume nicht ſogleich 
jeden Stern ertenut: fo muß man auch bier fein. 
Aug erfl' eine Weile auf einen gewiffen Kaum fis 
riren, bis nach und nach die darin befindlichen 
Sterne gleichfam bervorzafommen fheinen, um 
die befannten Conftellationen in der zehnten Stun⸗ 
de der Nacht zu vollenden. Der Zlimmer der 
Sterne, das Erfcheinen und Verfchwinden der 
Entfernteren ift gang der Natur abgefeben, und 
"hat bey einer Vergleichung mit der wirklichen 
| Nacht volllommen Probe gehalten. Vorzuͤgliche 
Aufmerffamkeit aber erregt der Glanz des Mon— 
des, deſſen Silberlicht alle Gegenflände umber 
mit magiſcher Beleuchtung umſtrahlet. Möchte 
die Gunſt diefer kuͤnſtlichen una doch mehr auf 
die, Goͤttinn diefes Temvels, als auf die Colona⸗ 
de gerichtet ſeyn, die doch um jener Willen nur 
da iſt! — Doch von dem Schöpfer diefer kunſt⸗ 
‚vollen Nacht, der noch nicht fein: Und alles 
war gut! aus geſprochen zu haben ſcheint, laͤßt 
ſich auch dießfalls noch eine weitere Pflege ſei⸗ 
‚ner Welt in der Welt erwarten. — Genug das 
| Ganze ergreift jeden mit feinen Wirkungen fo 
ſehr, daß man weder Muffe, noch Luft har, das. 
| Einzelne mit dem Maßſtabe der Critik abzumeffen. 
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Da ich mid; bey meinen Wanderungen durd 
feinen · andern Zweck oder Rebenabſicht leiten 
laſſe, als bloß durch das zur Leidenſchaft geworde⸗ 
ne Verlangen, alles Schöne, Gute und Nüsliche 
meines Baterlandes zu fuchen, zu genießen, und 
denjenigen in getreuen Darſtellungen mitzutbei: 
len, welche etwa eine ähnliche Denk = cder Empfins 
- dungsart mit mir haben, fo wird man es aud 

u natürlich finden, daß mir die Nahmen nicht 
unwichtig fenn können, welche von der öfterreis 
chiſchen Monarchie den Schimpf ter Barbarey 
abzumälzen, und durch ihre Salente den Glanz 
derfelben in das Ausland zu verbreiten bemüht 
| find. Eben fo wenig wird man es mir verdenten 
daß ich von jenen Großen und Edlen des Landes, 
welche mit Hindanſetzung der bloß ſinnlichen Ge⸗ 
nuͤße, ihren Geiſt und ibre Schaͤtze den geiſtigen 
Genuͤßen der Kunſt opfern, mit jener Vereh⸗ | 
‚ zung und. Wärme fprede, welche feltenen Ere 
-fheinungen guter Art mit fo vorzüglidhen Rechte 
aufommt. Freyherr von Braun, bee in fo man- 
cher Beziehung Anfprücht auf die Dankbarkeit der 
Nation hat, errichtete durch die mit feiner pers | 
foͤnlichen Theilnahne vorbundene Veranlaffung die” 
fes großen Garlenwerkes ein bleibendes Denk 
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mahl feines Seſchmackes, feiner Großmuth, und 


feiner Achtung für Kunſtſian. Sch kann es mie 


nicht verfagen, aus den vielen zur Beftättigung 


biefes Ausſpruches dienenden, mir wohl bekannten 


- Zügen nur einen herans zu heben. Der Tempel 


der Nacht mit feinen Gängen und Geitengemäs- - 


Gern war noch nicht zud Hälfte gebracht, als Es, 


dung dem über-alles Lob echabenen Herrn HofArchi⸗ 


befeelt von dem Vorgefoͤhle der gaͤuzlichen Vollen⸗ 


tecten Edlen von Hohenberg mit einer in 
England verfertigten Schatoulle von Eedernbolz 


| "ansgegiert.‘ Bon Feder, Papier und Pinfeln bis 


beſchenkte, die bey ihrer Eröffnung nichts weniger. | 
als Fächer für Gold und Silber — Ein wahrer | 


Kuͤnſtler verkauft nie fein Talent fuͤr ſolche Waa⸗ 
re — ſondern ein Zeichenpult enthielt, mit allem, 
was nur immer dazu gehoͤrt, auf das reichlichſte 


pm vollfiändiaften Reißzeug aus feinſtem Golde - 


- fehlte nicht das mindefle, um eine Zeichnung zu ent⸗ 


werfen, ‚oder auszuführen. Den Werth diefes koſt⸗ 


baren, an fich ſchon beziehungsreichen Geſchenkes, 
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schob bepliegendes eigenhändige Billet; 


 Hochedelgeborner! „ 


Da Bir Ihte Zeichnangt Inſtrumente in. 
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“ belohnen , fondern ich ſehe mich gendthigt, ſelbe 


raſtloſe Thaͤtigkeit in einem kurzen Zeitraume dem 
















meinen Geſchaͤften fo ſehr abnutzen, fo erheifhtet 
die Billigkeit, daß ich Ihnen felbe erfege; Ihre 
Mühe aber und Ihre Freundſchaft Tann ich nicht 


dem Schickſale zu überlaffen. Daher lege ich 3 
nen ein Lotterie⸗Loos by. — Der Himmel laſ⸗ 
fe Sie Fortunens Gürtel Iöfen, fo fand die Bin 
{che Ihres une erfüllt 

Braun. 


Achnliche Beweife dieſes Achtungsgefühles für 
die Verdienſte der Kunſt mögen auch folgende bey 
der Suftondebringung diefer Garten Architectur ſich 
auszeichnende Kuͤnſtler zu rühmen Haben: Here: 

Obergaͤrtner Joſeph Streibt, welcher durch 


Garten die gegenwärtige Geſtalt gab; — Hr 
Joſepb Zehetgruber, Maurer⸗Pallier des 
HOrn. Hofbaumeiſters Lechner, welcher bey als 
len Gebäuden das Mauerwerl führte; Hr. Ki 
mann, akademiſcher Bildhauer, welcher (außer 
dem Kopfe der Nor, fo ein Werk des Hrn. Hefe 
Statyar Grafen v. Deym ift) die figurirte Are 
beit herftellte; Hr. M. Köhler, bürgerlicher 


Giulatorer, dem die meifterhaft ausgeführte Mar: 
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morirnug des Fußbodens, der Säulen und Waͤn⸗ 
de zugeſchrieben wird; Hr. Hofmahler Galing, 
deſſen kunſtreicher Pinſel fih in dem Sifcherbaufe 

"and am Plafond des Tempels fo ſebr. ausgezeich⸗ 
net hat; Hr. Marſchall, alademiſcher Bilde 
Bauer, welcher nebſt den Kandelabern die Gefimse 

‚and Kopitälerverzierung ausgearbeitet hat; Hr. 

Pofſchloſſer Oberdorfer, von dem das herrli⸗ 
che Gitterwerk und die Springthuͤren herruͤhren. 

der kuͤnſtlich beleuchtete Mond, welcher ſo vie⸗ 
I Berfuche gekoſtet bat, ift ein Werk des Gen. 
"Spengler Hoͤgl, und das ſchmelzendtoͤnende Or⸗ 

gelwerk bat’ Hr. Orgelmacher Moͤtzl zu Stan 
de gebracht. — — Möchte der hohe Beſitzer dieſer 
‚Werke der Kunſt, hinter: welchen jede Befchreis 
bung: zuruͤck reiben muß, fich bewegen Loffen, fie _ 
‚durch die Darfiellungen des Orabflichels in Ar⸗ 
taria’s oder Mollo's Officinen zur allgemei⸗ 
nen Anſchauung zu bringen! Auch hierin ba 
Oeſterreich Maͤnner, die es verſtehen, den Bey⸗ 
fall der Muſen mit der Bewundernug des — 
— gu vereinen. — = 
Ich reiße mich bon der lieblichen Erinnerung 
in diefe herrlichen Gegenden, mit welchen au⸗ 
—2— und Larenburg wenige 
D 2 
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Luſtgaͤrten um Wien die Vergleichnng aushalten 
tönnen, in der angenehmen. Hoffuung los, bey 


‚einem wiederkehrenden Genuße derfelben mit nen, | 


en Gedanken und Verfchönerungen uͤderraſcht zu 
werden, von deren Entwürfen mie bereits inter 
rſſante Winke ertheilt worden ſind. 
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Spazierfahrt 
von | 


Bien nah Baden 


/ 


‚ (Sm October 1800 und im Junius 1801) 


| Er meiner U: genoͤbrten Wünfche: in Bes 


‚gleitung eines "gleichgeflimmten Freundes , der 


| zugleich Naturlündiges oder Arzt wäre, Baden 


zu beſuchen, ward durch einen gluͤcklichen Zuſam⸗ 
menfluß von Umfländen an einem der fhönften 
Lage des Herbfies (8. Detober) in Erfüllung: ger 
bracht. Hr. 3.9. Hafner, der Arzneykunde 


Doctor, welchen eben der Ruf von Pflicht und 
Freundſchaft nach dieſer Stadt zog, war der mir 
ſo ſchaͤtzbare Begleiter, deſſen Einſichten, ſo wie 
der klugen Veranſtaltung unſeres eben die Bad⸗ 
sur gebra ch nden Freundes M. Köbhler, ich 
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zum Theil jene Vollſtaͤndigkeit der Nachrichten 
über Baden und deffen Gegenden zu verhanfen 
babe , welche bier dem Publicum mitgetheilt 
werden. 


Wand. XXXI. 9. #® 





42. B i 
An einem heiteren Abend fuhren *) wir von 
Wien über Schön brunn dahin. Herrlich 
glänzten ung von der niederfinfenden Sonne be: | 
leuchtet, die Gebäude von £arenbu t g und al: | 
ter Thürme und Schlöffer neben und binter dem: | 
felben entgegen, während die ganze Reihe von 
Ortſchaften am fortlaufenden Kahlenberge von 
der Mauer bis Medling, die uns ſonſt bey 
Morgenwanderungen ſo hell entgegen leuchteten 
in tiefem Schatten lagen. Ueber Gumpolds—⸗ 
kirchen ſchwebte mahlerifch der abendliche 
Ranch, der Zeuge trauter Familiengeſpraͤche deym 
laͤndlichen Abendbrot. Auf dee Straſſe zwiſchen 
Gundermannsdorf und Traiskirchen 
9 





*) Taͤglich um 3 Uhr Nachmittags geht der kk 
Poſtwagen von Wien nach Baden und taͤg⸗ 
Ib um 7 Uhr Morgens von Baden nach 
Bien ab. Die Perfon bezahle ı Gulden. Die 
fogenannte Stellfnhre beobachtet die nähm: 
liche Seit der Zu = und: Abfahet; die Perfon 
bezahlt 54 Fr. Vier Perfonen erhalten zu jes 
der Zeit einen Landkuiſcher. Bey dem Poſt⸗ 
Erpeditor, den ruͤhmlich befaunten Bürger 

Franz Ornauer, werden die Briefe abs 
‚gegeben. Dan erhält - Tages 3 — 
Briefe ven Wien. 


* 
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wendet fich rechts ber Zahriveg nach Baden. bins 
über. In weiter Entfernung, glähzte die vordes 


Te Wand und der Schneeberg hervor; ihe 


Aublick ernenerte in mie die Erinnerung an jene 
feligen Tage in Breitenau, wo ich ans meis 
aem Schlafgemach beym erften Erwachen die Kalk⸗ 

wände diefee Berge non dem Pfirfichroch der | 
Morgenrörhe fo herrlich bemahls erblidte. Auf 
der Bad nerſtraſſe hatten wir linfe eine aroße mit 
Ortſchaften befäete Fläche, rechts ein Gebirge, 
und ganz nahe ben Kanal vor uns, der ſich hier 


durch Moorgruͤnde zieht und ueberfluß an Waſſer 
bat. Außer Pfaffſtaͤdten *) iſt eine breite Bonens 


| 


} 


| brüde über den Kanal geſpannt, und hinter, dere 
ſelben bilden Weingarten eine Anmutbige Eine, 
fabrt in den Drt. Eine Pleine Strecke binter 
Pfaffſtaäͤdten an der »Spitze eines Weimartens hats 
ten wir die Stadt Baden, von ber. wir bisher 
nur immer die Thurmſpitze oder einzelne Gebaͤu⸗ 


de zu ſehen befamen, plöglih dem ganzen Umfats 
ge nach im Geſichte. Bald nahm ung eine wohl⸗ 
(rw 





„ Gier werden fuͤr das Pferd 2Kr⸗ Waldmauth 
——— 
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unterbaltene Kaſtanien Allee auf, and wir fuhren 


durch die Vorſtadt zum Wiener Thor in bie | 


Stadt ein. 

Die Abenddaͤmmerung verlor fich ſchon zu fehe 
in die Nacht, als daß etwas anderes, als das 
wiederballende Kaffeln des Wagens auf dem Stein 
pflafter und der Laternenglanz auf uns hätte Sin. 
druck machen Finnen. Wir eilten unfern Freund 
aufzufuchen, und dieſer fland ſchon in Bereit 
ſchaft uns ins Theater zu führen. Es liegt in der 
Pfarrgaſſe nigt weit von Wien erThor, und if 
ein ganz artiges der Stadtgemeinde angehoͤriges 
Gebaͤude. Es ward aufgeführt der beſchaͤ ftige 
te Hausregent, ein Lufkfpiel in zwey Aufzs 


——— | in Lau — 


‚gen. Ungeachtet fi nur mehr wenige Badegäfle 


- bier aufhielten, fo war doch das Haus Doll, — 


da es Tags darauf, da man ein viel befferes Stuͤck, 
den Millionär gab, kaum fo viel Zuſchauer zaͤbl⸗ 
se, als Schaufpieler vorhanden find. Dan Fonn 
J te ſich über die albernſten Spaͤße nicht ſatt ge⸗ 
rug lachen. Herr Directeue Wilhelm, der 
frin Publicum zu kennen ſcheint, fpielte ſelbſt den. 
Matbies, und erntete den Beyfall ein, den er 
auf dem Anſchlagzettel ausdrüdlich gehofft harte. — 


2 N) 
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Das Tbeaterperſonal, welche⸗ aus Schau⸗ 


ſpielern, Saͤngern und Taͤnzern beſteht, if bey 
so Perfonen flark. Der Ballet: die@inquartis 


tung, wurde ‚ziemlich gut ausgeführt. Die Vor⸗ 


fiellungen dauern gewöhnlich vom May bis Hälfs 
te Detober. Die Eintrittspreife find 7. 17. 34 


Kr., und für eine große Loge auf 8 Perſonen 


5 Fl. Abonnenten bezahlen für einen gefperrten 


Sis monatblich 10 FL. — Nach dem Theater 


ward von uns das gemeinfchaftliche Abendmahl ge⸗ 
nommen, und dann gefpielt. - 
Um jenen Leſern, welche Baden feltener bes 


ſuchen, einen Begriff von der Art zu geben, wie 


man dafelbft einen Badetag gewöhnlich hinbringt, 
dasu wird eine etwas umftändliche Befchreibung 
der Gefchichte eines ſolchen am dienlich⸗ 
ſten ſeyn. 

Noch am Abend unſerer Ankunft und Sen 
folgenden Morgen fuchten wir den Ort unferes 


Anfenthaltes fenneu zu lernen. Es war ein ziem⸗ 
lich geräumiges Haus in der Vorſtadt, und iſt 
von beim Inhaber ganz für Badegaͤſte beſtimmt ˖ 
Jedes Zimmer ift mit allem eingerichtet, was man 


für den Aufenthalt von einigen Monathen nör 


thig bat. Im Haufe wird gekocht, und für alle 


— 
— —— 
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fie zur beflimmten Stunde zum Mittags « nud 
Abendmahle zufammen kommen. Jeder ift ganz Heir 
vonder WBohnung, die er zur Miethe hat. Der Preis 
richtet ſich nach der Groͤße, Bequemlichkeit, La⸗ 
ge und Einrichtung der Zimmer; haͤlt ſich aber 
gewöhnlich zwiſchen 24 Kt. big * u Gulden des 
Tages. * 60 
‚ Der Morgen wird dem Bade gewidmet. Man 
bedient fi desfelben jederzeit fo lang ats es: der 
Arzt dem Befinden, und den Umftänden gemaͤß 
erkennet. Dann kleider mar ſich erſt ordentlich = 
an und laͤßt fih mit Zrübflüd bedienen, wels 
des au im Miethhauſe gereicht wird, Mande 
VBandende machen zuvor noch eine Promenade 
oder überlajfen fih dem Schlummer , je nachdem 
es der Arzt anordnet, | | 

Nah dem Frühſtücke werden Beſuche gege- 

ben oder angenommen, oder, welches noch ge⸗ 
woͤhnlicher iſt, Spaziergänge „ auch Luſtfahrten 
in die umliegenden Gegenden gemacht. 

' Zu den fürzeren Spaziergängen wähle 
man entweder die Stadt, oder deu naͤchſten Um⸗ 
kreis außer derſelben oder man beſucht ſeine 
Velannten in den Baͤdern, oder man begibt ſich 


46 | | : 
Miethwobner iſt ein ‚großes Speifeginmmer , "wo 
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entweder mit einem Buche oder mit Freunden in 
den Park. Fuͤr er fliehen die an 

offen. . E 


Fuͤr weitere Ausflüge biethet die legend 


Gegend die herrlichſten Gegenflände an. Man 
verliere fich auf fruchtbare Ebenen, oder in wald⸗ 
reihe Gebirge, man wandert am Ufer des Bas 
bes ins angenehme Thal: don St. Helena, 
oder macht nach den umliegenden Detfchaften, 
| Gärten, Schlöffeen und Fabriken Spaziers 
fahrten. Diemeiften diefer intereffanten Gegen» 
ſtaͤnde find fo nahe gelegen, daß man in einigen 
Stunden leicht wieder zuruͤck ſeyn kann. 

Unterdeſſen hat die Hauswirthinn das Mit⸗ 
tagsmahl zubereitet, deſſen gemeinſchaftlicher Ges 
anf von Perſonen aus ällen Oegenden von Eu⸗ 
ropa ungemein unterhaltend iſt. 

Nah Tiſche wird entweder gefpielt, oder 
ins Kaffee haus oder in den Park gegangen. _ 
War man etwa vormittag gehindert eine Wan: 
derang oder Spazierfahrt zu machen, fo geſchieht 
es nachmittag. 

Gegen Abend wiederhohlen einige F Bad, 
andere unterhalten fich mit Lectür,- befuchen das. 
Caſino oder das Theater mit ihren aus Wien 


48 r 
gefommenen Freunden, und dann beginnt das ge⸗ 
meinfhaftliche Abendmahl. - 

Wer, in Baden ohne Wegweiſer berum gehen 
® und ſich ſelbſt hber Manches Beſcheid geben will, 
dem rarben wir, fih mit dem vom Hr, Jo h. Ge⸗ 

org Kolbe aufgenommenen, und vom Hrn 
| Benedicti entworfenen Grundriß ber Stadt 
zu verfeben, *) Dan fann mittels desfelben je- 
- Des einzelne Haus mit feinen Nummer, und alle 
merfmürdigen  Gegenflände deutlich erkennen. 
Fremde können darauf nicht nur das Hans, ſon⸗ 
dern oft fogae das Zimmer angeben, weldes fie 
bewohnten; ben geſell ſchaftlichen Beſtelluugen 
rann man genau das Ort, wo man ſich treffen 
wird, oder die Quelle bezeichnen : der man die 
Seneſung zu verdanken bat. 

Baden gehört unter die lanbesfuͤrſtlichen 
mitleidend en Gtädte-, welche zwar klein aber 
wohlgebaut iſt. Im Jahr 1459 war Baden noch 
HRein Markt, und 1480 erhielt ee vom Kaifer Fri 
drih IV. —. nach Udalriens, Stadt⸗ 
pam 


7 Iſt in Wien bey Hrn: — Eder 


und in Baden bey dem Buchbiuder V. Kan 
EL haben, 


——— — — — — Bad — 
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recht, nebſt Wochenmärkten und ein Wappen. 


Damahls Hatte der Ort ein landesfuͤrſtliches Schloß, 


Haag genannt; es wurde aber als ein nach⸗ 
mabliges Raubneſt bis auf den Grund zerſtoͤret. 
Noch jetzt heißt der Platz naͤchſt der Pfarrkirche, 
wo es geſtanden iſt, auf der Burg. Der jetzi⸗ 
ge Bürgermeiſter heißt Ignatz Stadler, 
der Syndieus Georg Örundgeyer. Sie ha⸗ 
ben viele Verdienſte um, die Erweiterung 'unk 
Berfhänerung der Stadt. — Das Wahrzeichen 
voun Baden: ift der Thurm der Fra uenkirche, me Is 
cher auf der Spitzze ſteht. Vom Neubad aus 
iſt dieſe Grundſpitze deutlich zu ſehen. 

Unter den 88 Häufern , welche die Stadt - 
außer den Öffentlichen Gebäuden zaͤhlet, finder 
man mehrere ‚, die fehr bequem und mit architee⸗ 
tifher Eleganz gebauet find. Sie find meiſtens 
zue Aufnahme der Badegaͤſte eingerichtet, und 
man kann nicht nur einzelne Zimmer, fondern 
auch ganze Wohnungen), ja ſelbſt ganze Häufer 


zur Miethe erhalten. Jeder Bürger bat als Haus. 
. eigenthuͤmer die Freybeit den Badegoͤſten in ſei⸗ 
nem Haufe Wohnungen zu vermiethen, unb fie 
mit Koſt zu bedienen. Dian findet daber fafl in 


jeden Oegend der Stadt dergleichen Wohnungen 


t 
' 
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und Kofdänfer, befonders in der Renngaſſe, und 
außerhalb des Rennthores, als der ‚Gegend des 
Antoniuse Herzog» und Therefienbades, und auı 
Gerbalb des Seauentbores an der Allandgeſſe in. 
der Nähe des Sauerbades. Traiteurs oder 
Gaſtgeber find nur zwey in der Stadt, einer-in 
der römifhen Krone, der andere im Eafi- 
no. Rur fie allein find befugt, Speifen in ans 
dere Bürgershäufer zu verfenden Doch Tann 
man aud) in ihren Häufern täglich für 12, 2 oder 
3 Il. mir Wohnung und Koſt verfehen werden. 
er Bon ben zwey Stadtwirthshänſern befindet 
fi eines mitten inder Stadt und hat den Schild 
zum goldenen Hirſchen, das andere: zu miſch war⸗ 
zen Adler, iſt am heiligen Kreuzerthor. Außer 
der Stadt nahe am Schwemmbache gegen Gut⸗ 
tenbrunn ift das Boceckwirthshaus. 

Dan kann überall mit den beften Sorten ins 
and auslaͤndiſcher Weine bedient werden.- Aus 
"denn Bräuhauſe außer dem heil. Krengerthor 
‚werden die Wirthe und Gaſigeber der ganzen 
Gegend mit gutem Gebraͤue verſehen. 

Baden hat zwey Kaffechänfer; eines 
ift in der Stadt auf dem Plageim Kafınd, das 
‚andere ift außer der Stadt am Wege nah © ufs 











—— Man wird in beyden mit Thee, 
Kaffee, Mandelmilch, Punſch u. ſ. w. bedient, 
und kaun ſich mit allen erlaubten Spielen unters 
halten. Der.größte Zuſammenfluß der Fremden 
ift in dem. Kaffeehauſe in' der, Stadt, Hier ers 
führ: man aus Zeitungen ſowohl, als aus dem 
Munde der erſt angefommenen die Reuigfeiten 
‚de: Tages, der Hauptflads und der Politik. In 
demfelben Gebaͤude iſt auch das bekannte Eafis 
20. Es nimme zwey Stockwerke ein, Im erſten 
iſt nebſt mehreren Spiel = und Tafelzimmern ein 
großer zu Baͤllen beflimmter Sahl, an deſſen 
geſchmackvoller Erneuerung ‚man eben ven unfes 
rer Auwefenheit den Anfang machte. Im zwed⸗ 
ten find viele einzelne Wohnzimmer für Fremde. 
Sowohl im Caſino, als im Salon nächf dem 
Iheater werden vom May angefangen bis nach 
dem Therefienfefie an Sonn « und Feyertagen 
Bälle gegeben. Mit dem Gebaͤnde haͤngt ein Gar⸗ 
ten zuſammen, der angenehme Schattengaͤnge 
enthält. Man ſpeiſet bier ſehr gut, wird mit 
warmen Geiraͤnken oder Erfrifchungen bedient, 
Tann tie beliebteſten Spiele mitmachen, Zeituns 
gen Iefen, oder andere Unterbalsungen genießen, 
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wie fie nur immer bey eines ausgeſuchten Geſell⸗ 
ſchaft, die hier nie mangelt, zu finden find. 

Die Vollsmenge von Baden ſchätzt man auf 
ı400 Seelen. Im Sommer dürfte man wegen 
ber Lebhaftigkeit auf den Straffen diefe Anzahl 
wohl für zu gerina, im Winter aber, wo alle 


Gaſſen leer find, und in den Häufern nur die 


Binterfien Stuͤbchen von den Familien der Eis 
genthümer bewohnt find , für zu groß Halten. 
Allein dieß rührt von dem großen Zufluße ber 
Fremden ber, welche fi nur in der ſchoͤnen 
Jahrszeit bier aufhalten, mit bem Pe aber 
‚wieder abziehen, 

* Baden bat zwey Rirchen. Die Pfarrlie⸗ 
de liege oͤſtlich am Wienerthor. Sie iſt groß 
und alt. Der Pfarrer iſt gugleich Dechant. Die 
Kirche der Auguftiner mit dem daran beſind⸗ 
lichen Klofter liegt füblih am Frauenthore. Das 
Klofier ift ein großes, geränmiges Gebäude, wel⸗ 
ches außer der Wohnung für die Geiſtlichen, 
in einem abgefonderten Tracte , auch noch jene 
Simmer enthält, welche: gemöhntich von Ihren 
Majeſtaͤten dem Kaifer und der Kaiferiun bes 
wohnt werden, weil Sie von biefen am leichtes 
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flen in das gegenüber gelegene Frauenbad ge: 
langen. 

Dan elıbinre die gute Einrichtung des Biefi 
gen ArmenInflintes, welches durch die forgfäls 
tige Macfamfeit der Stabtobrigkeiten bey der 
urfprünglicyen Beflimmung erhalten wird. Es 
werden die wahrhaft Armen daraus mit ibrem 
täglichen Unterhaltsbeptrage verfehen, und da⸗ 
durch weder die Bürger noch die Sremden in ib: 


ren Wohnungen und auf Spaziergängen von zus 


dringlichen Bertleen beläfliget. 

Ehen fo preiswärdig flr den hiefigen Stadt⸗ 
Magiſtrat iſt die nach dem Mufter der Hauptftade, 
eingefhbrte naͤchtliche Beleucht ung und das 
breite Steinpflaſter an den Haͤuſern. Auch if 


‚für Perfonen, welchen das Gehen zu beſchwerlich 


fäht, die Einrichtung getroffen, daß fie auf Ber 
flellung in dem Haufe des Hrn. Stadtrichters 
für 17 bis 30 Ar. mit Tragfeſſeln bediens werden 
tönnen. . 

An den nöthigen Handweräsleuten hat Bar 
den Teinen Mangel. Gie liefern gute und ger 
ſchmackvolle Arbeiten, und find gegen die ger 
wöhnliche Profeffioniftenfiste in Badeoͤrtern, im 
ihren Zosderungen ſehr hillig. Dir yon Baden 


? 
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abFeifenden Gaͤſte pflegen ſich gewöhnlich hier mit 

ledernen Handſchuhen Drechslerarbeiten, Ker⸗ 

zen und weiſſem Brode zu: verſehen, um fie als 
Geſchenke mit nach Haufe zu bringen. 

Der Buchbinder bat zugleich einen Heinen 
Bücherverlag, und nimmt Veftellungen auf alle 
Arten von Büchern an, welche in den Buchband⸗ 
lungen der Hanpiſtadt zu baten find. Für Da- 
men ift am Wege von dem" lage gegen den The⸗ 

reſiengarten (dev roͤmiſchen Krone ırmd dem Ser⸗ 
zogbade gegenüber) eine Modehändlerinn, 
wo der bobe Adel und die eleganten Damen auf 
das gefchwindefte mit gefhmadvollen Moder und 
Puswharen bedient werden koͤnnen. — Lebens» 
mittel aller Art, vorzüglich ſchoͤne Obffgattungen, 
werden aus den nächften Ortſchaften in großer 
Menge und guter Qualität, befonders an Markt⸗ 
_ tagen, herbey gebracht, und ſowobl auf dem Platz 
als auch in den Saͤſſen der Stadt um billige Prei⸗ 
ſe verkauft. 
Baden bat auch feine Vorkädte; einige 


haben wirklich die Größe eines Dorfes; andere - 


beftehen nur aus einer Baffe. Ale gewähren 


“aber. die angenehmflen Spaziergänge. Vor dem 


Wienesthord if die Wienergoffe, Der 
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obere und untere Wörd, die Aunagaffe; 
vor dem Fiſcherthore, die Fiſcherthor—⸗ 

.saffe , die Freyung, und jenſeits des Baches 
die Breiten und im Rohr; vor dem Frau 
enthore jenfeits des Baches iſt die Al Ian d⸗ 
saffe, die Engelburg, der Sauechof; 
vor dem heil. Kreugertbore ift die heit. 
Kreuzergaſſe und Guttenbrunnz vor dem 
Kenntbore find mebrere Gaſſen gegen den Cal» 
varienberg oder zum Thereſtentbhor hinüber 
und an der Stadtasaner herab, die nun zum Sdeil 
eingeriſſen und mit den ſchoͤnſten Haͤuſern erſetzt 
wird. — In dieſer Gegend nahmen wir unſer 
Abſteigquartier. 

Dieſe Gegend um die Stadt iſt reichlich mit 
Schattengaͤngen befest. Von Maulbeerbaͤumen 
findet man fie um die Stadt herum an den Maus 
ern, vom Menbad angefangen bis zum Iherefienz 
garten, und von Weidenbäumen am Sauerbade, 
Petersbade und der Vreitenvorfladt an dem _ 
Schwemmbache hinab. Nach dem Schloffe Wei: 
kersdorf führt eine ſchoͤne Einden Allee, fo wie zur 

| Wienergaſſe die: fchon erwähnte KaſtanienAllee. 

In der Stadt find nur zwey Öffentlihbe Gaͤr⸗ 

sen, ber im Adlerwirthshauſe und der fogenanns 
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te Kupferſchmidiſche Garten in der Adlergaſſe, 
wo verſchiedene Waſſerkuünſte vorgeſtellt werben. 
Außer der Stadt aber dienet der Thereſtengarten, 
der Freyberrlich Wetzlariſche Garten, oder ſoge⸗ 
nannte Poſthof zu Guttenbrunn, welches Dorf 
fich weftlich an den Burgfeieden der Stadt anfchließt 
und gleichſam eine Vorſtadt bildet, dann der Frey⸗ 
herrl. Dobbelhofiſche Garten zu Weikersdorf, zu 
abwechſelnden Spaziergaͤngen. 

Der naͤchſte Berg außer dem Nenn» und Thes 
reſienthor heißt der Calvarienberg. Er bes 
flieht aus Kalkſtein, und aus ſeinen Felſen ſtroͤmen 
die Urſprun gsquellen hervor. Der oͤſtliche und 


weſtliche Abbang desſelben iſt mit Weingaͤrten und 
Obſtbaͤumen bepflangt, welche nur durch den 


Thereſiengarten unterbrochen werden. Dieſer 
Berg hat ſeinen Nahmen von den Paſſionsſtatio⸗ 
nen, welche vom Fuße des Berges bis zu deſſen 
Gipfel errichtet find. 

Der hinter dem Calvarienberg ch erhebende 


waldichte Bergruͤcken heißt der Aringer berg. 


Er zieht fi nordöftlich gegen Pfafffiädten 
hin. Mebrere Befchreibungen von Baden merken 


von diefem Berge an, daß, wenn man nur einige 


Fuß tief graͤbt, ſogleich Waſſer zum Borſchein 
kom⸗ 


Min. sm se ———— — 
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| tomme; auch fol ben heranuahendem Gewitter ein 


ltarkes Saufen, und gleichſam eine Erderſchuͤt⸗ 
terung an demſelben wahrzunehmen ſeyn. Es iſt 
übrigens kaum zu zweifeln, daß die Badequellen 
den in den Eingeweiden dieſes Verges enthaltenen 
Waſſerſammlungen ihr Daſeyn zu verdanfen ha⸗ 
den. "Die Ausſichten von dieſer hohen Natur Al⸗ 
taue erſtrecken fih über Baden und die umliegen⸗ 


den Ortſchaften bis Neuſtadt, wo man bey 


heiterer Witterung die Thuͤrme unterſcheiden Fann. 


Die Gebirge von Ungern und Steyermark ſchlie⸗ 


en in blauer Ferne den Gefichtäfeeis. 
Einer der angenehmflen Spaziergänge iff in 
die Klaufe, naͤhmlich in das Thal hinter Sk 


delena, wo zwiſchen fchroffen Felſen, auf deren 


Bipfeln die Ruinen der alten Schlößer Kauchens 
ed, Rauhenfleinnd Scharfened, *)und 
eruſte Waldungen aufſtarren, der Schwemmbach 
haher ſtürmt. Da wo fih 2 Felſen von beyden 
Meran am meiſten naͤhern, iſt ein aus ungeheuern 
Bteinmaffen zuſammen gefügter Holgrechen ers 
auet, wage das vonAlland — 





Bey dem Kunſthaͤndler Moll⸗ find dieſe 
Schloͤſſer in Kupfer geſtochen. 
Wand. XXXI. 9. 5 


. 
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Holz aufsyfangen beſtimmt iſt. JedeStunde der Tages 
gibt hier wegen des ſonderbar einfallenden und fich 
vielfach brechen den Lichtes eine andere Naturſcene, 
die von den ſchoͤnſten Buchen⸗ und Foͤbrenwaͤldern 
umgeben, von reiner erquickender Luft durchweht, 
und vom Rauſchen des Gebirgswaſſers belebt, die 
angenehmſten Empfindungen einfloͤßt. Naͤbere Spa⸗ 
iergänge biethet der an der Stadt gelegene Thereſien⸗ | 
garten, oder das füdlich gelegene Eichenwaͤldchen 
an, wohin man durch die fruchtbarſten Felder ge⸗ 
langt vom Geſange der Lerchen oder dem Schlage 
der Wachtel begleitet: Auch die Papiermühle in‘ 
Losdorf, die Holsfchlvemme gegen Möller“ 
dorf, und dienahen Hügelund Wälder biethen die‘ 
fchönften Opaziergänge dar. | 
Aber auch für größere Ercurfionen und Fahrten 
wird Badenvon derſchoͤnſten Gegeud umgeben. Mas 
beſucht entweder das gleich außer Outtenbruns 
gelegene, dem Freyberrn u: Doppelhofen ge⸗ 
" Hörige Schloß Weidersdorf, und deſſen ſchoͤ⸗ 
nen Garten, welchen der Hr. Beſitzer den Babel 
gaͤſten ſtets offen hält, wo man auch im Früͤhjahrt 
bie Raupen befehen kann, welche Ceiden fpinnenj 
“ oder man fährt entweder nach dem graͤflich Frie⸗ 
fiſchen Schloſſe Vos lau in der füdlichen Ebene] 
oder nach dem ſchoͤnen Oarten des Frepherru 
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Bedun zu Schoͤnau, oder in das berühmte 


Stift heil. Kreuz, oder ‚auf das wegen feiner 
 Tüönen Gebirgsgegenden — Gaaden. 


Zuwey Stunden von Baden if F ahrafeld und 
NReuhaus mir der k. k. SpiegelFäbrik, Pot⸗ 


tenſteinmit ſeinenſtadel⸗Klingen⸗und Schmolte⸗ 
Fabriken, M oͤ 0 ersdorfmit demHolzrechen, Eh: 
reichs dorf mit der weitläufigen Eattun Fabrik 


des Freyherrn von Lang. Dder man berücht das 


ER Luſtſchloß far enburg, die k. k. Militaͤraka⸗ 


demie zu Neuſtadt, oder die im Gebirge liegen⸗ 


den Dörfer und Hütten: 
Unter die vorzügfichen Merkwuͤrdiagieiten dee 
Stadt gehören unſtreitig die Baͤder. Da wir fie: 
‚don einheimifchen Führern begleitet mehrmahls 
beſahen ſo dürfte eg uns gelingen, hiervon denſel⸗ 
"ben einen ausführlichen Berichigeben zu koͤnnen. 
Die verſchiedenen Bader liegen theils in, 
iheils außer der Stadt Baden: Sie haben entwes 
der ihre eigene Quelle oder erhalten das Badwaſ⸗ 


‚fer mittels Roͤhren von dem Urfpeunge. Sie fühe 


ten folgende Venennungen: das Fußbad, das Dalb- 


‚bad, das Thereſienbad, das Herzogbäd, das Ans 
—* dad Franenbad, das Neubad, das Jo⸗ 


bebsbad, das Iohannesbad das Bettlerbad, das 
Een $ 2 


' 


6 


VPeregrinusbad, das Engelburgbad » das Eau 
bad , das Petersbad,, und der Urfprung. 

Das Fuß bad beſindet fi nahe an dee Ouel⸗ 
le in dem Beinen türkiſchen Gebäude am Zuffe | 
des Salvarienbergs, und erhält fein Waſſer mit | 
telg einer eigenen Röhre aus dem fogenannten Kefs 
ſel oder Urfprunge. Die geringe Entfernung des | 
Bades von demfelben vermindert die Waͤrme des 
ſelben eben fo wenig, als fie feine Beſtandtheile ver. 
ändert. Es faßt ungefähr zehn Perſonen, welche 
fitzend die Füffe baden, und ſich das Ba bis zur 
Höhe des Kniees anlafjen koͤnnen. Dieſes Bades 
bedienen ſich vorzüglich diejenigen Am beßten, 
welche beſchaͤdigter Züffe wegen nie das Fußbad 
gebrauchen koͤnnen, weil ſie wegenVollbluͤtigkeit, 
ſchweren Athems, Erhitzung, Schwindels, Alters 
oder anderer Urſachen ſich des Vollbades nicht be⸗ 
dienen durfen. Die Perſon bezahlt 13 Kreuzer. 

Das Halbbad liegt nicht fern vom Keffel 
‚an dem näpmlichen orientalifchen Gebäude, in. 
welchem das Fußbad befindlich iſt, von. welchem 
es ſich dadurch unterſcheidet, daß man hier das 
Badewaſſer bis zur Bruſt anlaſſen kann. @g die⸗ 
‚net vorzüglich zum Gebrauche derjenigen, welche we⸗ 
gen Bruſtbeſchwerden das Bad nur bis zur Magen 





6: 
‚gegend gebrauchen dürfen. In diefem Wade Tin 
nen die Badegäfte fih durch Lectuͤre unterhalten, da 
fie Arme und Hände von dem Badewaſſer frey 
haben. Man zahle hier 36 Kreuzer. 

Das Tbereſtenbad Liegt nur ungefähr 
100 Schritte von der Urquelle entfernt. Die Er⸗ 
banung desfelben fallt in das Kahr 1758 Der k. 


k. Hofarze von Humburg bates auf des feligen 


Kaifers Franz I. und Marien Thereſtens Befehl 
erbauen Laffen. Es war Anfangs bloß den Herren 
Hffiziers der k. k. Armee gewidmet. Seit dem aber 
das Petersbad su diefem Swede verwendet wird, 
d. i. ſeit dem J. 1796 ſteht dieſes Bad zu jedermanns 
Gebrauch offen. Dieſes Gebaͤude enthält fechs 
einzelne warme Bäder ‚und ein Fühles Schwefel | 
bad. Unter den ſechs erſten find zwey, welche 
von Steinen eingefaßt, mit Tuch verfehen, und 
für einzefne Vadende beſtimmt find, mit kuͤnſtli⸗ 
chen Marmorwaͤnden umgeben, und geſchmack⸗ 
voll eingerichtet, Ber. jedem einzelnen Bade ber 
findet fs ein Simmer, in welchem man ſich ſo⸗ 
wohl ans» und antleiden , als’ auch der I nad) 
dem Bade pflegen Fann. 

| Jedes dieſer Bäder iſt uͤberdieß zum Touche⸗ 
ober Tropfe⸗Bad eingerichtet, naͤhmlich: eine 


* 
Klafter vom Fußboden ſtroͤmt r Waſer bey oft 
 fener Pive durch einen [edernen Schlauch heraus, 
der, nachdem man das Bad auf die oberen oder 
unteren Gliedmaſſen fallen laſſen will, verlängert, 
oder verfürzet, auch zum Zropfbade. eingerichtet | 

. werden Tann. Man kann bier das Badewafler 
his zum Hatfe anlaffen und daber aud) die Touche 
bald unter, batd über dem Badewaffer gebrauchen, 
Der Preis, ohne Touche, iſ 30, mit derſelben 
aber 45 Kr. 

In dem kuͤhleren Schwefelbade — 7—— acht 
bis zehn Perſonen bequem baden und bejalen j je 
des Mahl 20 Kr. | 

Obſchon diefes Vadewaſſer aus der Urquelle 
hergeleitet wird, fo-ift es doch vielfühler, weil es 
vorher in einem Behälter gefammelt wird, wo ch 
einen heil feiner Wärme. verliert und einen 
Theil feiner Beftandtheile zu Boden fallen läßt. 

ı Diefes Bad ift bey heiterem Wetter Mar, fängt 
der Wind hingegen an zu wehen, fo wird durch 
die Bewegung des Gewaͤſſers der Bodenſatz aufge⸗ 
ſchuͤttelt, und es wird truͤbe, oder voll grober 
Slocken. 

Die beſondern Vortheile der Sperefi enbäder 
Mn ——— 3) Kaun man bier allein baden, 
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und in dem Saranfloffenden Cabinette ausruhen, - 
2) Kann man bier dag ganze ‚oder halbe Bad, 


und zwar 3) zu jeder Jahrszeit gebrauchen. 4) 


Sind diefe Bäder allein zum Zouche - bder Tropf⸗ 


| bade eingerichtet. 9 Endlich koͤnnen diejenigen, 


— nn 
TF ⸗ 


} 


welche durch die wärmeren Bäder zu fehr erhitzt 
werden, ſich des Lübleren Bades um fo leichter 


amd suserfichtlicher bedienen. 


Das Herzogbad, welches fein Oemäßke 
mittels Röhren aus dent Keffel berleitet, liegt von 
demſelben einige hundert Schritte entfernet, ſchon 


innerhalb ‚der Stadtmauern. Es ifk das geräys 


migſte aus allen Bädern, vieredig , fußt wohl 
250 und mehr Menſchen in ſich, und Tiegt in eis 
nem hoben geräumigen Gebaͤude, deffen Dede mit 
einer größen Deffuung zum Durchzuge der Luft 
und der ſchweflichten Speile verfeden ift. An bey⸗ 
den Seiten befinden fih , fo wie in allen Bädern, 
ſehr groſſe Zimmer zum Aus» und Anfleiden, 
auf einer Geite für die Männer, auf der andern 
für Sie Frauenzimmer ; beyde werden bey kühler 
Sahrszeit gebeigt, Der Preis des Bades ift g 
Kreuzer für Ermwachfene, für Kinder. wied bier 
wie überall nur die BANDEr — Tore ent: 
richtet. 24 


I} 


64° / ee | 

Das Antoninsbad Tiegt mit den Hergog« 
bade gleich innerhalb der Stadtmauer neben dem 
Thereſienthore. Es Hat Feine eigene Quelle, fon: 
dern erhaͤlt fein Waſſer mittels Roͤhren von dem 
Yirfprunge am Galvarienberge ” hergeleitet. &4- 
faßt ungefähr: bundert Derfonen., Der Preis des⸗ 
felben iſt für jedesmabliges Baden 16. Krenzer. 

Das Fraue nbad iſt eines aus’ jenen drey 
. ‚Bädern, weiche ſich in der Stadt felbft befinden; 
es liegt am Franeuthor dem Auguſtinerkloſter ge⸗ 
genuͤber und hat ſeine ‚eigene Quelle. Das Wafı 
ſer desſelben iſt rein, und fg klar, dog man big 
auf den Fußboden hindurchfiebe; auch gebört es. 
unter die waͤrmſten Baͤder. Dieſer Urſachen we⸗ 
gen wird es vorzüglich. von dem hoͤchſten Adel 
Beſucht, wie denn auch Ihre ?, k. Majeſtaͤten fick 
desſelben zu bedienen pflegen. Die Fare ift jedes. 
Mahl 24 Kreuzer. 

Dos Neubad befindet ach an der Stadt 
mauer vor dem Fraueuthore, der ehemahligen 
Frauenkirche angebauet. Es war eiuſt dem k. k. 
Mili taͤr zum Badeplatze angewieſen; feit dem aber 
Er. Mejeflät, ‚Franz II. für erfrantte, oder ver⸗ 
wundete Krieger das Petersbad ang efanfet bat, 


u Hz 


feht jenes für — ae und. wird mit 
8 Kt. für die, Perfon bezahlt. 
Das Joſephsbad findet m man vor dem Frau⸗ 
i entsore weſtlich hinter dem Neubade. Es hat 
ſeine eigene Quelle, iſt geräumig und kann wohl 
6o0 und mehrere Badende auf ein Mahl faffen.. 
| Ebedem war dieſes Bad bloß für Männer, groͤß⸗ 
in Zbeils ffir Geiſtliche beſtimmt; jetzt aber iſt 
' 88 auf hohen Befehl auch dem weiblichen Ge⸗ 
ſclechte offen und daher mit einem Anfleidezims. 
| mer für. Frauen, und weiblicher. Bedienung ver⸗ | 
| ſehen. Die Sare ifl 7 Kr.“ | | 
Das Jobannesbad iſt außer ber Stadt 
weſtlich in ‚geringer Entfernung von dem Bade: 
gelegen, und hat feine eigene Quelle. &g iſt das 
wohlfeilſte ang allen Bädern; denn man bezahlt 
hier nur zivey Kreuzer bey dem jedesmähligen. 
Sebrauche desſelben. Vor 70 Jahren durften ſich 
nur herrſchaftliche Bediente darin baden. 
Das Bettlerbad Liege ſuͤdlich außer der 
Stadt hart am. Schwenmmbache neben dem or 
bannesbade, iſt mit einem boͤlz ernen Gebäude 
umgeben, und. für beyde Geſchlechter durch eine 
boͤlzerne Scheidewand getrennt. Nach dem Ber 
richte einer Schrift v. * —E bat es — Nab⸗ 


— 
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‚weil darin nur Arme, nach vorher‘ 
Bitte flatt Bezahlung, darin aufge⸗ 
urden. 
halb des Rennthores auf der gegen 
m: Abbange des ‚Salvarienberges fi 
‚en "Strüffe Tommt man- Iinferhand 
te ab. in einen Weingarten ‚in weis 
das Peregrinusbad befindet. Es 
able nur ein Fußbad , und verdankt 
timmung wohl feinen Rahmen; gegen» 

es zum Vollbade eingerichtet und ſteht 
uzer jedermann offen. Dieſes Bad wird 

e eigene Quelle mit Waſſer verſehen, 
einer verſtopften Flaſche aufbewahrt 
arzbraunen Saͤtz zu Boden wirft. Wird 
geſchuͤttelt, fo macht er das Waller ganz 
ig, welcher beweifet, daß es eine ziem⸗ 
ige Eifenerde in ſtich Halte. Auch if die⸗ 
das kuͤhlſte aus allen. 
Engelsburgbad befindet fich ſud⸗ 
e der Stadt jenſeits des Baches neben 
ıeebade . umd beſtebt aus 4. Bôdern, der 
ungefaͤhr z oder 4 Perſonen in ſich faßt. 
eis für jedesmahliges Baden iſt == 


I. 





za 
„„Ienfeite des. Sahwemmbeches dem ‚Bette 
fer. s und Jobannesbade faſt grgenhber, befindet 
ſich ein dem repherrn von Dobbelfofen. ger 
höriges Gebäude , der Sauerhbof genannt, 


welches mit Wobnung verſehen iſt, in denen die 


teur bedienet Arden koͤnnen. Durch breite tro⸗ 
dene Oaͤnge gelanget man in das von dem Ges 
bäude den Nahmen, führende Sau er b ad,deffen , 


eigene Quelle von dem durchlocherten Boden em⸗ 


porquilit, und von einer beſondern Klarheit und 
Reinlichkeit iſt. Der Badepreis ift bier 18 Kr. 

©o wie das Peregrinuebab am weiteſten ge⸗ 
gen Weſten, ſo iſt das Petersb ad am weiter 
- fien gegen Süden von der Stadt, näpmlic außer 
dem Frauenthore jenfeits des Bader | am Ende 
der. Allandgaffe gelegen. Ebmahls war es zum. 
Öffentlichen Gebrauche beſtimmt; vor einigen Jah⸗ 
ren aber kauften es Se. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
ſer und beſtimmten es für das k. k. Militär: 
Das Bad bat ‚feine eigene Quelle, und bes 
fiebt aus einem Vierede, in welchem mehr als 
50 Perfonen, baden fönnen. Das an diefem Bas 
de befindliche. Gebäude: ift groß und geräumig, 
bat gun Sudwerte; ran zwey Höfe und die 


Badegäfte von einem im Haufe befindlichen Trai⸗ 


— 
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ne aroſſe Anzahl Zimmer in ih; auch koͤnnen 
die Krauken durch die Gaͤnge in das Bad Tomi 


men ohne der üblen Witterung ausgeſetzt zu 
werden. 


Noch bevor wir alle diefe Vider beſucht bat⸗ 


ten, ließen wir uns den fogenanntgp Urfprung 
zeigen. Dan führte uns an den Fuß des Cal⸗ 
varienberges. Da befinder: fi ein Ganf, der 
einige Stuffen tief und 45 Schritt lang iſt; die- 
ſer leitet zur Hauptquelle, welcher der Ur ſprung 
genannt wird. Gleich innerhalb dee Thür fin 
det man die harten Steine angefreffen und müre 
be, und das Eifenwert ganz vercoftet und zer⸗ 
nagt. Der ganze Bang ift von dem fläts aufs 


dampfenden Badewaffer fo mit warmen Dänffen - 


erfüllt, daß man in kurzer Zeit vom Schweiſe 
trieft. Dieſe Düuͤnſte ſammeln fich auch im Ger 
woͤlbe, und fallen als Tropfen herab. 

Man nennet fie die fa: uren Tropfen ; fie bea 
fliehen aus einer zum Theil mit Kalkerde geſchwaͤn⸗ 
gerten Virriolfäure , und find fo’ ſcharf, daß, 
wenn ein Tropfen auf die Kleider herabfaͤllt, der 
berührte Ort zerfreſſen, oder wenigfiens die Far⸗ 
be veraͤndert wird. Man nimmt daher vor dem Ein⸗ 
tritt alles Geſchmeide von Silber, Gold, Tree 


‚fen u. dergl. hinweg, weil fie fouft anlaufen. Da 

ſich auch die Schminke ſchwaͤrzt, fo würde man 
qe Dame, wenn fie nnvorfichtig wäre, mit von 
then Wangen binein und mit ſchwarzen heraus 
geben. n 


Der Fußboden diefes Bünges und befonhers 4 


das Bret, womit der das Badewaffer ableitende 
Kanal bededt if, find wit feinen ſchimmerden 
Kryſtallen gleichſam uͤberſäet, und die Waͤnde 
find mit verſchiedenen Aryſtalliſativnen, und als 
lerhand Gemiſche von Farben bedeckt. 

Durch dieſen Bang kommt man mit beklemm⸗ 
tem Athemzuge zu dem Keſſel oder zu dem Urs 
ſprunge der Hauptquelle; dieſe bat ſeche Qua⸗ 
dratſchuhe ‚und ift gegen Weſten faſt zwey Klaf⸗ 
ter tief, indem gegen Oſten ein Feiſen herauf-⸗ 
ſteigt, aus deſſen geöffneten Schlünden, die man 
mit Hülfe des Lichtes ſehen kann *), das klare 
and helle Badewaffer armsdick herausquillt, wobey 
zugleich ſehr viele und kleine Luftblaſen, bie dem 





*) Bur Beleuchtung der Hoͤble iſt ein Schiffe 
chen mit Lichtern auf dem Teiche angebracht, 
welches mit einem Stode auf. jede beliebige 
Stelle des Sammelwajlers geleitet werden | 
taun. 
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Sieden und Ziſchen eines befländig langſam Fo; ' 
enden Waffers ähnlich find; berausgeftoffen were - 

den. Der Felfen fcheint mit einem’ dünnen Rah⸗ 
me gleichfam überzogen zu fepn. Aus diefem Keſ⸗ 
fel wird duch vier Röbren das Vadewaſſer in 
das Fußbad und Halbbad, dann in das There: 
fienbad, und endlich in das Herzog » und Anto: 
niusbad geleitet. — Vor stwa 50 Kahren flürste 

der Urfprung zum geoßen Schreden der Ein⸗ 
wohner ein; doch duch den Stadtrichter Sof; 
mann ward er i. J. 1764 beſſer und feſter, als 
zuvor, wieder bergeftellt: Ueber dem Eingang zul 
Urfprung ift die Auffchrift: Der leidenden Menfch:! 
heit gewidmete Wohlthat der Natur. *) | 
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*) Hr. Berka har zum fpmb. Safchenlalender 

auf das I. 1797 den P roſp ectdeg Urs 
fprungs in Baden, auch die Lage der 
Stade Baden, re gravirt. 
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| Fortgeſetzte 
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Befhreibung. 


| | 
| von Baden. | 
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5, ich mit dem Arzt unſern badenden Freund 
Öfters in das Bad begleitete ; fo batte ich Gele⸗ 
gendeit, inich über alle Berbältnißeeined 
Bad endenzu belehren. Ich theile meine Bemer⸗ 
tungen in jeher Anordnung bier mit, wie fie jedem 
y Badegaſit intereſſant und belehrend ſeyn koͤnnen. 
Jeder, der als Patient *) das Badner Bab 
gebraucht, muß fich dazu vorbereiten. Diefe Bor⸗ 


Daß das Badner Bad Auch von Nichtvati⸗ 
enten gebraucht wird, iſt befannt, und daß 
Baden nicht immer um des Bades willen, 
bder uni eine — Beſchreibung davon zu ma⸗ 
chen, befücdht wird, bat fihon i. 8. 1747 ein 
gewiffer Jaſander in feinen Arusemend 
des Eatıx de Bade en Autriche durch viele ers 
bauliche Anecdoten bewiefen. In der Eins 

| leitung ſagt er: „daß im verwichenen Sonid 
„mer fi eine gewiefe Geſellſchaft von s vet⸗ 
| Mont. ZXXU..$. ® 
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bereitung iſt ſehr verſchieden und haͤngt ‚&i 
billig , von dem Urtheile des Arztes ab, bey wel: 





chem die bee Kenntniß der Befchaffenpeit des | 


„fonen ‚darunter fih 5 Frauenzimmer befan⸗ 
„sen , verabredet das BadnerBad auf 14 


„Tage zu beſuchen, und nicht allein nach ei» 


„nes jeden Umfländen der Gefundpeit zu 


„pflegen, fondern au, welches vielleicht die 


—⸗ 


„Haupt « Urfache war, ſich deflo freyer aufdem 
„Lande divertiren zu fönnen, wie dann faſt 
„den meiften jungen Frauens- Perfonen hie 


‚ „ſelbſten zu ſchulden fommen will, als ob fie 
„ſich am wenigften, kranck befindeten. Ia mar | 


„wi fogar behaupten , wie einige gute 
„Weinbergen in ihren Heneaths Contract hin⸗ 
„ein fegen lieſſen, daß ihnen erlaubet ſeyn 
„ſollte, zum wenigſtens alle Jahr einmal in 
„das Baadnerdad zu reifen. Nachdem fie ih⸗ | 
„ten Männern viel Eareffen erweifen, beſu⸗ 
„hen fie daffelde auch wohl Öffter , und | 


„zwar vielmols mit befondern Mugen des 


„ganzen Haufes, dafern der Seegen, den, 
„Bote den Kindern Iſrael als eine beſonde⸗ 
„ze Önade verheiffen, Heut Zu tage noch ein 
„ſolcher if. Es iſt gewiß daß allpier viel 
„dergleichen avanturen, und Liebes ⸗Streiche 
„palliren, (dergleichen man auch bierinne 


etliche leſen wird) ſogar, daß auch die Win 


kranken Koͤrpers vorausgeſetzt wird; bey jenen, 
deren Anlage oder Beſchaffenheit ſchon fuͤr das 
Bad geeignet if, braucht es feiner weitern Vor; 
+ bereitung ; ;, aur Diejenigen bedürfen derſelben, 
denen das Sad in ihrer, mit dem Badegebrauch 
nicht bertraͤglichen Anlage, ſchaͤdlich ſeyn würde: 
So wird 3. B. bey Vollbluͤtigen, wenn fie aͤuße⸗ 
ter Gebrechen wegen das Bad gebrauchen , ih⸗ 
re Vollbluͤtigkeit durch eine getinge Aderläße 
dermindert; ſo wie jenen, welche an Verſtopfun⸗ 
gen leiden, ein ihrer koͤrperlichen Beſchaffenheit 
genläßes Abführüngsimittel fehr nützlich iſt. 
| Auch auf Zahreszeit und Witterung muß 
berin Rüchficht genommen werden. Die anges 
‚nehme waͤrmere Jahreszeit, zwiſchen dem Ende 
des Frühlings, vom halben May ungefähr bid 
gegen Ende Septembers, laͤngftens bis halben 
Oeiober, iſt es eigentlich, in welcher man ſich 
der Baͤder bedienet, obſch on der Gebrauch ders. 
hiben, in befonderen Fällen auch außer diefer 
6 2. 
—— 
| „nerifchen Comoedianten Anno 1727, Mate⸗ 
„rie genug batten, eine Comoecdie, das Baads⸗ 
„nerBad genannt, davon öffentlich, zu hie 
nlen.” u. ſ. w. 


I. 


Yapısydt, ja fogar im Winter mit dem befien En 
folge angewendet wird. Die Frühſtunden find 
den Badenden am guträglichfien, obſchon auf 
viele in den Abendfunden zum zwenten Mable 
baden. Wie lange man im Bade verweilen fols | 
le, wie oft manan einem Sage baden dürfe ‚Tann f 
nur der Arzt, weiber die Törperliche Befchaffen | 
beit des Badenden, und bie Wirkungen des Ba⸗ 
des kennet, am richtigſten beſtimmen. 
Die bequenifte Tageszeit zum Baden find die 
Trübſtunden ‚ und wenn ja das Baden zwey 
Mahl noͤthig iſt, die Abendſtunden; doch Andere 
man ſeine gewoͤhnliche Lebensart nicht mit Ge⸗ 
walt, um nicht etwa feine Nachtruhe durch ben 
frühen Gebrauch des Bades zu unterbrechen. 
Nochmittags zu baden wage man nicht eher, alt 
sier Stunden nah dem Tifhe, wenn die, Ver 
banung der Speifen ſchon größten Theile vor 
über it, weil man fich ſonſt der Gefahr ausfets 
get, von Unverdaulichkeit, Schwindel , Kopf 
Beh, ja fogar von einem plöglichen Schlagfluße 
befallen zu werden, wovon man vor einigen Jah⸗ 
sen ein trauriges Beyſpiel erichte. Wie lange 
| der Badende in dem Bade verweilen dürfe, muf | 
- fein. Gefubl EN — bleibt man | 





mon eier balben Sir. Auf eine and anderthalb 


Stunden. ‚Ueberhaupt aber ſollen die Badegaͤſte 


bey Anwandlung einer Uebelkeit das Bad alſo⸗ 
gleich verlaſſen, weil es nicht leicht iſt, ihnen, 


wenn fie es zur Ohnmacht kommen ljeſſen, und 


fie im Babe zuſammen fänfen , Hülfe zu vera 


ſchaffen, oder fie aus dem. Bade, und aus ihrer | 


naſſen Kleidung heraus zu bringen. 


Hat fih der Babdegaſi wegen einer Anwande 


‚kung, von Schwäche aus dem Bade begeben, ſo⸗ 
rede, er ſich aufs Rubebett, doch nicht zu hoch 
wit dem Kopfe, in gerader Richtung bin, wor« 
euf er denn mit netvenftärtenden Mitteln 5. B. 
Efiig , Meliffengeifi , Kamillenthee oder etwas 
Bein geflättt werden kann. Am beflen iſt es, 
ſich gegen Schwächlichkeit. oder Ohnmacht durch 
eine vor dem Bade genoſſens Suppe, Choeolade, 


ober auch ein Städ Zwlebad in guten Wein ge⸗ | 


audit, zu verwahren. 


In Rüdficht der Füllung , oder des Eine - 


fetgens des Bades, Bält man fich an den 
Bad ewäfhel"), dem.man die Zeit beffimmt, 


—— — . 


%) So nennt. man bie: ben jedem Bade angee - 


Gel Berl a. Geſchlechis wi 


ʒe 
wann man in das Bad ſteigen will. & verfchließt 
mittels einer hohlen Schraube die am Boͤden des 
Bades befindliche Ablaufsoͤffnung, bis das Bade 
waſſer zur gehörigen Höhe aufgequollen ift, wo 
es danu durch eine in der Schraube befindliche 
Deffaung ablauft. Da.das Aufguellen der Bi: 
der ſich immer gleigh ‚bleibt , fo wiſſen diefe Ba⸗ 
dewafchel genau, wie früh fie das Bad einzuſet⸗ 
zen haben, damit es jur gehörigen Zeit feine ber 
flimmte Höhe erreichen koͤnne. Dann begißt 
man fih auf die Schnecke, d. i. auf jene 
Stiege, welche von dem Ankleidegimmer ins Bad 
führer; auf ihren Stuffen fenft man fich nad 
and nach in das Badewaffer, bis man durch die 
au ihrem Ende befindlihe Thuͤre in den geſell⸗ 
fhaftlichen Badeplag eintritt. | 
Haben die-Badenden die beſtimmte Zeit im 
Bade zugebracht, fo koͤnnen fie fich durch eben die 
Schnecke, auf welcher ſie herein kamen, wieder 
entfernen. Sobald alle Badenden ausgetreten 
find, wird das Badabgelaſſen. Dieſes ge⸗ 


che die Bedienuug der Badegaͤſte beſorgen, 
und denen die Aufſicht über das Bad, und 
die verrachige Waͤſche andertrauet iſt. 


: ß ſchieht mittels einer in der Ecke eines jeden Ba⸗ 
des angebrachten Schraubenſpindel, durch welche, 
wie erſt erwähnt wurde, das zu unterſt ange⸗ 
brachte Ablaufsloch geſchloſſen wird. Schraubt 
man nun dieſe Spindel in die Höhe, fo Läuft 


das aufquellende Bademaffer obne — zu ſtei⸗ 


‚gen zu Tage aus. 


Die Wirku ngen se Bades find: Heine 


gung und Vermehrung ter Elafticität der Haut, 


vermehrte Zhaͤtigkeit der Bofern und des Kreise 


laufes, Sertheilung der fchleimichten Theile, Er⸗ 


‚Öffnung der verſtopften und gefhwächten Gef⸗ 


ße, und Entleerung der unreinen dem Koͤrper 


m. 


mw 


ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten duch die Ausdünftung 


und auf anderen Wegen. 

Um dieſe Wirkungen nicht zu verhindern, ift 
ein gewiffes Verhalten vor und nach dem 
Bade noͤthig. Immer follte dem Gebrauche 
des Bades eine mäßige Bewegung vorangehen; 
während dem Bade wird die gertheilende Kraft 


‚ des Bades, befonders bey Gtodungen der Säfte 


durch das Reiben mit wollenen Tüchern fehr bes 


fördert. Noch wirkſamer iſt diefes Mittel bey: 


wirklich gelaͤhmten Gliedm ſſen. Nach dem Ba⸗ 
De trockne man den Körper ſorgfaͤllig ab, und 


‚3 


made dann bey Seiteren armen — anfau 
unnoͤthig lang Am Bette zu liegen, lieber eine, 


mäßige Bewegung in freyer Luft, um dadurch 


die Ausdünftung, zu befördern. 

Der Arzt allein kann beftimmey,, wie oft man 
das Bad gebrauchen und ob man ſich desfelben, 
alle Tage nacheinander oder mit Leinen Ruhe⸗ 
uncien, an jedem Sage ein oder awey Mabhl be⸗ 
dienen dürfe. Sene, ‚melde fi Jährlich ber Ba⸗ 
der zu ihrer Erhoplung bedienen, fönnen bie Ans 


rabl nach dem eigenen ihnen (don | befanuten Oe⸗ 
fuͤhle beflimmen. Nur iſt es ſehr naturlich, daß 
maan die heilfamen Wirkungen des Bades um fo, 


weniger empfinden koͤnne, je fruͤher men basfels 
> wieder verläßt. 

Kranke, welche (den zu ſehr beſchnaͤche, 
entkraͤftet und ausgezehrt find, Leute von zu ſtar⸗ 
‚ km Körperbau, welche zu vollbluͤtig find, und jes, 
„ge, welche driliche Krankheiten haben, ronuen es 
Kaum wagen das Bad gu gebrauchen ohne Hefabt 


ihren Zuſtand zu verfchlimmern.- Geſchwuͤre der. | 
Runge, der urinblaſe, des Maſtdarms polppäfe, 


uswuͤchſe der Mutter oder des Aıgs, Aders, 
geſchwuͤlſte des Herzens oder anderer großen So 
fie,» verdorbene oden sn; verhästete Cingemek, 


a an en in 
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vᷣe werden durch ben Gebrauch des Bades ſtaͤts 
- verfchlimmert.. Ben zerriffenen Gefäßen ,wodas 
Blut oder andere Zeuchtigkeiten austreten: 3. B. 
bey der Waſſerſucht, iſt die Wirkung des Bades 
fläts nachtheilig; hanptſaͤchlich ift es in allen 
äußeren und inneren Entzündungen ‚in Fieber« _ 
aufaͤllen, und in allen Fieberarten nicht bienlich. - 

Die Badegäfte müßen fich einer gewiffen Die 
i unterziehen. Bey derfelben kommen vorzüglich 
4 Gegenfiände in Betrachtung, naͤhmlich: Luft 
und Wohnung, koͤrperliche Bewsgung, Semiths⸗ 
suflond, Nahrung. 

Man wähle ich, wo möglich ER beitere trock⸗ 
ne Wohnung, und. verfchaffe ſich, wenn e⸗ nicht 
- dee Arzt den kraͤnklichen Umfänden bes Badega⸗ 

fies zuwider fände, dutch die offenen Feufter den 
befländigen Genuß der reinen und heilfomen 
£uft., welche von den Gebirgen und Feldern eiu⸗ 
herſtroͤmt. Körperliche Bewegung in freyer Luft 
iß befonders zutraͤglich, doch darf fie nicht zu 
anhaltend fepn, noch in ben gu heiffen Zagesfluns 
den ungernommen werben; Kälte, befonders naſ⸗ 
ſe Kälte muß man beym Gebrauch. des Babes. 
gorsüglich meiden, und fi dagegen durch wärs 
mere Kleidung au ſchutzen ſuchen. Der Gemuthe⸗ 
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8e 
zuſtand des Badenden trägt fehr Vieles zur qu⸗ 
ten Wirkung des Bades ben; heitere, Sanfte, 
rudige Stinimung des Geiſtes und des Herzens 
Hefördert fie eben fo fehr, als heftige, erfchüt‘ 
ternde Leidenfchaften diefelbe hemmen oder gar 
vereiteln. 
| An Rüdficht der Habrung vermeide man ale 
Ye ſchwerverdaulichen, blaͤhenden Speiſen; z. B. 
alle fetten gebackenen Teige (Kuchen), fettes 
Obers (Sahne) ‚geräuchertes Fleiſch, Hütfen- 
früchte, grobes Brod, Käfe, hartgeſottene Eyer, 
gewuͤrzte Speiſen u. ſ. w. und wähle ſich ſolche, 
welche aus zarten, weichen, Leicht aufloͤsbaren Their 
Yen beſtehen, faftin und fchleimig, folglich Leicht 
verdaulich find 5 3. B. kraftvolle nicht zu fette Sups 
pen. Mitchfpeifen, zarte Wurzeln, zartes frifches 
Fleifch, weichgefottene Eyer ıc.In' Ruͤckſicht des 


Geteänfes bleibe man bey demjenigen , an welr 


des man gewöhnt iſt, und meide nur die zu 
geiftreichen öhlichten oder ſcharfen Getraͤnke. Wem 
das Trinkwaſſer feines fremden’, unangeneh- 
men Geſchmackes wegen nicht behagt, der ver- 
mifche es mit Wein. Bor allem aber ſey Maͤſ⸗ 
ſigkeit in jeder Hinſicht, den Badegaͤſten als’ein 


rw 
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hetzuͤgliches = Mittel zur gfüctichen Vollendung | 


ihrer Badelur empfohlen. 
Nach vielfältigen Verſũchen hat man — 


de Beſtandtheile des Badewaſſers gefunden: fire 


oder kohlenſaure Luft, hepatiſche Luft, Schwe— 


fel, Kochſalz, Glauberſalz, Bitterfalg, Guns, 


milde Kalkerde und Magneſte in gemeinem Waf- 


fer aufgelöfet, und mit Wärmefloff angefhwäne 
gert. Diefe genaue chemifcge Analyſe diefes Mir | 
neralwaffers haben wir den ‚Bemühungen des 


Hrn. Brunuenarztes Dr. Schenk zu verdanfen. 


Sivar Bat uns (on 4. 3.1734 Dr. Iob- Mar 
Dietmann mit einer gründlien Unters 


ſuchung des Badner Bades beſchenkt. Allein der. 


hemifchen Welt fehlte es dazumahl noch an einem - 


Zavoifier und Jacquin, um einer fo mühs 
famen Unterfuhung.. wie diefe wirklich ift, den‘ 
Werth einer gründlichen zu geben. = 
Das Badewaffer quillt immer in gleicher 
Menge, und gleicher Wärme auf; feine Jahes⸗ 


zeit und keine Witterung veraͤndert dieſe beyden 


Eigenſchaften; auch die Beſtandtheile desſelben 


find jederzeit in gleicher Menge vorhanden. Nur 


nach dem Erdbeben nom Sapre 1768 bat man eis 
nen flärferen Zuſlut der ‚Qucle am See, in 


= 


8? , 

weichen fie um ein Veirãchmche⸗ fien, fo wie, 
andh eine größere SMöngerung mit ſchweflich⸗ 
ten Theilen nnd eine hoͤhere Temperatur derſel⸗ 
ben bemerkt. Es ifl übrigens. au der Quelle volle 
kemmen klar und hell, doch verliert es ſeinen 
Waͤrmegrad ſehr ſchell an der Luft, auch ſetzen 
ſich bald aranue olivenfarbige Floͤcken auf den 
Boden ab, deren Geſchmack etwas tintenhaft iſt. 
Arsaetrodner ſehen fie gelblicht aus, und haben 
das Anfehen eines feinen Staubes. Die Urſprungs⸗ 
anelle ſowobl als jede andere Quelle der Baͤder 
fol jedoch zur Zeit dee Tag » nnd Nachtgleiche. 


fih auf 2 bis 3 Stunden trüben, gleich darauf. 


aber wieder klar werden, und fo fort verbleiben. 


In jenen Bädern. hingegen. welche. ihe Bader 


waſſer nicht friſch aufquellend, ſondern mittels 
Roͤhren vom Urfprunge bekommen, und vorher 
in einen Behälter ſammeln, feßen fich. eine Men» 


ge Floden zu Boden, melde dann bey einer Wie⸗ 
terungsveraͤnderung durch die Bewegung der 


Oberflaͤche des Waſſers im Behälter aufgerüttele 
‚werden. Das Badewaſſer (chmedt ekelheft, weich⸗ 
licht und ſaͤuerlich. 

Der Geruch iſt anfänglich ftark unangenehm, 
Aad gleicht jenem der faulen Eyer oder des ne, 


Sie Su ey. 
gesändeten Schwefels doch verliert es deuſel⸗ 


den mit feiner Wärme, fo daß in einigen Tagen 


gar kein Geruch mehr bemerkbar iſt. Der Waͤr⸗ 
Wegrad zwiſchen den kuͤhlſten und waͤrnſten Bäs 
dern fleigt von 27 bis 29 — eg M a. des 
Reaumurſchen Wärmemelfers. 

Das Badew aſſer ſetzt in kurzer Zeit einen Nieder» 
lad ab, welchen man den natürlichen Bade 
{Hlamm nennt; man verfieht darunter jenen | 
Miederfchlag, welcher fih au dem Boden der Bes 
Yalıniffe findet, in welchen das Badewafler dee 
Berübrung der Luft ausgefeger iſt. Er gleicht 
einem graulichten Pulver, daß fich fert aufühle, . 
nah Schwefei riecht ‚ und einen fauren etwas 
zuſammen ziehenden Geſchmack auf der — 
surädtäßt. 

Der fünftlide Badelhlamm aber — 
eine von den Beſtandtheilen des Badewaffers Fünft, 
ich angefwängerte Thonerde. Das Verfahren 
fie zu erhalten ift folgendes : man bringe diefe 
in dee Raͤhe befindliche Thon⸗ odet Leimerde in 
Die beym Eingange zue Höhlung über dem lies 
fpeunge befindliche Grube, wohin man ſowohl 
Das von der Urquelle ablaufende Badewaſſer lei⸗ 
uns als auch wohin die durch bie Worme ver⸗ 
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flüchtigten fauren und ſchweflichten Theile von det’ 


fühleren Wänden, an welchen fie fih in Tro⸗ 


‚fen fammeln, ablaufen. Die ayf.. diefe Art ers 
‚baltene Shonerde wird maaßweiſe für ı7 Kr. 
verfanft ‚ und eben fo wieder natuͤrliche Bade: 
ſchlamm zu Umfchägen verwendet, die an jenen Dr: 
ten des Körpers, mo eine Sertheilung bewirkt 
werden foll, aufgelegt werden. | 

Auch ein Salz, das Baduerfalz genannt, erhäft 
inan aus diefer mineralifhen Quelle. Es wird 
in dee Landſchaftsapoͤtheke zu Baden als ein ge⸗ 


finde abführendes. Mittelfalz verkauft , welches 


viele Aehnlichkeit mit dem glauberfchen Wunder 
falze bat, auch in der nähmlichen Dofis gendms 
men wird. Es fegt ſich in ſchoͤnen glaͤnzenden 
Heinen Kryſtallen an den Wänden, Röhren 
und am Rande des Keifels an, und wird im Herb. 
fe und Winter , wo die faltere Atmosphäre die 
Dämpfe des Badewaffers am meiflen verdidet) 
geſammelt. Die Farbe desſelben iſt gelbgrau, der 
Geſchmack ſcharf, zuſammenziehend und bitter: 
In einigen Krankheiten, vorzüglich des Un: 
terleibes, mird auch ber innerlihe Gebrauch 
des Babdemwaffersg angeordnet ; man erhält 
Dasfelbe jedes Mahl von dem urſprunge. Wie viel 
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man davon zu fich BEINEN 8 muß der Arzt 
beſtimmen. 

Der Badearzt, Gere Doctor Cart Schenk. 
iſt Rüge Gefhicdlichkeie wegen fowohl bey Frens 
den, als den Einwohnern der Gegend befannt; 
und feiner Menſcheufreundlichkeit und Höflichkeit 
wegen beliebt. Sein vieljähriger Aufenthalt, vers. 
bunden mit feinen Kenntniffen, verfchaffte ihm aus- 
gebreitete Erfahrungen über bie Wirkungen und 
Kräfte des Bades. Seine darüber heraus gege⸗ 
benen Schriften: Abhandlung von den Baͤdern 
der I. f. Stade Baden in N. De. Rebſt zwey⸗ 
jährigen Beobachtungen Über die vorgelommenen 
Krankheiten der Badegäfte, Wien 17915 — daun 
ein Auszug diefee Abhandlungen v. J. 1794 , — fo: 
wie feine Vepteäge zu De. Werners Apologie 
des browniſchen Syſtems — werden feldft von den» 
Inden Nichtärgten mit Belehrung und Vergnügen 
gelefen werden. Für Patientinnen ift in Baden 
auch eine geprüfte Hebam m e vorhanden. Sie 
wohnt jetzt im Buͤrgerſpitale. 

Die Apotbeke, welche unter der Auffcht 
des Phyſieus ſteht, und mit allen Nothwendigkei⸗ 
en gehörig verſehen iſt, befindet ſich mitten in 
der Stadt auf dem Platze. In derſelben erhält 
man auch de gereinigte Badnerſalz. 
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Die Gefhichte diefer Bäder, die berſchiö 


denen Veränderungen und Abwechslungen derſel⸗ 


bei liegen in tiefem Dunkel. Das Stadtarchis 
werd fo wie die meiſtru Archive der n. 6. Dei 
(haften im Jahr 1682 von den Türen zerſtoͤret, 
welchen ſich die Städt im Jul. durd Aerord übers 
geben mußte: Doch war der Gebrauch dieſer 
Bäder aller Wahrfcheinlichkeit nah ſchon zu 
den Seiten der Römer unter der Benennung 
Aquæ Pannonie eder. Terme Cetiae belannt; denn 
‚als mon im Jahr 1767 den Gang und das Gewoͤl⸗ 
be des Keſſels vergrößerte, fand man beym Gras 
ben einet Stein, deflen halbverloͤſchte Inſchrift 
dieß zu erkennen gab. 

Auch als im J. 1798 des neügebauten halb⸗ 
Fußbades wegen am Fuſſe des Berges; gesen 7 
Schub tief die Erde abgegraben wurde, ſtieß man auf 
die Grundfeſte eines Gebäudes, deren Siegel mit dei 
Buchſtaben EEC-XC.ToP | und ircxnut w| 


bezeichnet waren, und boͤchſt wabrſcheinliche Be⸗ 
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weiſe einer hier geweſenen roͤmiſchen Badanlage | 


find. Dasſelbe beftätigen die 0) ain Eingänge 
zum Urfpeung rechts und Links eingerianette ges 
brannte roͤmiſche Ziegel, Der zur Rechten 11 Soll 
hoch und eben fo breit bat in sinds öde de; Buch⸗ 


+ 


Raben || EMV I. der zur Linken 1 Soll hoch undıa 
Zoll breit hat in det Mitte von einer Ecke zur 
andern das Legionzeichen Txcrv J. 
Bande felige Stunde brachten wie. in dene. 
fogenannten Park oder Sherefi engarten 
an. Diefe wohlthätige,, vor wenigen Jahren here 
geſtellte Gartenanlage liegt gleich auſſer dem The⸗ 
reſtentbore am Fuſſe. des EalvarienBerges "von 
‚ dem Fuß „und Halbbade und dem Therefienbade 
| umgeben. Frey und offen durchſtroͤmt ihn die von 
Woaͤldern herabquellende balſamiſche Gebirgsluft; 
‚ Yıhle Schattengänge, zur nächtlichen Beleuchtung 
‚ "mit Laternen derfehen, wechfeln mit offenen Kar 
| fenplägen, einzelne Gebaͤude mit Geſchmack an⸗ 
gelegt verſchoͤnern den Garten; feine weichen Fuß⸗ 
feige winden fi immer hoͤhern hinauf uͤber bie 
Kalkfelſen des Calvarienberges zwifhen Blumen 
und duftenden Kraͤutern bis auf die Spitze des 
Berges, von der man die am Fuſſe liegenden 
| Weingaͤrten, den Oarten ſelbſt, dir Stadt mit | 
bren Gegenden und die ſchoͤne fruchtbare Ebene 
bis Neuftadt überfehen kann. Jede feiner Anpöhen 
beſtiegen wir, und anf jeder wurden wie mit neu⸗ 
: en Ausſichten belohnt. Bey heiterem Wetter 
fonnten wie ſelbſt die Thuͤrme von Meuſtabt un⸗ 
Mh XXII. 5.. 68 


‘ 


ur 


serfäelßen. Oft kebrten wie mit botaniſchen oder 


mineralogiſchen *) Beobuchtungen bereichert wis 


der zu unferm Parke zuruͤck. Gut nimmt ſich hie 


ein Lufihänschen mit einem Adler und dee Ins 


ſchrift aus: Crafiina erit vobis ſalus. Nicht fern 


davon ift Aefculaps Tempel, welcher. auf 6 dori⸗ 


| ſchen Säulen ruht. Vorzüglich frappqut iſt zer 
CShineſiſche Sahl, der Zuſammenkunftsort der 


eleganten Welt. Er ruht auf 72 roth bemahltenSoͤn⸗ 


‚den, und iſt überaus geräumig. Dis über dem 


du Public. — Dedicato al Publico da una: Socie. 


ta. — Von einer Geſellſchaft dem Publicum ge⸗ 
‚widmet — — Diefe Geſellſchaft war Der da⸗ 


miabls zu Baden anweſende Adel. Dig Saͤulen⸗ 


balle iſt von dem Acchiterten Sr. Durchlaucht des 


Herzogs U Ibert gebauet, und von dem Hofan 


ſtreicher A. Menß nach chineſiſcher Art colorirt 
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5) Des Hr. Eanoniens Volta mineralogiſche 


‚Häupteingang angebrachte chineſiſche Juſchrift iſt 
‚auf den 3 andern Seiten in dieſen Sprachen 
ausgedruckt: Voué parune Soeieté- a l' Agrément 


Zopograpbie von Baden kam uns bey gen | 


Ereusjionen- ‚gut gu fasten, 


worden. Dielen Park iſt für die Babegaͤſte im 
Heinen das, was für Wien der Prager oder 


Augarien il; man findet bey ſchoͤnem Wetten 


täglich zu gewiffen Stunden bie fhöne Melt hier 


verſammelt, die mit der Grazie der feinen Lebende 
art die liebenswuͤrdigſte Popularität verbindet 


Unvergeßfich werben mir Aeußerungen der gebil⸗ 


detſten Vernnnft , Scenen des größten Edel⸗ 


ſinus, und Auftritte der reinſten Humanitaͤt 


ſeyn, welche ih in dieſem Garten erlebte. — Bes 


vor ich ihn, bevorich das durch die Anmwefenheit fo 


mancher in der Geſchichte unſterblichen Perſon 
geheiligte Baden’ und deſſen reitzende Gegenden 
in dieſen Blaͤuern verlaſſe, ſey es mir erlaubt, 
mit den poetiſchen Augen eines unſerer neueſten 


Dichter, des Hrn. Mar. Fiſche, dieſes Par 
radies nocheinmahl zu uͤberblicken. Ich ſpreche 


an dag Berz meiner Leſer, wie in dem Gedichte 


Sn 


De Pilger an feinen Zurüͤckze⸗ 
bliebenen. | | 
De Vollmond flieg aus finſtern Wollen hehe 


. Empor , und ſchwebte Leicht am grünen Saum 


Des fernen Walds; in füßem Zauberathein 


| ADDEN fih die Weſen, eins aeworden, 


—— 
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UnbgMtebel fliegen aus des Thales Schoas. 

ir Freunde gingen muͤd auf-.ebuer Bahn,‘ 
Und hatien ſchon der trüben Stadt vergehen; v 
- Mit hellen Augen fab der Bruder nun . 

.. Den Bruder an, und drückte ihm vergnügt, 

— Emporgeboben drüdt ee Ihm die Hand.- 

Ein leifes Raufchen flog vom Wafferfall, 

‚ Vom Wefibefhwingt, auf Flurund Wald herum, 

‘ Die Elfen (dienen auf dem Schmelz des Grüns 

Zitanien ein Abendlied zu fingen, . 

Und liebliche Silſiden fprangen leicht . 


Vor unfcer Phantafie im Daͤmmerſchleyer. 


Der Wen ward fleinige, angſtlich wanden wie 

Um Felfen ung, auf denen Bäume ruhten, 

Die Wipfel wie gum Schlaf, herabgebogen. 
Und bläßer,, bläßer war des Mondes Schein 

Und glänzte ſchauerlich am kahlen Fels, 

Und alänzte fanft und hold im Sprudelquel, 


Der zwiſchen Rofenbeden unten floß. 


Wir fchlangen nun die Arme umeinander, 
Mir Füßten uns, und Freudenthränen perlten 
. Auf unfre Wangen : hier fant Luna nieder, 

- Wort ſchwebte fie hinauf am Aetherblau. 


” 


. 
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So kuͤhn umſchlangen wie uns da; und Hand 
Ä > in Hand 

Ging fort die Keife über Thal und Höhe, 

Ein leifee Schwefelhauch empfing uns bald, ! 

Wir aͤhneten die Bäder am Gebirge: | 

Und ſcherzten her den Geruch, det geitfane 

So vielen, und fo vielen ſchaͤblich if. 


Ganz Ebne wars um uns, wie fchwiegen alle, 


Und ebner war in uns die Welt vol Bram, 
um ließ der Freude Raum zum froben Sprung. 
Wir eilten nun, ſchon etwas muͤder werdend, 


Dem Thor bes Stäbtchens zu. Es glaͤnzten ſtill 


Die Straßen in dem Licht des Mondes, Küͤhlun 

Verbreitete fich da; und bange fragten 

Die Pilger nun nach einem Haus der Ruhe. 

Sie fanden’s; froͤblich ſetzte jeder fich 

Zum Schmaus und alles fcherzte fröhlich 

Und trank fi gu, und ſprach vom Schauſpiel⸗ 
Haufe, k | 

Von dem Vergnügen der Muſik, und wies 

Die Leute nun dert überm Rheine treiben, 1° 

Und was in Albion itzt vorgehn mag, 

- Bon Haydn’s himmliſchem Befang, von Mozarts 


" Befäßl, und von der Schönheit (einer Liedchen 


- 


I 


/ 
% 
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- Won ruͤckte nähen fich » vergaß der Zeller, 


Vergaß des Glaſes, wo ein freundlich Bier 
Des Schaumes Bläschen an den Hand hinauftrieb. 


Wir wurden ale aun zu Dramenrittern, 


Und dachten für die Ehre unſter Mufen, . 
Die überall den Dichter. Hingeleiten. 


| Verborgen unter dünnem Feuflergarn 


. Berweilten Mädchen an. frugalen Tifchen , | 
Und ſchwatzten lieblich von des Bades Freuden, 
Vom Keitz der Gegenden umber, vom Koth , 
Das Landluft auf dee Mädchen Wangen ficeue., 
Von andern Dingen, bie ein fchöner Mund 


u Den Allerweltsverfchhnerern, den Dichtern, 


Den Dichtein ſelbſt, fo fehr. verfchönern Tann. 
Ban’ toͤnt es: gute: Nacht! aus jeder Ede, . 

Der Wind berührte fanft die Graͤſerſpizen - . 
_ Und von dem Baum im: Hinterhofe tanzten 

Die Bluͤthen, Schmetterfingen sich , herunter 
Wir Freunde fprangen ſchneller nun jum Spor, 
Und liefen wettend bis an Staͤdtchens Ende. 
Weithin erſtreckte fi$ die Gegend., herrlich 

Ver ſilber te der Mond den reinen Luſtkreis, 
Und weiße Woͤllchen ſchwamen durch die Macht, 
Und Steenchen guckten freundlich auf uns nieder, ob 


‘ 


Bir gern — weht widmen ſchen moͤchten. 


Wir eilten nun zn: einem Barten hin, 2% 
- Der. feine-büftereigen- Baiſamhauche 


- 


| "Den a a me. Ras dem Arm der Un 


ſchuld 


Und der Duke — — wallen, 
Ä Ein Burgeremans ſein Pfeifchen ſchmaucht, ein 


Dichter 


In inmen lebt, ein Maͤdchen Liebe Kifpelt,‘ ' 


Wo eine- Mutter.igren reifen Töchtern 

Der Weiberfingheit tiefe Schachten öffnet, 

Sie Liebe lehrt mit ſchͤnem Trotz .erwiedern, 
Daß fie noch emſiger den Liebling binden, 

230 flile Kuͤße zu den Gternen fliegen, 

Und Geufzee ſich auf. Heinen Hälmchen wiegen >; 
Die mit Bafllicam, mie ofen, Nellen, 
Hefeda, Veilchen und Auriteln blühen 

Am Maͤdchenbuſen, der auf fih fo willig 
Berliebte Amoretten gauckeln läßt. 


Da gingen wir umſchlungen, leiſe ſprechend, 


Daß unfre Freundfegaft keinen Neider wecke. 
So froh, fo uͤberſelig, daß am Mond. | 
Bon Thraͤnen voll die Fichten Augen Bingen, Ä 
Hub auf der Phantafie gelichten Schwingen 


v - 


— 


—* 
Sich Wunſch und Werbe bruͤderlich umfingen. 
Welch Heilig Labſal! Ein‘ Felſenquelle! 


Sie ſchleichet ſtrahlend durch verwachſnes Moos 


Und glaͤnzet faſt wie. Lunens Autlitz⸗helle. 
Da ſtehen Baͤnke, Liebchen harret hier 
Auf den Geliebten. Sieb! ein Zoͤgling 


‚Der mineral’ichen Horen figet Bier, 


Er hält ein Büchlein, und beginnt zu fingen, 
©: fingt fa fanft, daß unfee Herzen auch 
Bon ſelbſt geflimme in feine Töne klingen. 


- Die Wipfel fünfeln ducch die hehre Hadht, 


Als fihlummere Endymion bey ihnen, 

Als fliege Luna vom Olymp hernieder, 

Und Füßte zärtlich den geliebten Schläfer. 

Wo find wir? rief Antonia, welder Himmel 
Umfängt uns! fprahah fchnell. Gott! Bel 
| | | Entzüden! 

His nua ein Meiner Tempel faft entgegen. 

Su kommen fehien. Auf gruͤnen Baͤnken ruhend 


Betrachteten wie noch mit naßem Auge 


Den Park, und gaben uns die Hand und ſagten 
Kein Wort, das Auge bins am Monde nur. 
Ich fah nun auf, da fland in einer Blende - 


” 7 Yesllapios der Sohn Apollons ; Röther 
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Entloderte das Feuer unſern Wangen. 
Geſundheit! riefen wie und fanten hin, ' 


! 


Und dankten alle füe Geſundheit, dankien 
— ‚Seohfinn, für das Schwinden jedes Kum⸗ 

mers. 
en eilten fort um-Kube aufzufuchen ; 


| Der Weg vom Zolgetag bedrohte ung 


R 


I 


} 
} 


Wir kamen fpät nach Haufe ; lieber Freund, 
Bir dachten dein, und leglen in die Wellen 
VDer Pflaumen fanft ung hin: fie boben ſich 


Und trugen jeben don den frommen Silgern 


Auf goldne Inſela in > das Reich der Träume, 


"ut 
‚Der Tag iſt ve; bie Lerche wirbelt TER 


| Die Traͤume fehwinden, Sonnenftrablen wirft } 
| Die ew'ge Pilgerinn: am Himmel auf. 
‚ Die Eedenpilger, die fih nun, geivedt 


Ja ihre Rüftung werfen. Qlühendpeiß 


Iſt ſchon bie Straße; eilig wandern fie 
Auf ſchroffen Zelfenwegen unter Wäldern 


| 


h 


| 


Bey Vogelſang und Quellgeraͤuſch, bey munterm 
Gebruͤll dee Heerden aneinander fort. 


En Doͤrfchen nimmt fie auf. In Schlachten eh‘ 


Die. Häöufeciben, wie Kartenhäufer ; prächtig 


Zum Himmel auf ragt dort. der Kitterburgen 
Gethürmter Bau, in Srhmmern ſtolj und prächtig 
Durch Ritzen los getrennt ein daft Bemäuer, 
Bon Erlen, Fichten, Tannen rings umgebeuf 


be 27 


Ein peiliger betrachtungsvoller Eruſt 


Belebt das unterbrochene Seſpraͤch 


Die Swarfenetg den Haug bemehlen , hebt 


Ihe trogig Haupe ‚von Führen Wänden apf; 
Dort ssanfen einſt die Feiegerifcpen Männer, 


‚Die Ritter sogen. dort auf ſch mahlem Weg 


Zur Febbe, ſchlugen dort die Feinde, kehrten. 


Im Hintergrund mic jubelndem Setön⸗ 


In ihre Heimath wiedes.” Fräulein ſpinnen 

Am netten Hab, und fingen, ſich von Liebe 
Mandy artig,,mın vergefnes Liedchen vor. 
Romanzen beult der Knappe ‚ Neufige 0 
Poliren Schwerter, pugen Helme, ſcheuern ' 
Die Waffenfammern » frringen leicht im Harnif, 


Dem unfereins im Sounenſtrabl erlige. — | 


Ä Dort Scharfenſtein biee Raudened ‚, dort ruhen 


In ſtiller Groͤße Rauhenſteins mit Moos 


Und Bäumen wild bewachſne Tehmmer. Heilig 
Dem Deuter und dem Fühler, Vorzeit! Heilig 


⸗ 
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Bift du mir noch! die gluͤhet noch mein Herz, 

Die ältere Erfahrung ſchweiget bier. | 

2 Freunde, bob ich an, o Freunde ſelig 

Wars doch in jener Zeit. Und Selmar ſah | 

Mich lächelnd an; wir flogen nun die Zeit 

- Hineuf, und ſahn, und ſprachen ſtolz von dem; 

Was uns die prüfende Geſchichte lebrt, 

Vom heitern Griechenland, vom wüſten, vom 

Verwilderten, einft ſtolzen eich der Derfer. 

- Die Wipfel neigten fih, die Eſpen feufsten 
Am Bach, die Hige flieg, und fröhlich eilten 

Wir alle zu dem Labetrank der Milch, 

Der uns vereinigt in ein Gaͤrtchen lud. 

Geſpraͤchig ward uns manches dort erzabie 

Von der Erſcheinung alter Nittersmaͤnner 

Von Maͤhrchen die der Fromme träymt, und die 

Der Denter ſelbſt mit Teichter Freude hört. 

Und weiter gingen wie im Sonnenfhimmer; 

Nur ſelten, daß ein kuͤhler Zweig ſich bog, 

Dem bald Ermattenden fein Schweſterkuͤhl 

Mit Blaͤtternicken freundlich zuzufäufeln. 

Durch Waͤlder ging's am Donnerfall des Stromms, 

Da ſtanden wir, und fahn uns fragend an. | 
— baden — ſchell's, bins dasheiße Kleid). 


» 


—W— 
Die Fluthen ——— ‚ wie forangen raſch 
Hinein, 9 Huf! gift alt, die Steine! 


Sie ſchmerzen mid! Getroſt, bald if’ gewohnt, 
‚ Mit Wellen fpielen ift fo ſchoͤn, fo lieblich! 

- Und alle fpielten wir mit Ihnenjdat 

Arn fchroffen Wänden hing verlaßen | 

| Wand) arınes Baͤumchen bier; der Einſamkeit 


Öroteste Stile, tühne Formen und 

. Gebrängte Felſen, zwiſchen denen kaum 

Ein neues Waͤldchen zitternd keimen konnte; 

In fuͤrchterlichen Maßen angeſtaunte, 

Vergeßne Burgen, karg verſtreute Härten, 

Den Schlangenwez durch Schattenreiche, dichte 

Berwickelte Geſtraͤuche ſahn wir; bald, 

So waren wir dem ſchoͤnen Bad entrißen, 

Und mußten nun in unſerm eignen Schweis, 

Verloren in dem Anfchaun greller Fornien, 

Nicht — du lachſt ? in eignem Schweis un⸗ 
baden. 


— 





| 
| 
| 
und immer brennender, nd immer hoͤher 
Beſtrabli uns Phoͤbus. Habe doch Erbarmen, 
Hief Selmar, Bott Apollon, gib uns Feuer, 
Wenn wir's bedürfen, igt ſey karg damit? 
sung u denn deine — nicht beeſthonen? 


| 
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Ein lautes Lachen, ſchnellers Gehen folgte, 

Wir kamen bald in unfere Taverne, | 

Und feliefen in dem Wald und zogen weites, | 
Und tüpler wars, und Abend. Immer Fühler 
Verſchwebte Zephyrs Kußgelifpel, fanft 
. Bermifchgen fih die Wege, bis wir endlich 
Auf eine Felſenbank uns alle festen, 

Erhaben wild und melancholiſchlieblich 

Ward hier die Gegend, lauter Felſen drohten 
| "Den kleinen Häuferchen, die eingezwaͤngt . 
Mit Gärten rings umfchirmt am Bache flogen, - 
"Als wollten fie der drohenden Gefahr 

Mit fchneller Wellen fchnellem Lauf entrinnen. 

Hier ward auch das Geſpraͤch ſo melancholiſch, 

Kon großen Dingen wurde bier geſprochen. 

O wundern wirſt du dich, wenn du fie hoͤrſt! 
"Wenn du es hoͤrſt, was diefer Ort gebar, 

In deiner Freunde, deiner Pilger Hergen-. 
- Bald nahm uns nun bie file Ruhe freudig 
In ihren Mutterarm. Ich aber lg 
Im Fenſter, ſah die helle Mondſcheingegend, 
AUnd fragte mich, wo du wohl eben waͤreſt? 
Wär” er bey ung I" Sch feßte leife mich 
Aufs Bett und ſchrieb, was du selefen haſt. — 
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Bald, mein Beliebter? eub’n wir wieder 

An deiner Bruft von deinem Scherz erquidk, 

Und fagen dir, und fprechen und erzählen, 
Und. werden nie ben die Belichter müde. — 


am 
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8, ‚dngenebm der Ankenthalt in Baden 5 
footer doch nicht wenig von feinen Reitzen vers 
‚Riten ; wenn diefe Städt’ nicht von fo herrliche. - 
GSegendin⸗ zü unterbaltenden Austlugen umgeben 
wire: Eines der naͤchſten Derter zu ſolchen Er⸗ 
darſtontiũ iſt Boslau. - Hachdem ch mit meinen 
Freunden kinige Lage In Baden zügebracht, auch 
die nahen Gegenden zu Fuße durchwandert 
hetie; mach ten wir den Ynfangzus Bereifung 
dr entfernt eren Gigeädeh, mit einer Sapıt ad 
Böstän: Be 

Si nach riſche brachen wir Auf. wie 
* über den‘ -Badnerbach nad dem Häufe; 
Bad Petersbad ſtebt. Wir ſaben bier eis 


* Menge Soidäten, welche das Bad gebraäu⸗ 


3 Kaum erbob fich unſer Wes 16 hatten 
Bu, xxxuu. 8. a 


x 


’ 
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wir eine ungeörte Ynsficht. auf eine weite Ebe⸗ 
ne zur Linken, welche von fruchtbaren Feldern, 
einigen nahen Weingaͤrten und jenem angeneh⸗ 


mien Eichenwäldchen bedeckt find, wohin die Bad⸗ 


nergaͤſte mehrmabl⸗ Spatiergaͤnge machen. Zur 
Reechten zieht ſich die Heiße von waldichten Ber 
gen dahin, welche das Thal von St. Helens 
bilden, das einſame Doͤrfchen Sof ‚ dem wir 
uns immer mehr näherten, rubet befcheiden am 
"Buße diefes Gebirges. Die Beleuchtung, diefer 
Waldwand durch die Sonne in der fpäten Jahes⸗ 
‚zeit gab der Gegend etwas non dem Maplerifchen, 
wovon Garve in feiner Abhandlung über die | 
Schönpeiten einiger Oebirgegegenden fpriche. S | 
wie. wir auf unferer Fahrt die ganze rechte Sets 
des Landes, fo weit. das. Aug reichte von auein⸗ | 
andergereiheten Bergen, wie duch eine Mauer, 
verſchloßen fahen, fo breitete ſich zu unferer Lin 
Zen. eine unabfehbare Ebene aus, von welcher, wie 
ferne Leuchtthürme, die von der Sonne befhienenen 
Gebirge an deu Orenzen Ungarns mit ihren oberſten 
Häuptern hervorſtiegen. Den Zwiſchenraum füͤhlten 
Auen, einzelne Bäume, Poͤrfer, glänzende Thurm⸗ 
| Tnöpfe, Sqloͤſſer mir bleadend weiſſen Aufſen⸗ 


22 


ſeiten, und in der Nähe zwen Häufer chen aus ,/ 
wie am Ufer des Reuſtaͤdter Kanales Ren 
And ju demfelben grboͤren. 

ce mehr wir ins Vöos lau beten; teils. 
mehr dergroͤßerten fih alle Begenflände des Doris 
Is und des Schloßes , die gudor, Aber die große 
Ebene gefchen, nur einer niedrigen Hede gichen. 
Der Emfahet: zum Schloßgarten gegenüber if 

ar, wo eben viele Wiener. und Wade 
5 nerwaͤgen Händen. Dorthin beſchieden wir beym 
‚Afteigenunfern Ruiſcher. Beym Eintritt in den 
Barien erblickten wir" eine Aufſchrift an: einer 
Lafel, déem Juhalt und: ber. Satelbart nach ſo 
| huiian und correct, als die zu Do eunbach. Dee 

Bartin fbbe für: jedermann offen, wur wird gen | 
bethen/ jede Are des Mutbhwillens außerbalb zu 
laſſen. Das Schloß mit feinen zwey Hoawtibei⸗ | 
Kr) von einem Teiche umgeben, fällt gut. in die 
Augen, Man war eben mit der Surüfung zu der 
Beleuchtung befchäftiget, welche wegen einer OHoch⸗ 
witfever den 15. Detober d. Jahrs um den gan» 
| Jen Teich und auf bemſelben veranſt altet wurde. 
Uebher den Schloßtrich führt eine Bruͤcke auf den 
vit vor dem Schloße, welcher mit Urnen beſotzn 
* 


x 


“ 


Br 


‘ 
t N 
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il. . Wir verloren uns in den Garten, wo wir. 
. [4 
da wir feinen Wegweifer erhalten Fonnten; und 


“nach unferem Gutdünken ſelbſt orientirten und die 


ir * 


Degrnfiände befichtigten; wie fie uns von unſern 
jedesmabligen Slaͤndpunct aus in die Muse fielen 
und an Tich zogen. *) 


‚Han 198 dem Sctebersben 5 Sinwandelnd Fanıch 


wir il. ‚einem Wafenthal,- ‚welches einen. ri⸗ 
genen Üharacter: einer gewiflen. heiteren Melan⸗ 
cholie hat. Nicht zu ſehr abgefchnitien von Ich 


haften Gegenfländen ift es doch fo einfam, daß 


men: feinen Gedanken ohne Störung yacıhängen 
Tann: : Die Thrägentveiden; die es umgeben, find 
weder ſo bad) ; daß ſie die Belsuchtuäg dei Gr 
ſes duech die Spune verhindern; ned) ſeübft ſo 
duſtor durch. Farbe und Berfchättung:; 3 da Fe 
wide duch. Veweguug den Blick des Truͤbſinuigen 
Aufheitern. koͤnnten. Wir bererkten ‚id ‚feine 
mn . gefehenen — ein PN 
N & —— — 
5: Die Anficht eines ; Eheited dieſes — 
von Janſcha gezeichnet und von Ziester 


geſtochen, wird, ſchoͤn iluminiet; — — 
tariain Wien derfauft. — 


—— — 
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— —R unſthet fen zu 
haben. i 

Dinter demfelben nahm ung eine Tannenallee 
auf. Sie fleht zu der erſt erwähnten Anlage in 
rihtigftee Harmonie. Die Halbe Melancholie wird 
zu tiefinnigem Eruft erboben s. aber doch nicht fo 
ſehr verdüftert,, daß ipr nicht eine erheiterude An" 
ſicht eines nahen Luſthauſes offen ſtuͤnde, oder 
daß ibr nicht das Girren der Turteltauben in eis - 
nem, zunaͤchſt angebrachten Käfig Empfindungen 
milderer Art einflößen ſollten. Heirerer flimme 
das daran floffende Kaſtanienwaͤldchen, an deffen 
Bande ein Kabinetchen ſteht, o’eine aus dem 
Bade ſteigende Venus angebracht iſt. — weit 
davon ift ein Leid. 

Na einigem Herumirren in dieſem Dunkel 
Tamen wir an einen Bach, der weiter unten eine 
treſfliche Caſcade bildet. Unter Thraͤnenweiden, 
die eine liebliche Verwilderung vorſtellen, erblickt 
an vor einem Teich eine von Bayer gearbei⸗ 
badenden Beauh Aug der Ferne ertönte 
Geraͤuſche des ſpiegelnden Waſſers das Bir 
gu der Turteltauben. Auf der nahen, wohl ange 
fachten Ruhebank, las eben ein junger Mann 
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| ö nur einiger . Maffen zum Auſchaun zu Bringen, 
well man nicht weiß, was. man der Kunſt oder 


4 
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— 
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feinen Sorg aus der von. Hrn: Qehlher ver⸗ 
anffalteten Sammlung der Elaſſiker. Dieſe Stelle 
ziert ein ennber, gruͤnenden Platz, auf welchem 
4 antils, prächtige Ucnen mie. ———— 


Kellungen aufgerichtet find... 
Uebhafte Situgtion., bis und eine duftende, ein 
denallee unter ihre friſchgruͤne Laubgaͤnge einalud· 
‚Sie führte ung zum Grabmahle, deſſen wir ,; da 
«4 in. gereifler Ruͤckſicht außer den Parfe liegt, 

| om, Eude u mMfändlicher erwähnen. werden. . 


‚ Lange‘ feffelte ung. Diele ammibige. er fühle, 


. Auf dem naͤbmiichen Wege lenkten wir wie der 
in, ‚den, Oarten ein. Am Ende eines langen - Kan 
ngis trafen. wir auf eine Leda, welcher Jupiter 


in Geſtalt eines — liebkoſen Uuten rauac 
ſchet ein Waſſerfall. 


Im weiteren Beufolge des von hier einge⸗ 
ſchlagenen Weges nahm uns eine Eremitage. 
ayf. Es iß ſchwer, dieſe Anlage durch Warte. 


der Natur auzuſchreiben bat. Es iſt ein unregel⸗ 
maͤßiger, von allen Seiten wild umwachſener 


Ant. der uns empfing. Altes Gemänen und. 


a m — — nf 


} % 
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| gerfen FIN mit Ephen und — ae Ge⸗ 


ttraͤuchen umrankt. Das Ganze bat ein düſteres 
Anſeben. Hie und da erblickt man Nudera U 
ach oder Statuen. Auf Stufen von robem ce . 
ſtein ſteigt man zu der Oeffnung eines alten Oro 


maͤners empod. Das Innere bilder ein Cabinet, 


wit einem Rubebette und einer Statue. Eine ties 
fe Stille umgibt diefes ſchauerliche Dunkel; man- 


Bitdfaͤule aus Bley. Sie baͤlt ein Gefaͤß, in 
welches ſich zuweilen aus dem Felſen Waſſer er⸗ 
gießt. — Die Kunſt dieſer Anlage iſt fo verſteckt, 
. and fo ſehr der Ratur nahe gebracht, daß man, 


| au Kunft und Kuͤnſtler zu denken. Zu dem machen _ 


meint in Geſellſchaft von Geiftern zu leben. Au⸗ 
berhalb des Cabinets iſt an der Ruinenwand eine 


wile bey Ifflande Spiel, #) nicht Zeit hat, 


die hier aufgeſtellten — 3 ſis und O ſi⸗ 


\ 
i 





») De Leſer verzeihe eh Verfaſſer diefes eis 
‚was fremdartige Gleichniß. Da er eben zu. 
ber Seit an diefen Blättern ſchrieb da ihn 
und Wiens Publicum die Mimik dieſes vor⸗ 


‚seefflichen ‚Mannes entzuͤckte, fo hat eg we⸗ 


nigſtens einen fubjectinen Grund in des vum 


— Ideenverbinduus. 
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E I a h 
ö E und. die mit ihnen ibereinflimmenden Hier 
— zoginphen den ohnehin’, neuen Eindrudiud: da⸗ 
durch feappanter , daß man fich in dig Befielde- 
Res ſo merkwürdigen Argyptens. verſetzt tag. 
| waͤhnt. — - Diefe trefflihe Gartenparthie 1 melde, 
fogar durch ihre halbe Verwilderung gewonnen, 
u haben (heine, ſoll den Kater, der oͤſterreichiſſchen 
Ä Garten Architectur 4 Hrn« Edien ni on Ö oh AL. 
vers zum Urheber haben, I . 
Mit einer: Wendung zur Linken kamen wir wien, 
der ins Freye hinaus und an einedran serien, 
die. mit dem, Sitber ihrer Blumen und dem Gold 
ihrer Frůͤchte auf dem lichten Blattergrund, ſebr 
angenehm nach der. eben‘ verlafjenen. Duntelheit 
wirkte. Mo weiter. zur Linken: hätten wir das, 
Sälof wieder im Gefi chte, wie wir es beym Eins 
gange "Tagen. Wir umgingen es an dem. Kane, 
de des Teiches, den ‚Auf. der, Südfeite eine trefffie 
ge Caſtade belebt. Lieblich bildete ſich der mit 
einzelnen Silberwolken geſchnuͤckte blaue ‚Himmel 
und das wechſelnde Brüne der nahen Bäume da- 
rin ob, 4 berrlie Schwäne ruderien majes 
taͤtiſch auf uns zu. 
Im Schloffe fanden wir. —— — 
| gerichtete Zimmer, treffliche Eommunicationen und. 


\ 
“ 


| ir u Zu \ 108, 
einige feltene Gemaͤblde. Bey der Durchwande 
zung derſelben erhoben die‘ Voͤrſtellungen von der 
edlen Denkungsart dieſer Familie, üufet Gemüt; 


| vorzůglich aber die Erinnerung an” die treffliche 


| Ausfattungeftiftung „welde ihre‘ Sründung dem 


feligen Grafen Kofeph von Fries zu verdan⸗ 


| ten bat; wodurch er verordnete, daß jährlich dein« 
| jenigen armen Mädchen, welches im. Stande iſt, 
einen Mann glücklich zu machen, 300 Gulden 


——— 


Ausſtattung verabfolget werden ſollen. — Auch | 
in Rhdfiht der Künfte und, Wifeuſchaften zaͤhlt 


dieſes erhabene Haus an dem Herrn Grafen Dos 


sitgnon Fries einen Schäger und Freund, | 


‚ dem manches Kunſtwerk, manches - Product, der ' 


Se age 


‚Zitteratur fein Dafeyn zu verdaufen, und von. 


dem wir monde, dem Mufenfreunde ‚gewiß inter⸗ 


eſſante Antzedoten vorzubeingen hätten, —— 


uns nicht die Beſcheidendeit des £ eben) en ver⸗ 


"bite, — Nur IH m eignete Hr. Dr. Schenk 
fine Befhreibung derwarmenQuellen 


j 


| 
| 
1 


and Bäder in Baden zu — Mun leſe die _ 


vom Gefhhl dietirte Zueig nung, und man wird 


fi cin Bild des Edlen —— banen· = 
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- ! 
B > ee Ge ER ü 204 
R * 


———T nn TE 


E tl % 
4 
E . 
qı9 ; ⁊ 


Wir lehren nun, wenigflens in Gedanken, wie⸗ 
der zuruͤck zudem Srabmahle, deſſen wir bereite - 


oben erwähnt haben. Mitten in einem duͤſtern, 


abfeitiger Gehölze führten uns dunkle Schlangen 
wege auf einen eng umfchloffenen Waſenplatz, 
aus deffen Mitie ſich befcheiden ein Hügel empor 


“ Hebt. Auf diefem ruhet das Maufolkam in Ges 


ſtalt eines autiken Tempels. Bevor wir feine 
Stufen Binan fliegen, Tiefen wir ung in die uns 
ter demfelben angebrachte Familiengruft von des 


nun aufgenommenen Führer geleiten. Jeder une 


ferer Zritte über die fleinernen Staffeln wieder⸗ 
ballte aus der Todtenflille,, die den unteren Kaum 
erfüllet, Welche Empfindungen bilden fich dep dem 
Anblide der rund herum gemauerten , offenen 
Gräber , die. ihrer Beute harren! Hicher follen 
fih die Gobeine derer verfammeln, die als die 
Ziorde der Haupiſtadt den prächtigen Pallaft am 


Joſephsplatze bewohnen! Welch enger Kaum ums 


ſchließt zu legt die ganze. Herrlichkeit eines Men« 
fen! Alles — nur der Rubm großer. Thaten, 
die Segnungen edler Menfchenliche, Die Strahlen 
dee Weisheit nicht — verhüllet — eine Mare 
morplatten — | 





Yı 


Auf, einen ſolchen Piatie laſen wir folgende 


 Suhbeiftz Hiac xuhet. Hn. Fr. Ios, Johann, des 


h.:töm. Reichs Grafvon Fı ies, erfigebornex 
Sehn,. Gelorben 1788. — Und. auf einem ame 
den Steine: Johann Graf;v. Fries, geftom 


- baı 785. geboren zn Mühlhaufen in der. Schweiz. 


Mit jense ſchauerlich «fanften Ruhe, welde 
bey dem Anblidde merkmürdiger @rabss fick 
Ion unfer Gemuth umzieht, und gu flilen Be⸗ 


trachtungen erhebt, fliegen wir ſchweigend aus dies 


ſem unterirdifchen Gemache des Todes berauf und 
wendeten uns zu dem Eingange des Sempels. Man: 


erhebt ſich swifchen zwey Grabesuenen nf 


Stufen zn demfelben hinan. Beym Eintritt im 
die innere Halle fällt ſogleich die einzige Bruppe in 
die, Augen, welcher dieſes Obdach gewidmet. iſt. 


Auf einem Fußgeſtelle von ſteyeriſchem Marmor 
ſteht in Lebensgröße einlicbenoller Water, der mik 
dem Ernſte der Weisheit felten aufblühenden, 


Sohn, elnen fehöngeftatteten Juͤngling, zur Uns 
ſterblichkeiĩt anweiſet. Man kann ſeine Blicke 


nicht loswinden von dieſen herrlichen Oeralten „ 


die ein Wert der vollendeten Kunſt find. Der 
Main, auf den Oeſterreich ſtolz iſt, — Saw 


— 


Y 
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| per hat fie. aus Carara Marmor gebildet, Difefeg 
Denkmahl dee Kuufl vom einse: Seite , und; bie” 
zaͤrtlichen Gefühle vonder andern; verbieute wahre: 
lich ‚in einem Bebäide-zu. fiehen:z Das ud in? 


Rücfihe der Architekcut in sougeniefepim Wene : - | 


Hältniffe fünde, Rice nor der eriwar verfchnitten 
ne Architrav, um die Daulen det Kapitels pin, 

- ein zu bringen ,. ſondern: auch bie am Helen: 
"Stellen ſichtbart Spureit: der. Verwahrloſung 
*) des. Gebändes beleidigen das: Hug und fie 
ren die Empfindungen um fo mehr, ‚da die Anlage 
überhaupt fo glücflich gefaßt, im Banzen fo ges 
ſchmackvoll angelegt und aasgeführs, und ſelbſt 
in der gegenwärtigen Verfaſſung fo wirtſam iſt, 
daß man ſich ſeiner maͤchtigen Eindruͤcke auf die 
„Sinaen und das Gemürp durchaus nicht erweby 
ten Tann. a ee 


v 


Mit Vergnügen theile ich die 5 währen, 

„ dem Abdruck diefer Blätter, mie zugeloms 
miene zuverläßige Nachricht mit, daß.man - 
ſeit meiner Aumefenheit in ‚Böslau bereits 
au der Ausbeſſerung nad Verſchoͤnerung die⸗ 

ſes Maufolduns erbeitet. 


‚313 
Shmeisend | faße: ver. Zagetins die blonde ° 
keichtwehende Lodh I.) Suͤbenbach; BL 
Aoͤthlich war fein Kranz wie des —— 
Er ” KOREA | Be 


a 
—— 


EN jau ei; — am Grhird seh 


| „Die Eiche, die Sayıln amd Eiche brad, 


Und mit Zelfen flürztö der Ahorn 
Boni bebenden Haupt des Be | 


Ruhig Ihlummere a ant Bade der Juͤngling/ 


Ließ raſen den lauten: Dounerſturm! 
Lauſcht' und ſchlief; beweht von der Sluͤthe, 
Uunsd wachte mil Heſperus auf. *) 


Leichte Meile verkünden des Lenzes 
Erfichn, das Veilchen, die Rof’ und Tuipe blüͤht, 


Wohlgeruͤche firömen aus Eden 
Auf wogenden Saaten heran. 


Fröhlich wandelt am Vache der Juͤngling⸗ 


Sit giühender Wang’ und hohem Blike 


3 .. — 


*) S. Klopſtocks Werke; Leipzig 1793. 1. Sr 


©: 234 
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Sinner’ir-uufköchten Weg Mannes, "' 
— — der ee we 


* 


An dem — PN — 


"Der Ernſte mit Hipp’ und Saubuhr ihm. 


Ach num ſchlaft er wicht mehr am Bade, 
Noch wacht er mit’Hefperusiunft > 
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Wiederbohlte 16 
Spazierfahrt 


nach —— 


8 a Luſtparkt in Kapenburgy 


sue 
Berigrigung | 
des | 


Nitterfhloße® 





(Den 3, und 30. Jul. 1802) 


D. bey dee erſten Spazierreife nach dieſem 


anmuthigen Landfitze das Ritterſchloß noch im 


Werden wur: fo wollte. man in der über diefe 
Bufifahrt herausgegebenen Befchreibung diefee . 


damahls nach unvollendeten Anlage lieber bloß 


nahmentlich erwähnen, als eine undoAfändis | 


ge Datfielung mittheilen. Nun, da diefe 
Ritterveſte mit den meißten. dazu: gehörigen 
Spesierf. XXX. Heft. 5 


ii 
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"Gebäuden In, ihrer, Boflendung baflebt, wäre 
es Verfündigung'gegen die fo Foftfpirligen Ben 
mühungen der Kun, ein Bauwerk unbeſehen 
und unbefchrieben zu laſſen, welches bisher 
„einzig in feiner Art iſt, welches in einer der 

‚  merfwürdigften Epoche unſeres Vaterlandes 
geführt wurde, und’ mit Recht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des kunſtkennenden Publicums auf fi 
gegogen hat *), 


Wir brachen daher, in eine Pleine Geſell, 
ſchaft vereinigt an einem der ſchoͤnſten Som⸗ 
mermorgen früh auf, erreichten außer der 
Favpritenlinie die Larenburger Allee, und 
waren in zwey Stunden an Ort und Stelle 


x 





„.) Der Swed dieſer Blaͤtter geſtattet Hier 
‚nur eine kurze Anzeige der merkwuͤrdig⸗ 
ſten Gegenflände  diefee Ritterburg ; eine 
ausführliche Darftellung derſelben, mit 
Aupfern geziert, weiche die fchönflen 
> Gegenſtaͤnde, ſo wie fie find, vars Auge 
R bringen ſollen, if. einer. Arachtausgabe 
7 Vorbehalten, an welche der. Verfaffee 
\ dieſer Spagzierfahrten bereits Hand an 
en » role dan > a 
. a Fee; wir 


e . 
. \- 





65. 
ve Mana von.bder UP. Schlößdienere 
febaft: both ſich uns und- noch vielen ander 
eben. angeövimmenen Perfonen zum Fübrerian, 
jeigte: Anstes ‚Haus der Laune, den Holzfof, 
de Einftedeteh, den Predigrfiudf, den Roſen⸗ 
hbagel, die: Alıdde, den Tändlichen Speifefabt, 
mie Fiſcherhaus,“ die: im Entſtehen begriffene 
mu: Bsfcude, das chineſciſche Luſibaus und bie 
tuͤrliſche Mofchee oder das Earoufelfpiel *)ı 
Hier empfahl. er fih und, um wieder andern 
Gefellſchaften, die an den Tagen, wo das Rit⸗ 
rerſchloß gezeigt wird **), in Menge berbep 


Medien; jun Wegweifer zu dienen Bevor 


rung aber verließ, zeigte er ung einen Pfod, 

auf vein wir zum Ritterſchloß gelangen wür⸗ 

ben. Bad mehigen Schritten kamen wir aus 
x 3 * 





4 


4). Diele, nebft noch andern Partbien, ſind 

F ausfuͤhrlich beſchrieben in dem 24. Herte, 

oder Seite 151 des IV, Bandes der. 

n '. Wanderungen und Spagierfahrsen in 
Die Gegenden um Wien. 


es) Diefe Tage find: der Sonntag, Don 
tag und Donnerstags 
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dem Gebuͤſch ins Freye und ſaben biefe weite 
Iäufige Anlage beynahe nach -ifrem ganzen. 
-äußeren Umfange. Der große Plag, über 


werlchem man fi dieſer Veſte näßert „if eine 


ame, erh im Keim begriffene Auldge. Sie 
- wird mit der Zeit eine Waldung von Tannen. 
Sören , Lerhenbäumen und andern Holzarten 
bilden , die fo recht mit dem — vor 
Rittern übereinflimmen. 


Kaum if man anf den angenehmen 
Schlangenpfaden durch diefe junge Welt von 
Bäumen ducchgedrungen , fo gelangt mon am 
einen großen See, deffen Ufer alle Abwechs 
felangen des Angenehmen diefer Art enthalten. 
Hier trogen Felfenmaflen den anflsömenden . 
Wogen, da ragt eine mit leichtem Geftraͤuch 
bewachfene Erdzunge in bas verjängte Meer 


-  Sinein, hier dringt das Bewäfler, einen Has 


fen bildend , ins Land, dort ift ein hohes, da 
ein niederes fanft in die Fluthen ſich verlieren» 
des Ufer. In ungemeßenen Entfernungen vom 
Ufer eerblickt man liebliche Infeln, deren jede 
durch einen andern Schmuck von Sewaͤchſen 
ach auszeichnen. Ueberaus anziehend iſt der 


| 7 
Anblick lebbaft bemahlter Fabezeuge von der» 


ſchiedener Größe, mit und ohne Hütten, Pas 
vilons , Fahnen und Wimpeln. Ungeachtet 


wir das Ziel: unferer Neugierde, das ritterli⸗ 


de Schloß vor Augen hatten, fo konuten wir 
uns doch von biefem anmuthinen Gewäffer 
wicht losreiſßen; wie umgingen den ganzen 
See, und kamen endlih an eine Brüde. 


Hinter berſelben ruͤckten wir an die nach 


dem Geſchmack der neuern Zeiten angelegte 


Verſchanzung und an eine Aufzugbruͤcke. Hier 


kann man die Ringmauer des Ritterfchloßes. 


ganz umgeben, wenn man fih einen Begriff 


von beffen Umfang machen und eine Verglei⸗ 


dung ber alten mit der neuern Befefligungse 
art anfiellen will. Eben warteten fehe viele 
Menſchen an dem großen Scloßthor, um 
eingelaffen zu werden. Unter diefe mengten 
auh wie uns, 


Bald hörten: wie von innen das Geraſſel 
von Schlüßeln. Man erwartet, daß fih nun 
ploͤtzlich die zwey großen Zlügel der eifernen 
Pforte aufthun werden, Aber man wird uͤber⸗ 


u. 


raſcht; indem ſich in einem derfelden ur ein 
Shürchen öffnet, welches fa hoch in den Thore 
flügel eingefchnitten iſt, das Frauensper lanen 


‚nicht ohne Beſchwerde üͤberſteigen, kbunen. Al⸗ 


lein dieſes eutſpricht vollkommen der Site jea 


- ser Zeiten, in welche man durch dieſes Kunſt« 


‚wert zuruͤck geſetzt merden fol. 


Unter ber Tborhalle gibt man dem entge⸗ 
genkommenden Soldaten feinen Stock oder fon. 
fliges Gerüche ab, und wird in dem Auges« 
blicke von dem in Uniform ericheigenden Byrg« 
wächter empfangen, der die Geſellſchaftmit 
gielee Gefaͤlligkeit berumführt, 


Der Schloßplag iſt ganz nach dem Ges 
ſchmacke des Alterıbums. Um und um von . 


unregelmäßigen Bauwerken und droßen sad 
Heinen , unfymmetrifch angebrachten Zenflera 
umgeben , atbmet er den Geiſt der einfamen, 
ernſten Ritterſtille. Der fleinerne Biehbrunn 
in der Mitte, eine auf perroſtetem Räderwert 
 zubende Kanone in einer Ede, die dunkeln, 
farbigen Fenfiergläfer an den Wänden, und 
das ale Ausſuht raubende hohe Oemoͤuet voll⸗ 


endet bie. Stimmung, in der man, nad) der 
eihtigen Berechnung bes Künftlers, das Ganze 
durchwandein fol, 


Unfer Führer eröffnete dem Eingang fdhräs 
gegenüber eine She, und wir fliegen bintee 
derfelben auf ſteinernen Iteppen empor. Schon. 
hatten wir bed 50 Stufen zuchd gelegt, mans 
de vielfach verriegelte Seitenthuͤr, und kleine 
Luftloͤcher geſehen, und noch hieß es immer: 
aufwärıs! Itzt vergrößeen ſich die‘ Fenfier an 
dee Wendeltreppe, und man ſieht fohon Zin⸗ 
nen und Daͤcher des Schloßes unter feinen 
Züpen, Hundert fünf und fiebenzig Stufen 
hatten wir zurüchgelegt, als wir uns ploͤtzlich 
anf der Oberflaͤche eines Thurmes befanden — 
aus deren Schuffcharten eine große nn 
Doppelbaden hinaus vagen, Ä 


Eine ſchmale hölzerne Treppe führte ung 
noch hoͤher auf die Zinne eines nebenſtehenden 
Rondellenthurms, von welchem eine Auge 
ficht it, die zu befchreiben meine Feder ſich 
zu ſchwach fühlt. Nicht nur den ganzen Gar» 
ten und befonders die ſchoͤne Parıhie naͤchſt 
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dem Ritterſchloß abericht man von biefer 665 
ganz; fondern der Gefihtstreis erfireckt ſich 
von den Bergen aus Ungarn bis zu den Rui⸗ 
nen von Raubenſtein bey Baden , und von der 


Gpige des St, Stephansthurmes bis an die 


fleyerifchen Mebirge du dem Schneeberg. 


So ſchoͤn der Umberhtid von diefer erha⸗ 
benen Stelle iſt: ſo frappant ik es auch bey 
der Aunäherung zur Ritterveſte zuweilen die 
Krone dieſes Thurmes mit zo bis go. Peeſo⸗ 
nen beſetzt zu ſehen. Man glaubt Aufangs, 
kleine ſteinerne Fiauren da oben zu erblicken; 
aber bey laͤngerem Hinſehen wird man zu feie 
ner Verwunderung gewahr, wie fh die Koͤ⸗ 
pfe dieſer eingebildeten Männden bewegen, 
und bald darquf u alle in die Ziefe vom 
ſchwinden. 


Auch wir En nun den: fernen 
Nin geoßer Menge durch den Barten berbep ei« 
lenden Scaaren auf bie naͤbmliche Weite, 
indem ung unfer Führer von diefer ſchwin⸗ 
beladen Höbe berab auf die Ringmauer fühete, 
- Wan faun fie auf der fogenannten offenen 


ss 
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Mordgallerie gang umgeben , und genießt 
duch. die vielen Schyßſcharten bie abweihe 
ſeludſten Ausfichten. 


Bevor man uns aber noch babin führte 
selahgten wie in einen runden Sabl, welcher 
den Bisteltheil des hoben Thurmes sinnimme 
usb der Empfangsfahl Heißt. Die in den ho⸗ 
ben Feuſtern angebrachte Slasmablerey, die 
Wandgemaͤhlde, die alten Sige und der run⸗ 
be, ans einer großen Steinplatte beflebende, 
herrlich geägte Spieltiſch vom 3. 1591, nebfl 
der Berslichen Beleuchtung mittels der wohls 
gewählten Vorhänge machen bdiefen Thurm⸗ 
ſahl zu einer der ppraͤchtigſten Anlagen des 
N | 


Wir — an jenen Thurm, der ſich 
ſchon von außen dadurch auszeichnet, daß vr 
Ratt des Hahnes oder Anopfes einen gehqr⸗ 
aifhten Ritter auf der Dachſpitze bat. Hier 
ttigte man uns die Wohaung des Burgpfafr 
fen, Sie if reinlih und einfam, und an 
den Zenftern erblidt man gemahlte Slaͤſer 
mit verfhiedeuen Zighren und alten Infceife 


ya | 
ten. Bon: außen wird bie Randell⸗ mit einem 


Saͤulengang umgeben, von melchem man die 
ganze naͤchſte Gegend überfehen Bann. 


Im Borrüden auf dee Schloßmauer ge 
Iangten wie in zinen dunfeln Gang , deſſen 
Geſims mit beunade Go kleinen Bildern bes 
baͤnat ift, welche verfchiedene National. Trach⸗ 
ten von Männern und Franen nach der Mode 
dee Vorzeit vorſtellen. Rechts und links an 
biefem Gange fließen ih Zimmer an, weis 
„he die Wohnung des Burgvogted gusınge 
chen. In dem zur Linken had einige herrliche 


©emählde, in dem zus Rechten liegen übe 


altgeforinten Seffeln mehrere Rleidungen ; unb 
da einem Winkel iſt eine mit Elfenbein einge» 
Urste Bettſtaͤtte vom Kaifer Karl IV. *) 


‘ ' 
Sesam B * 7 Dj 
. 
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*) Schade, daß wegen der Menge der Neu 
gierigen die Zahl der Perſonen, welde 
einem Führer folgen, zu groß in. Er 
bat. eutweder nicht Muße genug, fich 
fiber alle Gegeuſtaͤnde nur eintger Mas 
en gu erklären, wenn er bie unten am 


» ; ‘ 
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- Yun wurden wir «weiter über ben Bars 
theidigungdgang., .den Capitulationsbalkon 
und dag Lueged vorüber, an eine verriegelte 
Thür geführs, die mas uns im Vorübergeben 


als die Gerichtsſtube beſchrieb. An derſelben 


ſenket man ſich fiber ſteinerne Stufen abwärts, 
Je weiter man binab kommt, deſto mehr ver« 
Tiere fich das helle Licht des Tages in allmaͤh⸗ 
ige Dümmeruug , and zulest in fchaudervolle 
Nacht. Ein Geruch; wie aus Todtengehften, 


duftet enfgegen, und ben dem duͤſtern Schimu 


wer einer Lampe hat man aue das Geländie 
sum fichern Wegweiſer aber die in die Tiefen 
binabführenden Zreppen. Hat man endlidh 


den Geund erreicht, ſo befinden man fh in 
denenaͤchtlichen Gewoͤlben eines Kerkers, wel⸗ 


Ger verſchiebene, durch das vördlihe Licht «ie 
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Shore Stebenden nicht zu lange warten 

laſſen will; oder man fann an feinen 
Eeklaͤrungen nie Sheil nehmen , weit 
‚man fih ohne Iudifcretion durch dig 
Menge nicht fo leicht big au ihm vor⸗ 
dräugen Fang. 


% 
y 


— 
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niger Hängelampen fürchterlich erlenchtete Ahr 
theilungen enthaͤlt. Die Angſt, welche ſchon 
dieſe Situation in empfindſamen Gemütbern 
Bervorbringt, wirbd noch durch das van ver 
ſchiedenen Seiten ertönende Kaffeln der Ket⸗ 
sen, und duch den Anbli eines an einer 
Srepve in Feſſeln ruhenden Zempelritters 
verſtaͤrkt. Ein Langer bagerer Mann , mit 
bein Ausdeud von Zrübfinn und Ernſft in ſei⸗ 
nen Sefihte. Sein düflerer Blick iſt vol 
Nachdenken auf dem Boden gebeftet; der ihm 
nichts als (dyweigende, feuchte Finſterniß ente 
gegen droht. Die ganze Ehrfurcht gebiechens 
de Seſtalt des unter feinem Schickſale fo ſchwer 
gedeugten Templers wird von dem heiligen 
weiffen Ordeusmantel bedeckt, den das Zei⸗ 
den bes Kreuzes kennbar macht. Eine runde 
‚wit ſtarkem Eiſengitter belegte Sewöoͤlbsoͤff⸗ 
nung bezeichnet den fürchterlichen Abgrund in 
bie noch tiefer Tiegenden uatgricdifchen Ge⸗ 
faͤngniße. — Diefee Oeffnung gegenüber fießt 
man da, wo fidh oben die babe Woͤlbung zum 
Schluße vereinigt, jene Deffnung am Boden 
Ver Gerichtsſtube, wohin der Befangene zum 
Verhoͤr vor dem verfommelten Gerichte aus 
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Buegrerlies hinaufgezogen wird. — Wit bes 
klemmier Brufi verläßt man dieſe Hallen der 
darbariſchen Dere Gliglelcapflege und ſernet bit 
Beten. wo Menſchlichkeit auch im dem Be 
fen des Richters wohnt, und eidiliſirte Dr 
fesr. elbſt in dem Berbreger * den Ben 
— er Fe wei 
— — and — —* An dem eye 
ſchoß auf, welthen. ein großes Bild ziert, das 
einen maskirten Balle der teufchen Borgeit 
bdarſtellt. Von: dieſenm Wang kommt man ie 
ein Bedientenziumer, nad aus demfelben ums 
mittelbar in ben Grſellſchaftsſahl. - Gehe 
wohlihätig wirkt bier der Glanz des Boldes 
on ben: Wänden, das durch gefärbte Fenſter⸗ 
ſcheiben mahleriſch gebrochene Licht des: Tw 
888°, und dis Lebhafligkeit der ganzen Aus⸗ 
sierung ‚ua den maländolifgen Sindehches 
dee eben verlaffenen., nächtlichen: Seenen des 
Kerkeis.- Diefes ſanfte Gefühl vermifcht ſeh 
noch mit jehem von Heiliger Ehrfurcht, wenn 
man etingert wird, daß bepmabe alles, was 
matt Gier firhe, aus wirklichen Urberreſton 
anfener- Aßnen beſteht, So find die Hanpe 
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bilder "Wirklich Driginelfiinte--ahs.bein Reichs⸗ 
ardhio „und der mit fe vielen Afıkeiktinger 
tlinfiligb. von Holz veifentigte. Plafoad ein an 


mechumsſtuͤck aus, einem: dem Herta Brufik 


son Aurfkiein grhörigen Schivße: Der Ofen, 
auf wehgend.die Jabtoszabl 1530 Bikpaiig 
ift, wurde aus dem Stifte Wilhering in. Obsrs 
bſterreich zur Bildung diefes Schönen Oanzen, 
bieder: überlegt: Des Wandlaßen nur ben Ichd⸗ 
aen Bäulen aus Lazurflein, zwiſchenawelchen 
fich fo Herrliche Ormhpite .bıfindenz if als 


sin. Wert der Vorzeit nor. tion 00, Sehe - 


aon Mim bisher aberhracht und unnmehr hiet 
u. ——— — 
Ar 
— lielem — wich ne ir 
4 Waffenkammer ackuihtkKk Sie heſtebi, aus 
quad Albtbeiluggen: · Die exſte and. größere 
— m Den. hats. eine Mange Moaſſen 
ats ıhan Briten her Dliterlihefs, moi: geſchinac⸗ 
aller. Snmmetele geordart, Zwifden 19.30 
sen mit den Wappen. der öftereeichifchen Erb⸗ 
Länder find ſechs Ritter in- ihrer: vollen Air 


Mungrund, drey Zrabensperfonen- it..Byanen - 


barniſchen aulgeſtellt. ‚an der Sbuͤr zeigte 
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wen uns den Stuhl des Kaifets Maximilian, 
ganz ang Elendgewelhen zufammengeſetzt, und 
ik einer Riſche ſteht ein prachtvoller Mitten 
wu: Pferd. Die andere Abtdeiling vimmt das 
untede Stodwert eines Thurstes ein, und If 
ebenfalls „ganz mit bin "föltenfien , aus vers 
ſchiedenen Kloͤſtern und Schloͤßern hieher ger 
brachten Waffen ausgeziert. An dem Eins 
gang -geigre man und ein alies Freymanus- 
Schwert; dann eine Atmdruft, eine Hellepatte 
ni zwey⸗Piflolenlaͤufen, eine Federlanze mit 
‚einem Piſtolenlanuf, zwey römifche Säbel, und 


uoch Fin Menge audere Waffen. Ruͤhrend iſt 


die Bier ſehr zweckmaͤßig angebrachte Geuppe, 


wie Kaiſer Franz II. ben jungen ſiebenjahri⸗ 


gen Erzherzog zum Ritter ſchlaͤgt. Ritterlich 
augethau flieht auf einer Eeboͤbung der Kaiſer, 
su feinen Füßen niet, eden im Ritterge⸗ 
fchmeide , der Kronprinz in einer Unſchuld, 
mit einem Liebreis und fo kunſtvollem Aus⸗ 
druck der kindlichen Unterwürfigkeit und des 
jugendlichen Selbfigefühls, daß man es nicht 
ohne Ruͤhrung anſeben, daß man fich von die» 
fem Anblicke nicht Iosreißen kann. Me bis 
wur Taͤuſchung nachgeahmte Achulichkeit der 
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Qeſichtsbildung bes Monarchen und des Grin 
zen, ſo wie des im Ritter Eofiunie zur Seite 
yrangenden Großzberzogs, Erzberzogs Su, 
bes Palatinus, und des Ersbetzogs Kohann, 
sragen dazu bey , die Feyerlichkeit und das 
Rüprente der genien Scene zu erheben. 


Bey dem — aus ke — 
digen Waffenkammer wird man noch an einen 
merfichrdigen. Mann aus der vaserlänbäfchen 
Geſchichte erinnert, Stephan Fadinger ſteht 
in ftatslicher Maunsgräße untere dem Eingang, 
angethan mit, dem Panzerhemd und auisgerk« 
ſtet mit einer geoßen Lanze, auf welchet fein 
.. — iſt. 

(bie Fortfegung folgt) 
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Bortgefegte Beföreibung 
des 


Aiſtterſchlotes 


indem | 
8. K. Luſtparke zu larenburg | 


N. beichtt man das. Wohnzimmer des 
Burgherrn. Es if eine praͤchtige, von den 
farbigen Zeuftergläfern mit. mancherley Licht 
beleuchtete Stube | In: der Mitte prangt,in 
vortrefflicher Mahlerey das Edenbild Kaiſers 
Naximilian L., diefes erbabenen Regenten voll 
Geiſt und teutſcher Kraft. Zu beyden Geis 
ien, undauch an den Nebenwaͤnden, ſind große 
Bilder zu ſeben, welche Scenen aus dem La⸗ 
ben dieſes Kaiſers enthalten, So ſtellt z. 8, 
das Gemahlde zur Rechten den. Kaiſer vor, 
wie er zu. Reufladt den reumütbigen, rebelli⸗ 
(den Baueen Verzeihung ankündigen laͤßt 
ein anderes Stüd geigt ihn uns auf der Jagd. 
in Tyrol. Die Waudbänte find mit rothem 
Sammt bedeckt, And an den ſammtenen ‚Lebs 
nen find in niedlicher Mahlerey die Wappen 
Spazierf, XXXXI. Hefe © 
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der k.k. Etblͤnber, und an den Fenſterfchei⸗ 
ben, nach der neuen Glasmahlerey, die fehr 
ähnlichen Portraite der. Kaiſerl. Seſchwiſter 
zu ſehen. | 

An dieſes Wohnzimmer ſtoͤßt der Trunk⸗ 
ſahl. Ein ſehr kuͤhles, erguidendes Bogen⸗ 
gebäude, durchaus von roͤthlichem Marmor. 
Ju der Mitte befindet fih ein großer, von 
dem Hrn. Grafen von Migazzi hieher überkafs 
ſener Speiſetiſch. Ein -fchenswürdiges Werk 
des mübefamen Alterthums. Er rubt auf eis 
nem foliden Mittelgeſtelle, in weichem ein 
küuͤnſtliches Orgelwerk angebracht iſt. Die 
Tiſchplatte von brauguem Holze iſt mit Gold, 
Perkenmutter und Elfenbein eingelegt, und 
enibaͤlt Vorſtelungen aus der biblifchen Ge⸗ 
ſchichte. Auf dem Ice: liegt ein großes: Buch 
mit goldenen Schaitt in blauen Sammt ges 
bunden, mit Silber befchlagen. Vie Felder 
dei Schrlites enthalten die Abbildungen des 
Sirkerfchloßes , des Vorhofs und des Turnier 
plate. Sehermatin ſteht es frey, feinen Nabe 
ten 'Biee einzuſchreiben. Der erfie Nahme 
if Carolina, der eigenbändige Federzug der 
Kbnigisin beyder Sicilien, die ihren Anfente 
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halt in diefen Gegenden mit fo vielen Wohl⸗ 
thaten bezeichnete. — Die in einer Wandver» 
tiefung aufgerichtete. Credenz zeigt koftbare 
Stüde des Alterthums, fowohl in Rüdfiche 
des imern Werthes, als auch der Arbeit und 
- Seltenheit wegen. Rebſt den vielen filbernen 
Taffen und Humpen fieht man einen großen 
filbesuen Suppennapf mit einem Löffel, des 
eine Krone bildet. Zu unterſt find verfchies - 
dene, Befäffe von) braunem orzellain aufges 
zeit. Ueber’ dem Speiſetiſch ſchwebt ein vers 
goldeter Hängeleuchter mit 10 Armen, auf 
- denen Hoenlaternen ſtatt gläferner Windfchieme 

zu fehen find. Dieſes Alterthumsdeukmahl, 
bey welchem nur die Atme neuere Arbeit find, 
wurde ans dem Gtifte Lilienfeld hieher ges 
bracht, Die Feuſter enthalten die von Hrn, 
Kreuzinger, mit feiner befannten Runftgefchide 
lichkeit gezeichneten Portreite Ihrer jegtregies 
senden Majefläten des Kaifers. und ‚ae Kai⸗ 
ſerinn. | 

Mit diefem Zimmer verläßt man einen 
eigenen Kreis vou Empfindungen, um aus dem⸗ 
felben in einen andern geführt zu werben. 
Man gelangt naͤhmlich in die Wohnung der 

® a 
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Burgfrau. Zuerft betritt man ein Vorzim⸗ 
mer für das dienende Zrauenvolf, und dann 
das Wohn, und Schlafzimmer der edlen Be 
bereſcherinn diefee Bauen. Die Mitte der 
Wand ziert ein großes, wohlerhaltenes, leb⸗ 
baftes Gemaͤhlde, welches bie Verehrung der 
5. Dreyfaltigkeit vorfielt. Der daranf ber 
findlichen Schrift gemäß ift das Bild ein im 
3. 1654 nachgeahmtes Werk der Kunſtgeſchick⸗ 
lichkeit Albrecht Dürer vom Jahre 1571. 
Unter dem Bild iſt ein Tiſchchen mit einer 
alten Uhr. Auf jedem der beyden Bethſchem⸗ 
mel liegt. ein Gebethbuch, mit jenen Charae⸗ 
teren gefchrieben, welche vor Erfindung ber 
Buchdruckerkunſt gewoͤhnlich waren. In ei⸗ 
‚ nem dieſer Bücher fanden wie die Jahreszahl 
1314 angemerfk. | 
Eine altovenähnliche Vertiefung desfelben 
Zimmers flellt das Schlafgemach vor. Cs 
it duch einen blaufammtienen, mit Bold br» 
festen Vorhang von dem Wohnzimmer abge: 
fonders, und ein Aufenthalt der ſtilleſten Ruhe. 
Die Betsftätte iſt von trefflicher alter Arbeit, 
und ein MRachlaß vom Kaifer Rudolph N. 
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Sie wurde vom Säle Garlfein in 2: 


men hieher überfegt. 

Ein noch einfomeres Seiten Cabinet iſt 
das Arbeitszimmer der Rittiersfrauen. Es. 
iſt in die Runde gebaut, kuͤbl und einfach, 
und wird mit einem: puepurcotben ‚mit gol⸗ 
denen Treßen gegierten Wandfig umgeben. An 
diefem feieblichen Aufenchalt der Burgdamen 


fällt nur. von oben das gebämpfte Licht bes 


Tages hinein. 
Daneben iſt das Schreib. oder Leſezim⸗ 


> ‚mer. Es ift ebenfalls fo einfach, wie die 


Sitten jener Zeiten. Ein einziger alter Spie⸗ | 


gelkaſten enthalt alles Geraͤthe der ehr: und 


tagendfamen Rittersfrawe. Der Kaſten war 
vormabls in Schoͤnbrunn aufgeſtellt. Die 
rothbepolflerten Seſſeln mit den hohen Nohe⸗ 
lehnen ſind gleichfalls aus den Tagen der Vor⸗ 
zeit. Dieſes Cabinet iſt durchaus mit der 
ſauften Farbe der Freude: mit lieblichem 
Blau ſpaliert. | 

Unferem Führer folgend kamen wir in den 
ritterlichen Brunffahl. Sehe überrafchend iſt 
es, aus den Beinen, berubigenden Gemächern 
des weiblichen Aufenthalts plöglich in dieſen 
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glaͤnze nden Kaum der männlichen Herrſcher, 


würde übergutreten. Das erfie, fo bier in 
die Augen fällt, iſt der goldene‘ Thron mit 
zwey erhöͤbeteNigzen. Zwey große Gemaͤbl⸗ 
de zur Seite des Thrones ſtellen, das eine 
die Kaiſerkroͤnung Franzens II., das andere 
den Roͤmerſahl zu Frankfurt am Mayn vor. 
Die Figuren beyder Blaͤtter ſind lauter Por⸗ 
traite der angeſehenſten Perſonen im alten Eos 
flüme ; fie find von Hoͤchle, fo wie die Archi⸗ 
tecturflüde von Platzer. Sie dienen nicht 
nur durch das tiefe Dunkel, in welchem fie 
gebalten find , zur Emporhebung der Thron⸗ 
verziecung , fondern weden durch die Darſtel⸗ 
lung ber großen Feyerlichkeit einer Kaifer- 
Teönung gerade jene Borfiellungen, die mit 
dieſem Sable harmoniren. Chen ſo ſchicklich 
zum Ganzen iſt die alte Sahldecke von Tünfle 
licher Holzarbeit und fein poliert. Sie wur 
de aus dem Stifte ZwerlHicher überbracht. 
Zur Verzierung des Sahles dient auf einer 
Seite ein altes, aufrecht ſtehendes Cladier, 
und auf der andern Seite ein Kaſten mit mö« 
faifher Arbeit. Die fehr wohlgetroffenen Por⸗ 


traite Franzens I. und Thereſiens über den 
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Spüren in altteutfcher Tracht mit Aronen ge» 
(müde, erregten ihrer Achnlichleit wegen 
allgemeine Bewunderung. Sie find Meifter⸗ 
Rüde von Kreuzinger. An den bemahlten 
Fenſtern erblickt man, ebenfalls in alter Ma⸗ 
nier, die Ebenbilder der jungen kaiſerlichen 
Familie. 

Die Beſichtigung bieſe ganzen ritterli⸗ 
chen Anlage beſchloß ſich mit dem Beſuche der 
Kapelle. Erwachte irgend ein Genoße der 
Vorzeit, der vor Jahrhunderten in eben die 
fer Kapelle „ aber zu Kloſterneuburg, fein 
Her; in Gefühlen ber Andacht ergoffen Hatte, 
und ſaͤhe er diefe nähmliche Kapelle nun nicht 
mehr auf dem Gebiethe von Kloſterneuburg, 
fondeen hier — ee würde fih nicht enthalten 
Tönnen ; au glauben, es fey mit derſelben fo 
etwas, wie mit der Kapelle von Loretto; vor⸗ 
sefollen. — Gie wurde ganz. fo, wis fie if, 
zu Aloſterneuburg abgebrochen, und die ein⸗ 
jelnen Marmorſtücke, aus denen fie durchaus 
beſteht, von ihese ehmahligen Stelle bicher 
seführe, nad dem alten Modelle zufammen- 
teſetzt, im Jahre 1801 eingeweihi, und - um 
ser anderen gleichzeitigen Dentmäplern ihrer 
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alten Beſtimmung wieder gegeben. Der Ta 


bernafel, welcher fammt den inwentigen Gis 


guren aus einem Steine gehauen iſt, trägt 


⸗ 


ganz das Gepräge des gothiſchen Styles an 
Ad. Er erinsert ‘an bie Arbeit, weiche wie 
noch jetzt an dee Kanzel in der St. Stephan 


kirche bewundern. Oben, dem Altare gegen 


über, iſt das Dratorium für die Schloßherr⸗ 
ſchaft, und unter demfelben, etwas rechts, 
die Saecriſtey, worin bie zwey Monſtranzen 
von älter Arbeit vorzuͤglich bemerkt su wei» 
den verdienen. 

Bey dem Ausgang aus der Kapelle ficht 
man unter dem Bogen des Dratoriums ein 
Semaͤhlde, deffen Inbalt folgende Beyſchrift 
gu erkennen gibt: 

Wohre Abbildung, wie Hıro Röm. 
K. K. Apofl. Majeflät FRANZ I, am 27. 
Julius 1901 in.diefer neuerbauten Kapelle 
den Grundflein eigenhändig eingemauert, 


. in Gegenwart des Grafen Camillo von 


Lambertie Sr. Maj. Generaladjutant und 
Feldmarjchaliteutenant ‚dann Höchfi-Ih- 
ro Privat.Cafliers und Schlefshaupimanns 


"Michael Riedl. | 
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Hier wurde die Geſellſchaft wieder in ben 
Hofplas geführt, und von da durch ein dem 
. seflen entgegengefegtes Thor binaus gelaffen. 
As wir zur Aufzugsbrüͤcke gelangten, faben 
wie ſchon wieder eine andere, noch viel grö« 
$ere Geſellſchaft, des Einlaſſes harren. Ueber 
der Brüde fiel uns eine hoch sınpor ragende 
Saͤule in die Augen Wir waren unfhlüs 

Bis, ob ‚wie uns nach derfelben, oder nach 
den von. dem Thurme gefehenen Gebäuden des 
Vorwerks, welche mit dem Ritterſchloſſe mite 
tels einee Bruͤcke zuſammen hängen, und zu 
dem abfeits Tiegenden Zurnierplage wenden 
folten. Die Mehrheit entfchied für das Er⸗ 
Bere. Wie nahmen daher durch das junge 
Gehoͤlz unfere Richtung zu der Säule. Uns 
ſelbſt überlaffen , durchliefen wir nochmapt 
die Reibe der Empfindungen, in welde uns 
das Aitterſchloß durch feine verfchiedenen Sce⸗ 
nen verfegte. Man, kann diefes Jabrbunder⸗ 
ten irogende Wert der Bankunſt aus einem 
doppelten Geſichtspuncte betrachten. Entwer 
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der als Sammlung von jenen merfwiichigen 
Alterthümern, aus welchen es beſteht, und 
die darin aufbewahrt werden, oder als ein 
Kunſtwerk. 

In jener Ruͤckſicht muß es für den Ein 


gebornen, für den Geſchichtsforſcher, fur den 


Alterthumsſammler einen großen Werth 5a 
ben, befonders wenn er mit der Geſchichte 
der Entſtehung und Veraͤnderung ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Theile bekannt gemacht wird. 

Als ein Kunſtwerk betrachtet, muß es nicht 
nur einen Zotal-Eindrucd hervorbringen, ſon⸗ 
dern auch noch beſondere Gefüͤhle veranlaſſen, 
weil auch andere Künſte zur Verſchoöönerung 
des Hauptwerkes beygetragen baben. 

Mit großer Weisheit wird man zuerſt 


auf den Thurm geführt. Eine Veſte, welche 


erregen ſoll, deren einziges Strſben nach Höhe 


in uns die hoben Gefühle fe Ahnen 
war, die auf fleilen Felfen ihſen Aufenthalt, 


j ‚In bie böchften Semaͤuer ihre Wohnungen vere 


festen, und noch weit über diefe ihre Wach 
und Wartthürme Binaus ragen ließen , -muß 
anch in unsdas Gefühlder Erhabenheit dur 
aͤhtliche Darfiellungen rege machen. Und 


.s 
wahrlich, wie erbebt fich nicht die Seele bey | 
dem Emporfteigen auf den hohen Thurm, und 
bey der almähligen Ueberzeugung, daß man 
eine weite Landfchaft mit allen ihren unzaͤhli⸗ 
gen Gebäuden tief unter feinen Füftn bat. 
Die weit der Baukuͤnſtler, der ducch eine 
nit Teichte Aufgabe, uns in ferne Jabrbun⸗ 
derte zuruͤckzaubern ſoll, hier feinen Zweck er⸗ 
reicht habe, fühlt jeder, der den bier gehab” 
ten Haupteindrud mit jenem vergleicht , den 
dad Erflimmen der Schloͤßer gu Greifenſtein, 


Lichtenſtein oder Sebenſtein in der Seele her⸗ 


vorbringt. Nur muß er bey dieſer Verglei⸗ 
chung nie vergeſſen, daß er ſich Hier nicht auf 
einer Bergvefte, ſondern in einem Waſſer⸗ 
fhloße befindet, dergleichen die Alten in ebenen 
Gegenden anlegten, wovon noch das Schloß -. 
Larenburg, die Veſte zu Neuftadt, das Schloß 
Ehersdorf, Pattenbrunn und dergleichen zum 
Beweife dienen. 
| ©elangt vollends einmahl das dunkle Nur 
delgehoͤlz, das hier in der Nähe des Schlo⸗ 
bes mit kluger Berechnung angepflanzt iſt, 
‚zu jenen Kräften, daß einft das Heilige Sau⸗ 


fen des Windes in feinen Heften hörbar wird, j | 


— — — — — — 
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fo muß biefe Ritter de⸗, in Ruͤckſicht der Kunfi⸗ 
wirkung auf das Gefühl der Echabenpeit, eis 


nen ungemeinen Zuwachs erhalten. 


Raum. Hat fih die Seele auf der Platt 


forme des Thurmes zu dieſer feltenen Höhe 
geſchwungen, fo wird fie almählig in dem noch 


immer bohen', aber. ben Geſichtskreis ein⸗ 
feäntenden Zimmer des Pfaffen wieder zur 
Ruhe Herabgeftimmt. 

Diefe Stimmung benugt der Baukuͤnſtler, 
welcher nie zu entfernte Sprünge in den Em- 
pfindungen machen darf, unrden Uebergang zu 


einer andern Empfindung zu bahnen. Diefen 


verfchafft die Wohnung des Burgvogts, deffen 


- Dahme fon an Geſetz, Orduung und Ernſt 


erinnert. 
Und in dieſer Verfaſſung hat der Künk: 


ler den ergriffenen Sufchauer dahin gebracht, 


wo er ihn wollte. Er verſetzt ihn auf ein 
mahl in die Gefühle der Angft und bes Ent⸗ 


ſetzens, wenn er ihn in die Tiefen des Ker⸗ 
kers hinab führt, ihn dort mit einer (dan 
dervollen Nacht umgibt, und ihm duch Ge⸗ 


ficht und Gehör Vorftellungen beybringt, wel 
de mit der Hauptempfindung verbunden find. 





m; 
9. 

Den’ Zerumwandelnden von hieraus ploͤtz⸗ 
Th in eine Situation von Licht und Freude 
gu verſetzen, hieße ſeines Zweckes verfehlen. 
Mit vieler Einſicht wird man daher ans den 
“ Slefen des Gefängnißes zuerſt in einen einfa⸗ 
ben "Bang, und dann in Gemäder gefhber, 
welche von allen Seiten Würde und Ehr⸗ 
furcht prebigen. 

"Der Schmaufefaßl , wo iehee Menſch feis 
ne Würde mit der, Befriedigung feiner Be⸗ 
dürfnige vertaufche,, und fich nicht unwillkom⸗ 
wen Frohſinn und Scherz ihm nähern, webt 
das trefflichfie Band der Empfindung, in wel⸗ 
Ger-beyde Gefchlechter ſich — und verei⸗ 
nigen, 

An’ der Hand der Freude wandelt maR . 
naͤhmlich hinaus aus den ernflen Gählen der - 
Männer in die friedlichen Gemaͤcher der Frau⸗ 
en. Die kleinern Zimmer, das fparfanıere 
Licht, die zarten Farben, die Symbole der 
Andacht weden ſo unaufbaltfam die Gefühle 
der Sanftmuth und zarten Weiblichkeit, daß 
man es ſelbſt kaum wahrnimmt, wie man fo all» 
mählig in diefe Setelender faſſung geſetzt wurde. 
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Sehr wohl gewählt ſchließt die Anfige 
bes Ganzen mit dem Beſuche der Kapelle. 
Dieſe erweckt das legte Gefuͤhl, naͤbmlich der 
Andacht. Vereinigt man dieſes mit dem er⸗ 
ſten: der Erhabenheit, und mit der mittle⸗ 
ren. Haupt» Decoration: der Strenge des Oe⸗ 
faͤngnißes: fo hat uns der. Acchitect durch Dies 
fe drey Borftellungen den Hauptcharacter de⸗ 
Edelgeſtrengen, Veſten und Gottesfuͤrchtigen 
Ritters, ‚und dadurch ‚den. Character der Zei⸗ 
ten des Ritterthums vollkommen. anſchaulich 


gemacht. Das war fein Zweck, und unſere 


Bewunderung fhe fein Zalent wählt in «ben 
dem Grade ‚in. welchem ec dieſen X er⸗ 
reicht hat. 

In wie fern Big. Vildbautttunfi, die Dar 
fit „ die ‚Mablerkung ‚ die Farbenkunſt and 
Zeichnuug das Ibrige zu dem Hauptzwede bey⸗ 
getragen daben, dieß baͤngt zu ſebr von der 


individuellen Empfindungsfäbigkeie ab, die je 


dem, Einzelnen von der Natur gegeben ift, old 
dag man bier etwas Algemeingültiges ſagen 
koͤnnte. 

Mit aͤhnlichen Beurtheilungen ———— 
wir nun die obenerwaͤhnte Saͤule. Sie trägt 
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einen gebärnifchten Rittersmann, der ſich auf 
einen oͤſter reichiſchen Wappenſchild fügt, und 
ruht auf einem großen Poſtamente, zwiſchen 
zwey coloffalifchen Löwen. In einem mit Git⸗ 
seen verfchloffenen Hohlcaume des Poſtaments 
fiehe man. 6 alabafterne Buͤſten, mit vieler 
Kunſt gearbeitet, und ‚gewiß von großem Wer⸗ 
the. Diefes maſſive Mech iſt das burgberrli⸗ 
che Vogteyzeichen, und iſt mit. in das Pro⸗ 
fpeetftüch aufgenommen worden, weldes 2, - 
Janſcha von dem Ritterſchloß und feiner naͤch⸗ 
ſten Umgebung gezeichnet, und C. Pofl ge». 
fiochen Hat. 

Wir räßerten ung jest mit ſtarken Shit. 
ten der fchattenreichen Waldung auf ber Seite 
des Haufes der Laune. Denn unvermerkt 
war, wie uns das Gebethszeichen mit der 
Glocke im Kitterfchloße zn verfichen gab, bie 
Mittagszeit und der boͤchſte Stand der Sonne 
beran gerüdt, vor welcher ung die junge 
Baldung noch feinen Schug gewährte. Wie 
batten kanm erliche Hundert Schritte zurück⸗ 
gelegt: fo fließen wir auf eine Ruheſtaͤtte 
für wandernde Pilger, Sie ift mit 11 Bil 


dern von alter Kunſt behangen, und das Haupt⸗ 
ö e { 
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Hart aus Slasſtuücken zufammen geſent, ſtellt 


zn ziemlich freyer Manier die Geburt Chriſti 
vor. | 


Wir gelangten nun auf den nähnılichen 
eg, wo uns der erſte Führer verlaffen hatte, 
hielten uns aber links, kamen in einen Leis 
nen englifchen Garten, aus diefem zum Dias 
nentempel, dann auf die Ballbahn und zuleßzt 
in den kleinen Hrater, dee außer vielen. ans 
dern eränderungen nun auch einen Feuer 
wertsplag erhalten bat, Aus diefem eilten 
wir in den Cirkel der Freundſchaft, und kehr⸗ 
ten, nach einem froͤhlichen Mahle, durch dis 


Schoͤnbrunner Allee wieder zur Hefidenzflabt 


. wuräd. 











I) 


Spazierfahrr 


von 


Bien nad Rattsburg 


ee 
(Im April und Yan. 1808) 


| F. jene, welche ſich getn in ſtillen und 
einſamen Orgenden mit ſich ſelbſt und der fie 
umgebenden Natur befchäftigen , hat die Fahrt 


in diefe romantiſche Landfchaft gewiß ſehr vick 
Angiehendes. Und wer wird fi wohl nicht - 


auch zumeilen feiner Gefcäfte eniledigt und 
deni Stadtgetuͤmmel enteiffen wünſchen, um 
die reinere Landiuft gu genieffen , und in bee 
Aube wieder Kräfte zu neuer Thaͤtigkeit zw 
fammeln ? Nur ein füralles, was reine Freu⸗ 
de heifit, erſtorbenes Gemuͤth, oder eine See⸗ 
le, an die Sclavenkeite des. Wuchets gefefe 
ſelt, kaun gleichgültig fr folge Wuͤuſche 
bleiben „ wie ‚fe Semmingen in einem 
feiner —X begeichnet : 
Spazierf. xXLH. def 6 
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Der Thorheit ekclhafte Stimme 


Betäubt ung im Geräufch der Stadt⸗ 
O felig! wen fie Tängft im Grimme 
Von ſich aufs Land verwielen har! 


Im dickſten Wald, in finftern Gründeny 
Wo man von Stolz und Pracht nichté hört, 
Da fuc ich nur die Luft zu finden, 

Womit ein weifer Geiſt fih nährt- 

Hier ſchwärmt kein Thor / der ſich im Golde 

Bor feinen Brüdern ſichtbar macht. 
Kein Schmeichler , der in Midas Solde 
Her Dummheit ſelhſt zu Ehren lacht. 

Hier plagt mit albeen Seltenheiten 


‚ Bei frecher Schmeichlet mit das Ohr; 
- Bier fagt das Nichts der Höflichkeiten 


Kein freisndfehaftlicher Feind mir vor 
In diefer Stimmung ,. vol Sehnfacht 


nach dem flillen Feieden des Landelebens, fuhe 


dch mit einigen Freunden von dee Stadt übe! 
die Wieden zur Schönhrumner Linde, und band 


"weiter big an den Scheideweg außer Radaum, 


der bereits in der Spazierfahrt nach Ra le 
tenleutgebe.n*) bemerkt worden ifl« 


yooe 


u: 
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Siehe das_ 12, Heft der Wanderungen, = 
Für einer Lehenwagen auf den ganzen Tag 


werten bis Kalksburg 4 bisc Gulbden Deu 


Pr PR 5 . 152 


zahlt. 
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Hier Nielten inte uns rechts, und fuhren 
nerabe anf. das uns offen Tiegende Thal du, 
aus welchem der Kirchthurm pon Kalfs⸗ 
burg im die Augen ln‘) © 


a 


Dr . mr. 
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u Diefes iſt der gewöhnlichile und bequem 
Re Weg. Wollte man aber buch Maler 
an den beyden Eafermen vorben bie 
an den Scheidemeg außer Mauer fahren, 
dann hier, rechte die den Berg hinauffüh: 
rende Straffe wählen ; fo würde es beſchwer⸗ 
licher ſeyn, eeils fchon im Hinauffahren 
wegen des fteilen Berges, hoch mehr. aba 
im gähen Hinabfahren durch das Thal bie 
Raftsburg: Bir raſche Fußgänger; die gern 
Auen e überwinden , ‚haste bieler Weg 
n ſich Ihon mehr Reis, als die ebene 
Dahn: Yin Beſteigen des Berges hätten 


e vor » und feitwärts den fchattigen 


zald, dann Key der Senkung durch das 
Thal zu benden Seiten wüſte Berggipfel zu 
fehen ;. weiche oben zur Rechten einige ſchro⸗ 
fd Felſen, zur Linken einige junge Sichten 
bin und mieder zerſtreut, bdarflelen ; auf 
beyden Seiten gegen das Thal mechfelt das 
‚ Kalle mit dem Se einiger Heden ab. 
‚Die . Epise des Kalkébürger-Kirche 
thurms erblide man bier erft fpät, und faft 
zu gleicher Zeit einige friedliche Hütten und 
rechte den mit Eihbäumen bepflansten Gars 
ien, in welchem man auf dem Gipfel des 
Berges den Dianentempel sicht: 
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Die Einfahrt in das Dorf wird von ei⸗ 
‚Are Raftanienallee verfchönert, Hinter welcher 
man das erfie Haus zur Rechten mit Miro. 40 
.ewblidt. Es if die - Wohnung des Pfars 
vers,” Heren Peter Rudolph Brei 
gel. Weiter ruͤckwaͤrts wird die Schule ge⸗ 
bant werden, und dann kommt die Kirche; — al⸗ 
le drey an einem Weinberg gelegen, um den 
evangeliſchen Weinberg des Herrn in immer 
friſchem Andenken zu erhalten. 
Run nähert man ſich einem Sch w i b⸗ 


\ 
”» 


\ 


9Obſchon in Kalkéburg ſchon vor Tängerer 
Zeit ein Beneficium beſtanden hatte, welches 

, inen Priefter nährte, fo war boch die Fun⸗ 
Batıon fehr Fiimmerlich , und dem Bedürfniß 

eines Prieſters nicht angemeflen. Hr Franz 

NMack, damahist. f. Hef⸗- umd geheimer 
Kammerjubelier , der gluͤcklicher Weiſe das 

felbſt wohnte, übernahm gegen das ihm bon 

der Gemeinde abgetretene Patronarsrecht 

nicht nur die, Erbauung des Beneficiachaus 

ie , fondern vermehrte auch bie jaährlichen, 

aumi. 160 fl. erreichenden Einkünfte bes das 
mahligen Beneficiatens mit noch „zoo fr — 

= > Eben dieſer Wohlthäter machte fih auch 
& ‚ jum ewigen Unterhalt bes DBeneflciarhaufes 
verbindlich und Teiftete i. 3. 1779 über ab | 
dieſes ‚Sicherheit. Im J. 1783 wurde dab 4 
| 
| 


. 
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Benefieium zu einer Pfarre erhoben. 


! 


+ 
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bogen, welcher das herrſchaftliche Shit mit | 


der Kirche verbindet, und einem Einfahrts⸗ 


thore aͤhnlich fiebt. Unter bemfelben iſt ein 


Semablbde angebracht, wie Chriftins mit 


den zweyen Füngeen ; bie nach’ Emaus gingen, 


zu Tifche fist. Unten ſteht: 
Bleib bey uns, den ed wirb Abend, 


‚ Eine‘ gutgeväplte, anf gaſtfreundliche 


Aufnahme ‘hinztelende Vorſtellung! 


Wir fuhren in das rechts auf dem Plage _ 


liegende Gaſt bäus zum Vorgekirg der 


guten Hoffnang, und, nachdem wir we⸗ 
gen bes Mittagmahles die noͤthige Vorkehrung 


getroffen hatten, erhohlten wir ung ein wenig 


von unfeee Fahrt auf dem geräumigen Platz 
duch Einſaugung reinerer Lifte‘, und bewun⸗ 
derten die uns umgebende ſchoͤne Gebirgsgegend. 

In der Kirche überrafte uns *) eine 
feſtliche Scene, dergleichen - dee Menſchen⸗ 
freund weniger felten zu fehen wünfdht, und 
bie uns eben zu erwarten ſchien. Es feyerten 


naͤhmlich mit einem jungen, nan eben zu vermaͤh⸗ 


lenden Ehepaare zugleich noch ein Paar cher 





4 Beym erſten Beſuche den 29. April) 2802. 
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wuͤrdige Alte ihr Dankfeſt für fünfsig frobe 
im Eheſtand durchlebte Jahre. Heiterlädhelas 
ud noch. ziemlich feſten Srittes gehen fie zur 
Kirche, um ba. ihrem Herrn nnd Erbalter ben 
froben Danf ihres Herzens‘ au bringen! Se 
koͤnnen nur jene einbertreten, in. ‚deren Zur 
netem ein Blick auf die zuruͤckgelegte - 
bahn nicht Bene, peinigende Vorwürfe, 
nein, nur feeubenolles Bewustſe yn der treu⸗ 
en Erfüllung: ihrer Pflichten, innigempfunde⸗ 
"ne Dankgefuͤble gegen den Urheber: und Era 
halter ihres Lebens zutückließ! Mit verjünge 
tem Mathe geben ſi ie, gleichfgm triumphirend 
über die bekaͤmpften Muͤheſeligkeiten des Le⸗ 
bens, ben neuen Beſchwerlichkeiten ibres "Als 
ters entgegen, und geben ein Wepfpiel für 
jung und alt .: was Menſchen in jedem Stan. 
de bermögen ‚ wenn fie der. alten. Biederkeit 
und den reinen Sitten getzen bleiben. Sie Ichen 
in niebgigee Hütte, beſitzen wenig von dem, 
was der große Haufe Gluͤck nenat „iedoch 
‚Wergnügen wohnt in ihren Bfideg, : 

In ihrem Bufen Biederkit; 
Ber Himmel mag was immer fehiden, 

Eie fingen, was das Herz erfreut, - 
Verſchloſſen für die goldnen Sorgen, 
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Und fi ir der ESigdter leeren Tand, 
—8 ſie den ſchönen Morgen, 
"And bauen froh ihr kleines Lanb. 

Die Lerche ſiugt', es wihet Kühle 
Von Bach und Baum auf vieſe Schaar: 
Sie ſegnet“ Den im Danfgefühle, 
Der Schösfer ihres Glüdes war, 

> Diefe Empfindungen verwandelten fi in 
Entzüden, alswir den Heren Franz. Ed» 
Ien von Mad, ben Herren diefer , wie - 
‚auch der Herrfhaften Mauer und Speifing, —- 
den edlen, an den Wohle feiner Unterthanen 
deu waͤrmſten Antheil nehmenden Denfchenr 
freund und Umflalser eines dden Waldes in 
fo zeigende Lufigefilde. einer ſuͤſſen, gefühls 
vollen Schwermud — dieſer Feyerlichteit 
beywohien ſahen. Die Freude der. Dorfber . 
wohner , ihren Butsheren in ihrer Mitte zu 
feben, funfeite aus ihren Augen , und theilneh⸗ 
mende Wonne über das Gluͤck derſelben, einen 
ſolchen Menſchenfreund zum Ob erherrn zu 
baben, ſchwellte unſern Buſen. 

Von dieſen Rührungen TE, u 
Bberten wir uns der neuerbanten prächtigen 
Fircha. Sie Liegt anf einer wohlgcewählten 
Anhöhe, wodurch fie nicht nur ſelbſt an Etha⸗ 
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benbeit gewinnt, fonbern auch ſchoͤne Ausſtich⸗ 
ten, beſonders in das reitzende Thal von Ra⸗ 
ba un gewährt. , 

Rad geendigtem Bottesdienfie verfügten 
wir ung foglei in den Garten, den Orgens 
fand unſerer fehnfuchtsvollen Erwartung. Er 
wird durch ein Blüßchen, der Liefingbad- 
genganut, in zwey Theile gefondert, deren je⸗ 
der mit einer Dauer umgeben and "mit einem 

rigenen Eingange verſehen if. Wende Gaͤr⸗ 
sen werden nur duch sine hölzerne Brüde 
mit einander vereinige, Der größere erſtreckt 
ſich links durch das Shal hinauf und fchlieft 
den Gipfel des Berges ein; der Kleinere 
nimmt einen Theil des Thales gegen Radaun 
ein. Wir beſuchten zur den größeren. Dan 
erlangt über die beſagte Hölgerue Brücke dahin, 

Zueeſt Bamen wis an eine Kaftanienaller. 
Dies Hatte der edle Mad am Krönungse 
feſte Branzens II. feine -Untertbanen mit 
‚einem fröhlichen Mahle bewirthet. Wie eie 
ner aus ihnen war er. mit einem Bauernge⸗ 
wande augethan, ging die Reißen feiner Gaäͤ⸗ 
ſte auf-und nieder und oe ſelbſt für ihre 
Brdienung, | 
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dee Kürflinn Zreutſon gehbrig, wo ſich einſt 
bie Höchfien Herrſchaften Kaiſer Fran; J. 


mb M. Shebefla oft beluftigten, und 
‚ wiednun ganz neu hergeſtellt. Noch fieht mar 


mehrere meublirte Zimmer, in welchen viele 


Dani’ fübere man uns in ein altes, halb | 
sufammengeriffenes Gebäude. Es warbas ches . 
mehlige Schteof: mon Perou, vordem 


Porttaite vreſtorbener Großen in Moͤnchs⸗ . 


fatten gekleidet aufgersiher And. Herzog U — 


bert bewohnte dieſe Zimmer, als er nach 
dem Tode feiner edlen Bemahlinn die Einſam⸗ 


ſteht die alte Kapelle. 
Lines über: wine Wieſe fidht man in ei⸗ 


bäude. Unfer Führer nannte es das Monu- 
mens. Wie näherten uns demſelben und 


“ fanden die näpmliche Ueberfchrift unser dem 


— ee. — 
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Geſimſe. Auf feſtem Grund erbauet ragt eg 


ans einem mit Barrier⸗Steinen und Ketten 


amgebenen  Seiche hervor, Im Leiche, mit 
welchem ein Feiner Kanal verbunden if, ift 
ein Schifchen. Gine Bruͤce fühet an den 
Haupteingang. Beym Eintritt erinnert es 


keit ſuchte. Auͤckwaͤrte unter Barden | 


. nem Kreife von jungen Linden ein Kuppelge⸗ 


I 


704 


an das Mauſolaͤum in Böalan;, ik aber 


piel praͤchtiger. Auf einem VPoſtament vom 
boͤhmiſch⸗ und ſteyermaͤrkiſchem Marmor ruht 
gine gekapote Ppramide, Auf derſelben iſt aus 
ſchönem Carara⸗Marmor das Bruftbild des 
Edlen v Mad, und weiter hinab iſt iq 


Medaillen » Form bas Bild feiner Gemabling 


Eine große , weibliche, überaus ſchoͤn geare 
peitete Figus, ans gleichem Marmor weigt ſich 
Anſchmiegend gegen das Haupthild Win; über 
dem Piedeſtall if ein opfernden Genius und 
sin Stord (Zeichen. der kindlichen Siebe und 
Treue) angebracht. Die Inſchrift auf dem 
Bußgefielle lautet alſo 
Sranzen Edlem von Mad 
Gesten feine drey dankbaren Söhne 
Balentin, Franz und Johaun 
Dieſes Dentmahl 
Und ihm dasſelbe doppelt werth zu machen 
Zierten fie es mie dem Bilde 
| Ihrer Mutter | 
Seiner treuen und redlichen Gattian 





I} 
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Helenens Gebarnen Eonca . 
Und dem Bilde Franzens feines frijhe verklaͤr⸗ 
sen ‚Enfels, : eines 
Den ı. Julius 1796. 
Er lebt als Menſchenfreund, ‘ale Patriot. und 
A Chriſt/ 
Dee Ruhe, Segen, Glück verbreitet und ‚genießt, 
Drey Söhne, fol; auf ihn und ſtrebend ihm in 
gleichen, 
Weihn hier dieß Denkmahl ihm zu ibrer Liebe 
Zeichen. 
Hier wo ver Bieberniann ber Welt ein 1 Beufitt 
ibt, 
Wie zliclich jener ſey der ſtille Tugend übt. 
Dieſes Denkmabl iſt von F. Lad 
mann: mit ſoviel Kunſt ausgefübrt, daß es 
bie und ba ſelbſt an Meiſterzuͤze unſers Zar 
ners erinnert. . Die Wand dieſes Tempels 
iſt geſchmackvoll marmorirt, und die Auppele 
verzierung hat Achnlichteit mit jener. im fuͤrſtl. 
Auersbergiſchen Tempel in des Joſephſtadt. 
WBon hier führe zus Rechten ein ſebr be⸗ 
quemer breiter Zußfieig aufwärts in den Bald. 
Sur Linten if eine große: Wieſe, auf. welcher 
deep Linden Schatten und Wohlgeruͤche aus 
idren duntslbeblätterten Zweigen herab ßreuen. 
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Bald gelangt mar auf biefem Wege am 
ein einfaches Luſt ha us, bas von der einen 
. Seite ber dichte mit Eichen, Auſten nub Lin⸗ 
den beſetzte Wald umſchlioßt, und von der 
‚andern Seite ih in eine freye Ausſicht über 
die erfterwähnte Wieſe auf Hundert abwechfeln« 
x Begenſtaͤnde eroͤffnet. 

Je weiter es vorwärts gebe, deſto meb⸗ 
sere Rubeſitze in verſchiedenen Geftalten, 
‚bald aus Baumſtoͤcken, bald von Moos, von 
Siſchlerarbeit, oder in Felſen gehauen, find 
angebracht, Gute Menſchen, denen es in ih⸗ 
ter Jugend ſauer ward, pflegen in ihrem Al⸗ 
ter für die Bequemlichkeit ihrer Mitmenſchen 
beſorgt zu ſeyn. Ritter von Mad, der einſit 
fo manche fehle Höhe des Verdienſtes mit an⸗ 
geſtrengter Bemuͤhung erſtieg, ebnete ‚für an⸗ 
‚ dere dieſe Bahnen, und führe jest ſelbſt ge⸗ 
woͤhnlich durch feinen Garten anf einem feige 
ten Fuhrwerte. 

Noch Höfer hinauf iſt in einem Zelfen- 
winkel eine Einficbeley angebracht; Bor 
dem Eingang berfelben ift der kleine Kaum 
nm. den Belfen mit einem von Baumäften ge⸗ 
S nrxeflochtenen Zaun umgeben, durch welden 


* 
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te, Voe der Belle des Eremiten orblteke man 
links einen Heinen ordentlich gelegten Vor⸗ 
sath von Brenaholz, und gur Rechten ein 
Kreuz mis ‚einer Dornenfrone, Authe und 


- Difeiplin. Daneben im Zelfen iR eine. ſtri⸗ 


- 


nerne Tafel ut der Inſchrift: Ichova du 
bil uneemeffen nf. w. z ſte iſt dieſel⸗ 
be, die wir ſchan in Barenburg geſehen haben, 

Innechalb dee Belle iſt über der Eingangs. 
thür eben eine ſolche, aber boͤlzerne Zafel mit 


lateiniſcher Schrift angebracht. GSielontet. fs ' 


„Jehova, du guter Bott 


Deine Güte ifl.uneemfn 
Du haft nicht. deines Cnechts 
vergeſen 
Hier kniet er und betet 
"nm 


Der Kochberd des Cinfiedlees und feine 


Liegerſtaͤtte find ans bemfelben Geſteine ge⸗ 


008 eine Äpnbiche Thͤr den Siugang vehfhaff: 


formt. Dos Dach ift mit Rohr gebedt,, und 


sudwärts ber Belle iſt fein Gaͤrtchen gu 


fißen. Der Eremit ſchien indeffen emigrirt 


zu ſeyn; denn wir ſuchten ihn vergebens. * 
Die Anlage iſt klein; hat aber viel Ratur. 


7 
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Dr verfolgten unfern Bes 1 und wur 


ben immer höher geführt. Itzt arb der @ang 
ſchmaͤhler, ſchrofe Felfenfieine drängten ſtch 
bie. und da derriz, und verkͤmmerter wuchſen 
die ſparſameren Bäume. Ploͤtzich befindet man 
fich auf. dem Rüden eines bloſſen Feiſendory 
ſpoungs, 'an’deffen aͤuſerſter Spitze mai den 
Dianentempel erblickt, dee bey der Eins 
fabrt von. nur ber fo fchoͤn in Auged 
fäge. 

Eine alles ——— PEN, besin; 
ſtiget den Siugana. Zur Rechten fließen zwey 


Urnen; auf dem — der größeren ift 


gu lefen: u... 
Griſt weiſet ee Wege 
Zur ſillen Sinſamkeit/ 
Die dutch dieſes Leben 
x Durch gute Thaten find hereits 
Ueber dem ‚Eingang ſteht folgende Aufſchrift:? 


DIANA. E- 
Bde RVM 
on führte uns in ein niedliches Cabi⸗ 


net, welches durchqus zum Bewohnen einge⸗ 
richtet iR. Am Plafoud ſchweben Jupiter, 


- 


* 


Merendi, Repiie und Diana. Buis-@räre: 
bon Srehherger! An der Balaftrade, Hine' 


iee Geicher bie Lufiregioh beginnt , ifk.ein: 


eben heraufſteigeuder Eremit angebracht, der 
mit einen: Semiſch von. Verwundetung und 
Neugierde nach bei hber Ahm ſchwebe nben Die: 
ana guckt, Zur Etklaͤrung deſer ſonſt kunſt⸗ 
bidrigin Bifamsienfteliihg dient, das dieſes 
Luſthake ehed⸗m bie Eremitagßs war. Der. 
ſeine Zelle auffüchende Cinfiedien fühle ſich 
un duech die umfaltung fekues Aufentbältes 
überrafchts Inreiner--Edeides Zinmers ber 
findet ſich wieklich in Menfchengeftalt der in 
Ldie Zelle gehoͤrende Bewohner uund rin Walde 
teufel if eben im Begriffe, ibn” fortsujagen, 
An den Wänden find die Kopfſtuͤcke des Ci 

‚ far, Yugufus, Aurelius, VBrfpafianüs ünd 
Domitianus. Sowohl hirr ats unterm Dach⸗ 

boden find Cabinete für Bediente, und Sei⸗ 
tengemaͤcher mit ſchoͤnen Ausfi chten angebracht 

Die ſchoͤnſte Ausficht aber iſt oben auf der 

 Binne einer Rondelle. Schade, daß ung der 
Sturm (vom 6; Jun. 1802) nicht erlaubte, - 
hier Länger zu verweilen. r 
‚An der Ofifeite des Dianengimmers führe 


110 


eine fisinerne Stiege über die. Altane binab 
in das Öärtden.. Es ſchließt ſchoͤne Blu⸗ 
men und audere; Gewachſe in ſich, abmehl es 
auf bloſſen Felſenmaſſen· angelegt in. 

Mittels einer kleinen Wendung nähert 
mar ſich wieder dem: Dianenhaus. - Hier if 
unten der Treopo dee Grund bey Gebäudes, 
‚der Felſen, ausgehoͤhlt, In dieſer Höhle 
figt ein. Sue auf Ruhepolſtere galchet, 
und eine Pesife Taback ſchmauchend. Ju ei⸗ 
ner Heinen Entfernung iſt eine Rubebaul, von 
der man die Gegend, und bie. ganze- Anlage 
nochmahl überfehen kann. 


(Die Fortfegung Tolgt.) 
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Späazierfahr? 
von | 


Bien nad Salteburg. 
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" %- jene, welche ia — in — und 
einſamen GOegenden mit ſich ſelbſt ünd der fi 
unmgebenden Natur befehäftigen » bat die. Fahrt 
‚ in diefe romantiſche Landͤſchaft gewiß febr viel 
Unzichendes: Und wer wich fi wohl. nicht 
auch zuweilen ſeiner Geſchaͤfte entledigt uns 
dem Stadtgetüminel entriſſen wuͤnſchen, um 
bie reinere Landluft zu-genieſſen, und in bee 
Rube : wieder Krafte zu neuer Shaͤtigkeit zu 
ſammeln? Nur ein fuͤr alles, was reine Freu⸗ 
de heißt, erſtorbenes Semüͤth, ober eine See 
le, an die Sclävenkette des Wuchers gefefa” 
felt, kann gleichgültig fuͤr ſolche Wünfche 
Bleiben‘, wie fie Gemming En in einem 
feiner Gedichte bezeichnet: >” 
Spazierf. XLII. Heft. —— 
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Fa — 
Der Thorheit ekclhafte Stimume— 
Betäubt uns im Geräufch der Stadt. 


O ſeſig! wen fie längſt im Grimme 


Von ſich aufs Land verwieſen hat! 
Im dickſten Wald, in finſtern Gründen, 


Wo man von Stolz und Pracht nichts hörtz 


Da fuch ich nur die Luft zu finden, . 

Womit ein weifer Geiſt fih näyet. 

Hier ſchwärmt kein Thor, der ich im Golde 
Vor feinen Brüdern fihtbar macht: 
Kein Schmeichler , der in Midas Solde 
Der Dummheit ſelbſt zu Ehren ladıt« 

Hier plagt mir albern GSeltenheiten 

Kein frecher Schmeichlee mir das Ohr; 
Hier fagt das Nichts der Höflichkeiten 
Kein freundſchaftlicher Feind mir vor 

In diefee Stimmung, vol Sebnſacht 
nach dem ſtillen Frieden des Landelebens, fahe 
ich mis einigen Frennden von der Stadt über 


Ste Wieben zur Schhubeunner Linie, unddann 


Weiter big an den Scheideweg außer Radbaun, 
der bereits in der Spagierfahrt nad Kake 


: tenleutgeben *) Heinerkt worden if, -. 





el ‚Siehe das. 42. Heft der Manberungen- u 
Sir einen Tehenwägen auf den ganıen Tag 
— bis Kalfeburg 4 bie 6 Gulden he⸗ 
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Hier hiellen wie uns rechts, und fuhren 
aerade auf das uns offen liegende That in, 
ans welchem der Kirchthurm von. Ralfs 
burg in die Augen faͤllt. 9 - ee 
4 ! 
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*) Diefes iſt der gewöhnlichle und bequeme . 
fle Weg. Wollte man aber durch Date r 
an den beyden Caſernen vorbey bis 
an den Scheideweg außer Mauer fahren; 
dann hier rechts die den Berg hinauffüb: 

: rende Strafe wählen ; fo wiirde es beſchwer⸗ 
licher ſeyn, theils ſchon im Hinauffahren 
wegen des ſteilen Berges, noch mehr aber: 
im gaben Hinabfahren durch dag Thal bis 
Lalksburg. Für raiche Fußgänger , die gern 

‚ Dinderniffe überwinden, hätte dieſer Weg 
an ſich ſhon mehr Reitz; als die ebene 

Bahn. Im Beſteigen des Berges hätten 
fie vor⸗ und ſeitwärts den ſchattigen 

., Wald, dann bey der Senkung durch dag 

CThal zu beyden Seiten wüſte Berggipfil zu 
—5— welche oben zur Rechten einige fchros . 

e) Felſen, zur Linken einige jumge Fichten 
hin, und wieder ‚zerfirent, barfleilen ; auf 
beyden Seiten gegen das Thal wechfelt dag 

Kahle mit dem Grün einiger Hecken ab. 

Die. Spige des Kalksbürger-Kirch⸗ 

thurms erblickt man bier erſt fpät, und faft 

zu gleicher Zeit einige friedliche Hütten und 
rechis den mit Eichbäumen bepflanzten Garz 
ten, in welchem man. auf dem Gipfel deg 

Berges den Dianensempel fiehr: 
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Die Einfahrt in das Dorf wird von dir. 


ner Kaſtanienallee verfchönert, hinter. welcher 
man das erſte Haus zur Rechten mit Neo. 40 
erblickt. Es iſt die Wohnung des Pfar⸗ 
zers,”) Herrn Peter Rudolph Grei⸗ 
pel. Weiter cüdwärts wird die Schule ge⸗ 
baut werden, und daun kommt die Kirche, — al⸗ 
le drey an einem Weinberg gelegen, um den 
evangeliſchen Weinberg des Heren in immee 
friſchem Andenken zu erhalten. . . . 
Nun nähert man fi einen SHwibs- 


——— — — 


*5) Obſchon in Kalksburg ſchon vor längerer 
Zeit ein Beneficium beſtanden hatte, welches 
-. einen Prieſter nährte, fo war doch die uns 
dation fehr kümmerlich, und dem Bedbürfniß 
eines Priefters nicht angemeflen. Hr. Stanz 
Mal, damabist. Heiz; und geheimer 
Kammerjubelier , der gluͤcklicher Weiſe das 


> feldft wohnte, übernahm gegen das ihn! von- 


“7... ber» Gemeinde. abgetretene — — 
nicht nur die Erbauung des Benefidathaus 
ſes, ſondern vermehrte auch die jährlichen, 
kaum 160 fl. erreichenden Einkünfte des da⸗ 
mahligen Benefieiatens mit noch. 200 fl. — 
Eben dieſer Wohlthäter machte ſich auch 
zum ewigen Unterhalt des Beneficiathauſes 
verbindlich und: Teiftere i. J. 1779 über all 
biefes GSicherhein Ym’Y 1783 wurde das 
Denefieinm zu einen Dfarre erhoben. 
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‚bogen, welcher das herrſchaftliche Schloß mit 
‚ der Kirche verbindet, und einerh Einfahrts⸗ 
tböre aͤhnlich fiebt. Unter bemfelben ift ein 


Gemäßlde angebrahtf wie Ehriftus mit 


F den zweyen Juͤngern, die nach Emaus gingen, 


zu Tiſche fist. Unten ſteht: 
Bleib bey uns, den es wird Abend, | 

Eine gutgewählte, auf gaſtfreundliche 
Aufnahme binzielende Vorſtellung! 


Wir fuhren in das rechts anf dem Platze 


liegende Gaſt haus zum Borgebirg der 


guten Hoffuung, und, nachdem wir wer 
gen des Mittagmables die nöthige Vorkehrung 
getroffen Hatten, erhoplten wie ung ein wenig 
von unfrer Fahrt auf dem geraͤumigen Platz 
durch Einfaugung reinerer Lüfte, und bewun⸗ 
derten bie ung umgehende ſchoͤne Gebirgsgegend. 
An dee Kirche überraſchte uns *) eine‘ 


| feftliche Seene, dergleichen ber Menſchen⸗ 


freund weniger, felten zu ſehen, wuͤnſcht, und 
die uns eben zu erwarten ſchien. Es feyerten 


naͤhmlich mit einem jungen, nun eben zu vermaͤh⸗ 
leuden Ebepaare zusleich ein Pagr a 


#) Seym erßen Veſac⸗ * * April 1802. 
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wuͤrdige Alte ihr Dankfeſt für fünfzig frob— 
im Ehefland durchlebte Jahre. Heiterlächelah 
"und noch ziemlich feften Trittes geben fie zus 
Kirche, um da threim Heren und Erhalter den 


feopen Dant ipres Herzens zu bringen! Sg 


koͤnnen nur jene einhertreien, In deren Ine 
. .nerem ein Blick auf die zuruͤckgelegte Laufe 
bahn nicht Keue, yeinigende Vorwürfe, — 
nein; nur feeudenolles Bewufßtleyn der treue 
en Erfüllung ihrer Pflichten, innigempfandes 
ne Dankgefuͤhle gegen ‚den Urheber und Ers 
Balter ihres Lebens zuruͤckließ! Mit verfüng« 
sem Mutbe gehen fie, gleihfam teiumphirend 
üder die -belämpften Müpefeligfeiten des Les 
bens, ‚den neuen Befhwerlichleiten ibres Ale 
ters entgegen, und geben ein Beyſpiel für 
jung und alt, was Menſchen in jedem Stan» 
de vermögen ,. wenn fie ber alten Biederkeit 
uud den ceinen Sitten getreu bleiben. Ste Ichen 
in niedrigee Hütte, befigen wenig von dem, 
wa⸗ der große Haufe Gluͤck nennt, jedoch 
Vergnügen wohnt in ihren Blicken, 

In ihrem Buſen Biederkeit; 
Der Himmel mas was immer ſchicken, 

Eie fingen, was das Herz erfreut. j 
Verſchloſſen für die golden Sorgen, 
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Und für der Siidter leeren Land, 
Begrüßen fi fie den fehönen Morgen, ..,1 
und bauen froh ihr Kleines Land, re 


Die Lerche ſingt', es wehet Kühle 
. Mon Bach und- Baum auf dieſe Schaar- 
Sie ſegnet Den im Dankgefühle, 
Der Schöpfer⸗ ihree Glückes war. 

Dieſe Empfindungen yerwandelten fig in 
Entüren, als wie den Herrn Franz Ed⸗ 
LIen von Mad, ben. Heren diefer, wie 
auch der Herefchaften Mauer und Speifing, — 
den edlen, an dem Wohle feiner Linterihanen 
den wärmfien Autheil nehmenden Menſcheut 
freund und, Umſtalter eines Öben Waldes, in 
ſo reitzende Luſtgefilde einer fülfen, gefuͤhl⸗ 


vollen Schwermuth — dieſer Feyerlichkeit 


beywohnen fahen. Die Freude der Dorfhe⸗ 
wohner, ihren Gutsherrn in ihrer. Mitte zu 
ſehen, funfelte aus ihren Augen ‚ und iheilneb⸗ 
mende Wonne über das Gluͤck derſelben, einen 
folgen Menſchenfreund zum Ob erberrn zu 
haben, ſchwellte unfern Bufen. 2 

WVon dieſen Rührungen durchdrungen na 
Herten. wie uns der neuerbauten prächtigen - 
Kirche. Sie liegt auf einer wohlgewählten 
Anboͤbe, wodurch ſie nice nur ſelbſan Erba⸗ 
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benbeit gewinnt, ſoudern auch ſchoͤne Ausſiche 
ten, beſonders in das reitzende Thal von, Ra⸗ 
daun gewährt. 

— Rach geendigtem Gottesdienſte verfügten 
wie uns fogleih in den Garten, den Gegen⸗ 
‚ . fland unſerer ſehnſuchtsvollen Erwartung. Er 
’ wird duch ein Fluͤßchen, der Liefingbad 
genannt, in zwey Theile geſoudert, deren je⸗ 

der mit einer Mauer umgeben und mit einem 

— eigenen Eingange verfeben iſt. Beyde Ein 
tm werden nur duch ‚eine hölzerne Bruͤcke 
mit einander "vereinigt. Ber größere erſtreckt 
ih links duch das Thal hinauf und: ſchließt 
den Gipfel des Berges ein; der kleinere 
nimmt einen Theib des Tpales: gegen Radaun 

ein. Wir biſuchten zuerſt den größeren. Man 
gelangt über bie befagte hölzerne Brüde dahin. 
Zuerft kamen wie an eine Kaftatiienallee. . 

Hier hatte der edle Mad am Kroͤnunge⸗ 
ſeſte Fränzens IL. feine: Unterthanen mit 
N einem fröpliden Mahle bewirthet. Wie ei⸗ 
| ner aug ihnen : war er mit einem Bauernge⸗ 
wande angethan, ging die Reihen ſeiner Gaͤ⸗ 
fe auf und nieder und Mi ſeibſt für ihre 
Bedienung. 


t 


F 440 163. 
ae führte man ung in ein. altes, als 


der Fürſtinn Srautſon gehörig, wo fich einfk 


die böchflen Herrſchaften Kaiſer Franz J. 
und M. Therefia oft belufligten, und 


wird nun ganz nen bergefielle: Noch fiebe man 


mehrere meublirte Simmer , :in welchen viele 


" Yotträlte verfioehgner Großen in Minds 
Rutten gekleidet aufgereihet find: Herzoz Ale. 


bert bewohnte diefe. Zimmer, als er nach 
dem Tode feiner edlen Gemablinn die Eiuſam⸗ 
keit ſuchte. Ruͤckwaͤrts unter- Hafelgefiräugen 
ſteht die alte Kapelle. 

Lints über eine Wieſe ſteht — in ei⸗ 
nem KHreiſe von jungen Einden_ein. Kuppelge⸗ 
baͤude. Unſer Führer nannte es das Monu—⸗ 
ment. Wir näherten uns. bemfelben und 


fanden die naͤbmliche Ueberfchrift unter dem 


Aufammengeriffenes Gebäude. Es war das eben 
mahlige Schtof:! mon Perou, vordem 


Geſimſe. Auf feſtem Grund erbauet ragt es 


aus einem mit Barrier⸗Steinen und Kerten - 


umdebenen Teiche hervor. Am Leiche, mit 
welchen ein Meiner Kanal verbunden iſt, ift 
ein Schiffhen. Eine Brüde führe an den 
Haupteingang, Beym Eintritt erinnert eg 


104 . 

an das Maufoläum in Vbslau; *) iſt aber 
viel praͤchtiger. Auf einem Poſtament von 
boͤhmiſch⸗ und ſteyermaͤrkiſchem Marmor ruht 
eine gekappte Ppramide-· Auf derſelben iſt aus 
ſchoͤnem Carara⸗Marmor das Bruſtbild des 


Edlen v. Mad, und weiter binab if iR, 


Medaillon » Borm das Bild feiner Gemaplinn: 
Bine große, weibliche, uͤberaus ſchoͤn gear 
beitete Zigur aus gleichem Marmar neigt fd 
onfchmiegend gegen dns Hauptbild bin; übee 
dein Piedeſtall iſt ein opfeender Genius und 
ein Storch (Zeichen der kindlichen Liebe und 


Treue) angebracht. Die Jaſchrift auf dem 


Fußgeſtelle lautet alfo : 
Stanzen Edlem son Mad 
Segten feine drey dankbaren Söhne 
Balentin, Franz und Johann 
Diefes Denkmahl 
Und ihm dasfelbe doppelt werth zu sachen 
Zierten fie es mit dem Bilde 

Ihrer Muster 
Seiner treuen und redlichen Gattiun 
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Helenens Gebornen Eonca 
And dem Bilde Franzens ſeines fruͤhe verklaͤr⸗ 
ten Enkels. 
Den 1. Julius 1796. 


-Er lebt als Menſchenfreund, als Patriot und 


Chriſt⸗ 

Der Ruhe Segen, Glück verbreitet und genießt, 

N Söhne, Holz auf ihn und firebend ihm zu 
gleichen, 

Mäbn bier dieß Dutmapl ihm zu ihrer Liebe 
Zeichen. 


‚Hier, wo ber Bieten der Welt ein. Benfpiel 


gibt, Br 
Sie glücklich jener ſey, der flille Tugend übt. 
Diefes Denkmabl if von 3. 8% 
mann mit foviel Runfl ausgeführt, daß es 
bie „und do felbft an Meiftersäge unfers Zaus 
uecs erinnert. Die Wand diefes Tempels 


iſt geſchmackvoll marmorirt, und bie Kuppels 


werzierung hat Achnlichkeit mit jener im für. 
Auersbergifchen Ze mp el in dee Joſephſtadt. 

Bon bier führt zur Rechten ein ſehr bes 
quemer breiter Fußſteig aufwärts in ben Wald. 
Sur Linken if eine große Wiefe, auf welcher 
drey Linken Schatten und Wohlgerüche aus 


. ihren dunfelbeblätterten Zweigen herab ſtrenen. 


\ 
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Bald.gelange man auf diefem Wege an 
ein einfaches ufibaus, das. von der einen 
Seite der dichte mit Eichen, Ruſten und Lime 

den beſetzte Wald umſchließt, und von ber 

andern Seite ih in eine freye Ausficht über 
die erfierwäßnte Miefe auf hundert abwechſeln⸗ 
de Oegenſtaͤnde eröffnet. 

” Ye weiter es vorwärts geht, deſto meh» 
‚sere Rühefi t je in verfchiedenen Geſtalten, 

bald aus Baumſtoͤcken, bald von Moos, von, 

Tiſchlerarbeit:, oder in Selfen "gehauen, find 
angebracht. Gnte Meufchen , denen es in ißs 
ter Jugend fauer ward, pflegen in ihrem "Als 
ter für die Bequemlichkeit ihrer Mitmenſchen 
beforgt zu ſeyn. Ritter vou Mod, ber einfi 

- fö manche fleile Höhe des Verdienfles mit an« 
gefirengtee Bemübung erflieg ‚. ebnete für ante 
dere diefe Bahnen, und fährt jetzt ſelbſt ges 
woͤhnlich darch feinen Garten’ as einem leiche 
ten Fuͤhrwerke. 

Mod Höher hinauf If in einem. Zelfen- 
winkel eine Einfierdeley angebracht. Ber 
dem Eingang berfelben ift der Tleine Raum 
um den Zelfen mit einem von- Baumäften ges 
geffogptenen Zaun’umgeben, duch :cuelhen . 
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nz PR abnliche Thür bet. Ginjanı werfchaff. 


te, or dee Zelle‘ des VGremiten erblicke man 
lints. ‚eigen keinen ordentlich gelegten Bors 


rath ‚von. Breanbuls , und, zur echten eict 


Arten; mit einer: Dornenkrone, Rufe uns 
Difeipfin Daneben im Felfen iſt eine. ſtei⸗ 
neeng Tafel mit der Inſchrift: Je ho vum du 
biſt unermeffen n.f. w. 5 fie if dieſel⸗ 
be, die wir ſchen in Laxenburg geſeben haben⸗ 

Innerhalb der Zelle iſt über der Eingangs⸗ 
thuͤr eben eine ſolche, aber hölzerne Tafel mit 
lateiniſcher Schrift angebracht. Sie lautet .foi 


Ichova, du guter Gott 
Deine Güte iſt unermeſen 
Du haft nicht deines Cncihes 
vergeſen | 
"Hier niet er und beten — 
an“ 


Der aochherd des Einfiedlers und ſeine 
Liegerſtaͤtte find aus demſelban Geſteine ges 


‚formt. "Das Dach iſt mit Rohr gedeckt, und 
ruͤckwaͤrts der Zelle iſt ſein Gaͤrtchen zu 
ſehen. Der Eremit ſchien indeſſen emigrirt 
zu ſeyn; denn wir ſuchten ihn vergebens. — 
Die Anlage iſt Hein ; bat aber viel Natne: 


I 
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| Bir perfalgten unfern Bes s und wur 
den: immer Höher‘ ‚geführt. Itzt ward der ang 
ſchmaͤhler, ſchrofe Felfenfteine drängten fig 
hie und da berein, und verfhinmerter wuchſen 
die fparfameren Bäume, Mög befindet man 
ſich auf dem Rücken eines bioffen Felſenvor⸗ 
fprungg , an deſſen Außerflet Spise man den 
Dianentempel erblickt, dei bey der Ein, 


* 


fahrt von Radaun der fo (hin in’ die Augen 


— 


‚ Eine alles uͤbertreffende Ausſicht begün. | 


— den Hiugang. Zur Rechten fieden zwey 
Urnen; auf dem Poſtamente der größeren if 


zu leſen: Zr ; N 


Geiſt weiſ't ung diefe Wege 
Zur ſtillen Einſamkeit, 
Die durch dieſes Leben 
Durch gute Thaten ſind hereit. 
Aber dem Eingang ſteht folgende Aufſchrift: 


DIANAE 
US ACRUM 


Dan. fuͤhete uns in ein niedliches Cabi⸗ 


net, welches durchaus zum: Bewohren einge⸗ 


eichtet it. Am Plafond ſchweben Jupiter, 


⸗ 
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Merkur / Reptun und Diane. Gate Stuͤcke 


von Stiyer'ger! An der Balnficade, hin⸗ 


tee welcher die Lufteegion beginnt ‚if ein 
., eben heraufſtelgeader Eremit angebracht, der 


init einem Semiſch von Vetwunderung und 


Nenygierde mach der über ihm ſchwebenden Dis 


anaoguckt. Zur Erklaͤrung diefer font kunft⸗ 
widrigen Zuſammenſtellnng dient, das dieſes 
Luſthaus ehedem die Eremitage war. Der 
feine Zelle anffuchende Einfiedler fühle ſich 
nun durch die Uniſtaltung feines Aufenthaltes. 
überrafcht. In einer Ede des Zimmers ber 
findet fich wirklich in Menfchengeflult der im 
die Selle gehoͤtende Bewohner und ein Wald⸗ 
teufel ift eben im Begriffe, ibm fortzujagen. 
An den Wänden find die Kopfſtuͤcke des Caͤ⸗ 
far, Anguſtus, Aurelius, Vefpafianus und 
Domitianus. Sowohl hier als unterm Dach⸗ 
boden find Cabinete für Bediente, und Sei⸗ 
tengemächer mit fchönen Ansfichten angebracht 
Die fhönfte Ausficht aber iſt oben auf ber 
Zinne einer Rondelle. Schade, daß uns ber 
Sturm (vom 6. Jun, 1802) nicht erlaubte, 
bier länger zu verweilen. 

An der Oſtſeite deg Dianenzimmers führe 
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eine firinerne Stiege über bie Altane binaß 
in das Bärtden.: Es ſchließt ſchoöͤne Bla⸗ 
men und andere Gewächſe in Ab ‚, obmohl e⸗ 
auf bipffen Felſenmaſſen angelestiift.. ! 
Mittels einer. kleinen Werbung -näbert 
man fi wieder dem Dianenhaus. Hier ik 
- unter der Treppe dee Grund des Oebändes, 
ber Belfen, ausgehoͤhlt. Is dieſer ‚Höhle . 
figt ein Türk anf Rußepolſtern gelchat, 
und sine Pfeife Taback ſchmauchend. In eis 
ner kleinen Entfernung ift eine: Ruhebant, von 
ber man. die Gegend, und bie ganze re 
se überfehen fen.  ,.;. 


(Die Joriſebung folgt.) 


“ er > 


Fortfetjuns 9— 


Bi: ze rn ne er 


\- 





—2 RE ee tet, | ur yaıat — 
V. dein Binhentempel Tender ih übrr Seh 


Aaitfelſen ein Schlangenweg zur Linken drndb, 
Ploͤtzlich gelangt man nnter dunklem Grhätfäh 


‚eine Steinwand, Hier ift ad" Febindigeni: Bl 


‚Tenein einfaches MHreabhräßt init dem: Ebenbilde 
Tine“ edlen Zürrſtinn gebauen. Die in drn 
Sats eingegtabene foſcheiti enthaͤlt die Ei⸗ 
riaͤtung Neſes Dealer 1 


„In dieſer duͤſtern — beklagte 


Herzog Albert von Sachſen- Teſchen den 
Lob feiner gelidbten Gemahlinm · Mario Chtt- 
Kbras‘ rbornen Erſherzoginn son Defker 


reich und Tochter der großen und unvergeßh | 


Ä lichen Maria Thereſia. Sie lebten in ihter 
Er Ya“ 3082, Marin: Meuſchenfreunde 
—* der Armeu. GSie Atarh den 24 


GSpatierf. XLIII. eft. 3 —— 


—⸗ 


Een NET F 

Sun. 1798. Die Welt i f voll ihrer Tugend 
und Wohlthätigkeit! ’Der Ritter Franz Ed⸗ 
ler von Mad hat ihr diefes Maufoldum aus 
Lirbe und Daufkbarktili zum untiäkn "Anden 
fen in diefen Felſen graben laſſen. Ei 
25. Detober 17906 — 

Beyde Bilder erſcheinen: in Alabaſter, und 

über denfelben if} der Herzosbut in den 25 
ſes gehauen. Zur Rechten wird. die 1ändfi 
Baal aus Baymflänmen gezeigt, wa de Her⸗ 
angel inniger Auͤhrung den Tod Kine Ge⸗ 
suphlian betranenfs, Ti eg Et 
zu. Mlmählig, näher man ſich an miehee 
dem Fuße des, Berges und dem Ausgdnge be 
Poren: ; Die, Mittagsſtunde war unter deß 
herangerückt, der. allgemeine, Ruf der Ratur 
gmyſemmelte yusı im Bafbanfı. — 
2,5 Es iſt ein geraͤumigeg, freundliches Ge⸗ 
—* Hat ainen gegen. hemadlten Zanpe 
feht ö wer: Rehilanes im. erfien Gtode. 


— fer es > uf rt 
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%a Sahl⸗ iſt Mack⸗ Portrait in Kupfer 
geflohen aufgemacht, An ber Kleidung eines 
Bauern fist er an einem Sifhe und blickt mit 
"feiner offenen Biederh Phyſiognomie zufrieden in ' 
u Den hinaus Die Unterſchrift lautet ſo: 


FVranz Edler von Mack, — 
æ — ‚geheimer Hof s und "Kammerjubelier, 
Herr der Heirſchaft Mauer. 
Dieſes ſchoͤne Bild iſt von dem K. K. 
Kemmermadler, Bein Sof Hide ge⸗ 
nmahlt und vom Herrn er Pfeiffer in 
Aupfer geſtochen worden: ° 

' DE Bedienung if ‚gut, und bie Red⸗ 
nung. Hktg. "Man tan auch Bier übernach⸗ 
ten, geihäß ber Infhrift: Bleib bey und, 
benn es will Abend’ werden. ‘ Für Wagen 
und P erde iſt hinlaͤngliche ind bequeine Uns 
tertiinft! "Der Wirth beißt Jacob Engert. 
= Nah eingenemmenem , wohl zubereite⸗ 
tewi: uud duch Sie Fteundfchaft gewürjieg 
— — wir den kleinen Gain, *) 





E Die darin befindlichen Gebande Mir nd gemöhns 
lich verfchloffen. Dech darf man ſich nur im 

⸗ Echlofle anmelden Taffen , fo erhält man obs 
u Anftand einen Führer mL alle SABINE 
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Er iſt in der Ebene, und dießfelts hei üben’ 
ermähnten Baches. Wir durchwandelten den⸗ 
ſelben in Begleitung eines biederen ,. iebeuse 
würdigen Mannes, des Hreen Franz Zech⸗ 
mann, Sreretaͤrs des Herrn Butsbehgers. 
Er führte ung aueh in das H-llün dis 
fe Haus. Es dat niedliche Zimmer mis 


guten Aupferſlichen und ſchoͤnen Gemaͤblden. 


Das Biid mit der Unterſchrift: La ſollici- 
tude d’ une Mere. dans P eternitd — ww 
dielt allgemeinen Beyfall. Es iſt ein wahrheft 
dichterifcher Gedanke, fi eine Mutler ups, 
uuſſtellen, welche, durch den Tod ihrem Saͤug⸗ 
linge entriſſen, ion ſelhſ aoch aus den Befiel- 
den der Ewigkeit mis. mäütterlichee Zaͤrtlichkeit 
umfadt. — Der daran, ſtoſſende Garsca.ißı 
„nicht ‚gar geoß und nad. fsenzöfifehem. Ge⸗ 
ſchmacke. Unter dem ‚Haufe;äft der Aporſt nl 
keller, mit 12 Fäßern, auf melde das 
13te dm Haufe der Laune a Euzenburk. ehe: 
Anfpielung if. 
‚Diefem Haufe — ig eine — 
Baſe. Auf dem, Poſtamente derſciben lteßt 
mon folgende Inſchrift 


Zur | der Brrundfäaf. 1787. a 


* => 8 
. Weiter Binäber — wir auf ein "An. 
dere⸗ Donkmahl anfcnertſum gemacht. Zwey 

‚junge Prieſterinnen opfern mit Blumenkoͤrb 

zit den: "Die Jaſchrift iſt mit großer ai 

ſcher Schrift fo ausgedruͤckt: 

„Branz Edler von-Mark;, ‚Herr der — 
ſchaft Mauer, Kalksburg und Speiſing, 
die or durch feine Talente und Fleiß er⸗ 
worden, durch Thaͤtigkeit und Sorgfaͤlt 

verſchoͤnert and begluͤcket hat 
—von 
einer Freundinn, die ſeine Redlichkeit 
ſchaͤtzet, ſeiner Familie zum Andenken und 
zur Rachahmung hier aufgeſtellet. 
Den 9. Auguſt im Jahre 1793. 
Nun beſichtigten wir das vor uns lie⸗ 


sende fagenannte Steinhaus. Es ſcheint 


. ela bloß übereinander .‚geworfener Steinhaufen 
zu fepu.. Imn einer Höhle iſt Maſcks Brufi⸗ 
bud, ‚und datüber auf einer —— Tafel 
feigeude Iufheift: © : 
„Bron Mad E. k. geheimer. Hof⸗ und Ram: 
erjuwelier, has dieſes Monument, als 
Mitknachbar in Kalksburg errichtet‘, ges 
denket in dieſer Einſame Gott dem als 
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mächtigen ‚Bausmeißer dieſer Wels den 

Zoll der Dankbarkeit zu entrichten. 

\ Anno 17 3“, j Zu 

Wir umgingen diefes Gebaͤnde vollende, 
und fanden verſchiedene Dastmäpter aus Warı 
mor. Sie fügen duch Infchriften' Heren v. 
Macks Empfindungen’ gegen M. Therefie, 
‚der Stifterinn feines. Otüdes , gegen ben Sir,’ 
fien von Kaumitz, gegen Joſe⸗b U., die 
rußiſche Kaiſerin, Katharina II. und WM. 
Eprifiinen zu verewigen, 

Dann durchzogen wir die Bitumen des 
Erdgefchloßes, die bloß dunkle. Wohnungen 
für eine Dienerfchaft und eing Küche enthal— 
ten.” Deflo angenehmer wird man. durch bie 
ſchoͤnen Kabinete des erfien Stodwerteg übern 
raſcht. Jede Befhreibung würde die Anmuth 
und Heiterkeit, welche in diefen wit Qeſchmack 
and Aufwand nach einer ganz originellen Bei 
fe angelegten Gemaͤchern beruft, wicht yon 
ferne erreichen. Wir begnügen ug8 eur die 
Safer) aufmerſam auf. daeſelben., und portuͤglich 
auf die chineſiſchen Brottengimmen su. machen. 
Als Beweiſe der. Offenheit iund bes 
Daubgefuͤbls bemerken wir zwey Züge: Im 
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Eigner fat. m habiun Seiten de⸗ Kuper 
kuus.Bandbilkene in. ſchoͤns NRabmen 
gcfaßt, wit den. Mianissur » Poriraiten der 
Borfafferinuen ,: aAuftemachte Das erfie pon 
Ran, Kaiſering Marin Sperefia I, an Ris- 
ren Mad geſchrieden, ‚lautet olfea Cs 
„Diefes Paquer iſt nen, mir dem ion 
‚uherseben -worben „eigen. Tochten, Maria 
„au Äberbeingenden meins me üg 
Das.zandere. up. Rephten emihält folgenkas? . 
bc Babe u, Geſchmuk und Auwelen, 
nfe mir der Hof and. -Kammerjumellet Mat 
„uͤderxhracht, ewafengen „.und fende ihme Hirt 
„wiederum ichde. „Ich ‚bin: vollkommen danils 
‚zufrieden, und: danke ihme davor, foniel 
‚nor feine Aebeit, mis. vor sfeine welsbelannte. 
AMiadlachteit.““ Maria Epriffinaic. 
Das zweyte Zag sus dem Efabarter Das 
Getsbesen-i diefer Er Batte eine Amfel‘, 
dig ihin 14 bis 15 Jahre darch Ihren Seſang 
und ihre Anbaͤnglichkeit Vergnügen machte, 
Die ſtarb ihm, und er ließ fie aus Oefüht 

der Erkenntlichkeit auf einem der Käßen als 
Haupffigur aufſtellen. \ 2 
- Gin. Gelfeanuigang führte uns " eine 


\ 


s 


v1 er m 


Rondelle, vie ein meiden —** ie 
fich ſchließt. Darim- ind ‘die - "Büflen von 
Mod und: feiner Gemadkinn ‚von Zıln'ak 


Lee (dem verfiorbanen Biſchyf von Rab: den 


riuſt von Mad großmürhigk” onterflägt wire 


de) und andern Perſouen, aut ) weten RE 


morverfertige, aufgeſtelli  ° = Zu 
sun Wir durchzögen hun -bas Dorf. 


zaͤblt bey 40 Haͤuſer, ‚ud 'Yar' verhöglie. 


Eimmwoßner. Bm ihreen Wohlſtunde ſaben 
wir Vormittag sinin: Beweis in Ber Kirche. 


- Die :Weibsperfonen., weleche gewöhnlich bie 
| Bechſuhle zur Linken einnehmen, trugen fofl 
alloabeich mis Both belegte Sauben. Als Herr 


Mad bie Herrſchaft unnar, ſah er faß 


uvut · lauter ſchwavze Pauben. Die Ginwohner 
treiben. Viehzucht, Wein⸗ und Holzbau and, 


breunen Kalt. Sie errelchen cin. behes Alter. 
Denkmaͤhler der Vorzeit ſachten wie umfenf;' 


ſelbſt von den wenigen Mubuen. eines Berge 


ſchloſſes, die man vom. Dianensempel ficht , 


‚Sonate man uns feine Kunde ‚geben. Dem 


Vernehmen nach ſoll die Herrſchaft eine Chro⸗ 
nit von dem Dorfe Mauer haben verfaſſen 


laſſen, die ſich his in die Atefien Zeiten ers 


ji 
* 
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Aredt ; und einſt oin wichtiger Boytrage zur. 
Vater landsgeſchichte werden kann. Schabe, 
daß nicht auch dan Kalksburg eint aͤhn⸗ 
liche Ortsgeſchichte beſteht. oo um; 


Die Gaſſe weile fich zunaͤchſt: som u 
Vorgebirge dar guten: Haffuuug hinauf zieht, 


Met naher, ne zieryte fe me 
 berbes- Dorfen Sflunı ch in ein breues Thal⸗ 
in selben mäß rechts ‘einiger Rälköfen: und 
‚Inte eine Aapelle Geht. Wir noͤberten und 


derſelben ucd fänden Macks Grabmahl. Ein 


eiſernes Bitter‘, über welchem die Aufſchrift: 
Madifche Familiengruft ſteht, verſchließt gin 
kabellenfoͤrmigea Dibaͤube, auf wehchen, ſtatt 
der Dachknoͤpfe, Todteagerippeſigd. Im der 
Er wre 
— ———— BEE TEEN 
ta “ a 1 ’ = J Be gt N 
*) Mit Dergnügen.. kamn .ich. „bien, den 
baß Diele Chapierfahrten von * Ye big 
zu den neueſten Auflagen in verſchiedenen 


— 
no; 


Herrfchaftskanzelfegen unter den Archivs-Ae⸗— 


ten aufbewahret werden. Dieß iſt auch die 
Urſache, warum ich manche hiſtoriſche Da⸗ 
ta mit ſolcher Genauigkeit aufnehme. Was 


ich hiedurch! viellricht bey der kein won - 


feinen Geſchmacke verliere , gewinne ich bey 
ben. Freunden ‚der aghkrländiſchen Seihihre 


- 


- 
“+ 
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a 


Hale- ie üßer einen Grabſttin ein Grucifig 
errichtet, und: in der Auppei das düngfie Ger. 
sicht abgebifben, Anf dem Steine lieſet men 


folgende Grabſchrift: — 


uilhior ruhet in. Gottder Mobigeborne 
„Franz Edler von Mäck, Her 
„der Herrſchaften Mauer: Kalksbuvrg und 
‘„Speifing‘, und des Beneficinnd St. Ans 
„dre, mit. feiner lieben. She» Coaſortinn 
„Ctandia Helena. ER iſt gebdren den 1. 
van: 1730, und aus: dioſer SB ilgerfpaft 
„in dab ewige ‚Leben won dem Hoͤchſten 
„abgerufen worden den -. 2° 
„Seine Ehegattinn iſt geboren den . Febr, 
„1727 ,geftorben den " ‚Sie 
„erzeugten in ihrer Ehe 6 Kinder. Gott 
„laſſe fie ruhen in Frieden, und verliibe 
„ihnen eine fröhliche Anferfiehung, und - 


+ „Sitten um einen Vater anſer. Amen. 


— 


+ + tr. 


„Ich in. war tobter hier, doch tebe ih in 
meinen Kindern , 


R Bei geraten, thut es mein Sterben lindern, 


‚ri 
„Drum ſchlaf ich ruhig fort-in. Mia ſchwarjen 
Gruft, J 
„Bis es auch Gott gefällt, daß er Ge ” ihm safe: 
Einfeudsboll if der Anbli der offer | 
sen Sruft. Der fleinernd Dedel iſt an 
die Seite gelchnt, und. unten. h eht man in 
ſchauriger, daͤmmeruder Belepchtuug dad ge⸗ 
manerte Pofament emuf::waldem.: uber Eur 
oder Iang die Gebeine desjenigen vermobern 
werden , der in dieſen Sehenden fo viel Gutes 
ſchuf, und dieft fleinigich Oründe zu einem 
| Paradieſe verwandelte. Möge. ihn ſyit der 
offene Rachen des Ungehetiers verfehlingen , / 
dem er fo mrtbin ine- Angefiiht ſieht, und 
möge fanft fejn Hingang aus einem Lehen fengr. 
in dem er fo viele Wohlthaten zuruͤcklaͤßt! 
Diefe Familiengruft ſteht mitten im Leis 
drwadier,,der Gemeinde. So wie der 
Outsberr in den Kirche und, bey feſtlichen 
Verſammlungen gern mitten unten ſeinen Un- 
terthanen wandelt, ſo will er anch hier unter: 
ihnen die ewige Rube ruhen. 
u ” (dön gearbeitetes Brabmahl, eine 
ans Stein gehauene traurende Perfon in Lee 
bensgröße, zog uns an ſich. Sie neigt ſich 


— 
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tem Gelaͤnte ‚verfaben. *). Unter dem Shurm 
iſt der Einaana indie Kirche. 
undeſchreſblich· iſt der feyerllcherhabene 
Eindtuck, welchen der erſte Anblid dieſer in 
Hönz- Deflerkeich ; vielleicht in ganz Europa 
eher Dotflirce gewährt.” Was die 
KBatkunfl'verihäg, wenn fie von andern Kün⸗ 
ſten gehörig unterftligt, auf eine Empfindung 
binwirkt, das zeigt fich bier im volleſten Maße. 


„»Wer in diefer heiligen Halle (nach den erflen 


Nebereafegungen der Reupeit) nit zur An 

dacht geftimme wird, der wich es nirgends. 
Zuerſt feffelt den Blick der einfache Ho ch⸗ 

altar. "Das Blatt flellt (Petri Kettenfeyer 


das if) die Brfcheinung des Engels vor, wels 
cher den heiligen Peirus aus’ dem Kerker eis 


löfet. Die Düfterheit des Kerkets,, die Lichte 
geflalt des Engels, das Erfiaunen des heill» 


FB er re BF6 

9 Schade, daß Uhr, Wannen und Inſchrife 

ten gerade auf der Werterfeite gngebracht 
find, 2 fie in so Jahren kaum mehr wer⸗ 
‚den guh kennen ſeyn, mennmiche fordfältig 
‚nachge olfen wide, j 

vi .. 7 PR Bez Zu ‚". ö i 
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den Befangenen ‚und bas Zuttauen einflöbf⸗ 
fenbe: heitete Seficht des; Engels find fo fort: 
djend'anssehruds,:daß man auch nicht einer 
Gylde zur Erllaͤruag bedarf. . Wenn die Er 
findang "des Bildes. eben fe originell „. als die 
Ausführung. fon iſt: ıfo Hat ſich der Rünfe 
lie, Bext Paaſxſſor: Maurer, ein bleibendes 
Deakmahl ſeines Talentes geſetzt. Der Ta⸗ 
bernakel, mit Saͤulen npn Alabaſter um⸗ 
geben, fahr mite dem Banzen in dem ſchoͤn⸗ 
Ben "Merhälsatfie Das ‚goldene Vorderblatt 
enthaͤlt ia balberhabener Arbeit dag Opfer 
Iſankæa,. Ruten und: Sohn in den edelflen 

Unsdelifen! Die zwey anbethenden Engel von 
weißen Mormer m ‚wer kann fie ohne Ruͤh⸗ 
zung anſehen.? — Ueber dem -Tabgrnakel iſt 
| ein Erusiße, ‚nufgefelle. Gewöhnlich‘ wird 
. im anderen Kirchen dadurch das Hauptgemaͤhle 
de verdeckt. Gier nicht im mindeflen. Die 
Rerngbalten find rund, und das Banze iſt 
in fo gehaltenem Lichte bemablt, daß es fi 
vr dem Dämmer des Kerkers nur gemüßigt 
beraushebt. 9%) — Die den Haupttheil des 


Dem Bernchmen nach wird.uned. ein Frau: 


126 


Altaro (mic bubedente GHängelampe iſt durch 


zweh Ara baſbeir oönpf en detmieden „weiche 
.  . wwifchen den 6 filbernen. Altarlenchtern firhem, 


und dae ewige Liſcht mis: Beiligen: Miu 


e gung durchzittern Kaffen. Das Waſchbecken 


ſamntt den Kannen find von: Silber and ver⸗ 
golden, die Handglocke iſt Rebera,: uud ‚bie 
Moriſtrauze aus Gold mit‘ Edrigeſteinen von 


gtoßem Werthe' beſetzt. Su. nn 


Zur Sette des Hochaltareſind jwey groffe, 


doch mit dem Gunzen derdältnißmäßige, Orr 


torich, unter welchen Wandftoffe (Tapeten) 
Yhngen: Den‘ oberen Theil der Presönteriums 
ziert eine Kuppel, worin das l’etgte Abend» 


trahlin’ Fresco gut gemaßttisk: "Das von 
oben einfallende Licht iſt durchaus nicht biem 


deub „duch Fiir keines der nahen Gemahlde be 
leib igendy jeres Hilft durch die ſchwaͤche Bles⸗ 
Suitg den’ Kerker des’ Haubtgemaͤhldes fanfl 
ehe ai Rn A a, — 

a . Vers 


’ H + » » 
4 ons ne * —RWW 


ver enbild ; hier Auſgeſtellt. Het von Met 


machte noch in. feinem 73. Jahre eine Reis 


fe, nach Mariia Zell Tind vollbrachte ſie 

in 3 Tagen. Er lieh ein Bilochen daſelbſt 

weihen und anrühren, und dieſes wird zum 
Andenken dieſer Reiſe hier aufgeſetzt 


1 


— 
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pirtaetele; ohne der Liwbigeſtalt des Engels 
Buvas zu benshner. 


Juden: Kicdee.geige iq 1 
zur Medien ein. großes Wandbild ;, welches, 


von heiligen Leonard, den Patfon gegen 
Wichlenchen, vorſtellt. Die: Farbengebuns 
iſt wit. Aber, weder der Stellung: des — 
Ugen, moch den großen. Aufſchrift an dee 
Siehemwand : 5, Leonarde, ora pro no, 
bis — Rpnnten wir Geſchmack abgewinnen: 
Ber ‚Mabter diefes Bildes, ‚Here Anton 


— ein Schüler R aurer 8, befänd 
ib, wie man lage; in Ruͤckſicht diefes Ge 


inähtbes nicht in der vollen Freybeit, die mag 
einem ‚leben „Künfter einräumen wuß. 

eflo ängichenber iſt gegenüber zur Lin⸗ 

Ay ra jel. Keine ſchoͤnere Arbeit dire 

fee Art iſt uns noch nirgends zu Geſichte 


selomgen.untGie. vereinigt Simplikitaͤt und 
Biftlichkeke bis auf die aͤußerſten Grenzen des 


Migkeheie - Die Umkleidung enthaͤlt 3 Blaͤt⸗ 


ann worauf, halberhoben in der Mitte das 


lepte Abguämapl, rechts die Parabel von den 


Arbenuern. in Weinberge; und links die vom. 


- Göemann. fehe paſſend angebracht find; Din 
Sraief LI. Heft: 8 


ı. 
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unteren Rand fehltcht eine uͤbetans wiehridig 
Bordur von durchbrochener Arbeit. DER 


Kanzeldeckel umgibt der Tert aus Joh. 3. E. 
er aus Gott if, hoͤret Gottes Wort, 
Ün oberſt ſchließt aus weiffem Geis, il 
geiehifher Vollendung gearbeitet, dee gute 
Hier diefes kunſtvolle Ganze, weiches leicht 


an dee Wand ſchwebt, wie das heilfame 


Wort on der Lippe eines geiftvollen Nedaer⸗ 


Das Blatt an dem rechten Seitens 
dFtare fickt den heiligen Francisens, 
das zur Linfen die heilige Helend Wie Nab⸗ 
menspatronen bes berrf, chaftlichen Paares) vor. 
Gehe ſchoͤn Caber wabrſcheinlich Copien) find 
Die zweß kleinern Bilder Mariens und 
Annens von Maurer. Die — Lend⸗ 
ter find vergoldet. 


"Nox find der — wugen au 
zwey Waudbögen die Bilder des. Selliyen Je 
Baan und des heiligen Eye :angebrade. 

Die Wände Hefes Hauptberies der Rinde 
find, fo wie die üͤbrigen, wei; werden aber 
von 28 graumarmorirten, im belen Ola 


gefehtifjenen ‚ Benriletein — fi weine 


12 


| Bes Sefims tragen. Die Schäfte beree, Air 
un der Seite des Hauptbildes angebracht fint, 


Hängen von dichtaufgetragenem Bplbe ;. die 


Der "übrigen find weiß; welches uns nicht ge» 


Faden kennte. Etwas Leichtes und Schaum⸗ 


artiges fbU das at her obern Woͤl⸗ 
bangn) tragen! — 


Das Grmäßlde an der Haupitwpel FR 
Bas jüngfie- Gericht vor. Dis Anorde 


nung ift wahrſcheiulich nicht von der Erfin. 
dung des Künfifers, aber die Ausführung 
‚eingeiner Parıhien verdient vieles Lob. Dos» 
zuͤglich ift dee Sturz des perworftnen Engels ' 
meifterhaft ausgeführte Das Srfieben der Or 
rechten , die Aufnahme derfelben in ben Him- 
sel , ihre Frende, Sebnſucht, Schüchtern⸗ 


heit oder Berwunderung find fehr wohl ausb, 


sehrudt: Schade, daß die gutgeſtellte maͤn⸗ 
Ude Figur zur Rechten Gahrſchelalich Adam) 


‚Aber dem Tinten Schenkel and am techten Arc‘ 


me gewaltig verzeichnet if, In einigen Kir 
‚ garen mangeln bie derſpectiviſchen Verbaͤlt⸗ 
niße, der RFegrabogen iſt gaͤnlich verunglüdt 


a die ne find etwas gu matı aufgetra⸗ 


2. 
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gen, Ueberbaupt weiß id; deinen. Brunb; 
warum man (nicht ‚aus bier , ſondern and 
anderwaͤrts, 5. B. im Kuppelgemählbe in der 
Sofeppflädter Pfaettirche) das Kreuz, in ce 
ner fo gewaltigen, maffiven Größe ugter bie 
zartgefchaffenen Reihen der bimmlifchen Chdte 
binein ſetzt. — Uebrigens hat ber Küufller, 
Herr Jo fep$ Keller, welder die Kirche 
im Jabre 1799 gemahlt bar, alles geleiſtet, 
was, ſehr vörtheilhafte Begriffe von der Shhe 
zung feines Pinfels gibt, und es iſt wirklich 
zu große Beſcheid enbeit, daß er feinen Nab⸗ 


men gerade unter die — bingeſchrie⸗ 


ben hat. 
Die vortrefliche Muſik, die wir (bey 


unferem gwepten Befuche) währenh des Hoch⸗ 


amtes horten, reitzte uus, ‚auch den Muſik⸗ 
chor zu beſeben. Wir fanden ihn, wie alles 
Uebrige, muſtermaͤßig eingerichtet, Er bat 
ein eigenes Seitruzinmer für die Blasbaͤlge, 
amd ein anderes für die mufſicaliſchen Inſtru⸗ 
mente. Die gehörte Meſſe war von Mars 
sin Beimerich, der. Segen von Lang. 
Regens Chori if der. Schullehrer, Here Ion 


x 
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ba * Dworzack, ein überaus aebildeter 
end. über bepde Aunfifäden, f denen er lag: 
Mr untexrichteter Mona. 


Bias kleine Kuppelgemäßtte Aber dem 
Chore ſtellt die Schoͤpfung wor, und iſt eben⸗ 
falls won Herrn Keller, Es ſchien einem 


aus 'uns ein Genieſt uck voll Kanſt und Feueß 


zu ſeyn. Andere tadelten es. Man ſieht die 


große: Gaͤhtnng bee Etemente. Wie fie ih fe. .. 


zege aus ihrem Chaos: heraus zu einer zwede =. 


mäßigen Form. zu ordnen ſuchen! Melde 
mächtige Triebfeder iſt nicht der des Schöpfers 


| Han entfahrende Blitzſtrabl! In welcher Yen 


mung | find bie geßaltiofen Maſſen! 


we’ Beanıdem Bande: ‘des, Chores -uberfahen 


ue.nochupis dieſe frenndlich⸗ feyerliche Kite 


ligion iſt fie feſt, doch nicht ſchwer; einfach, 
doch nicht inbaltsleer; erhaben, doch nicht 
abſchreckend; ſchoͤn, bdoch nicht mit zerſtreu⸗ 
enden Zierathen uͤberladen; ein wohlgewäßl- 
tee Standpunct, von welchem man mit glei⸗ 


her Beitesteit in biefes und in jenes Leben J 


| 
\ . 


des Als ein wahres Sinnbild der echten Mer 


⸗ 


Stich: kann. Wir singen mit dem Wun⸗ 

ſche hinweg, daß diefes wohlshärige und koft⸗ 

ſpielige ) ‚Dentmapl von Mads eblem 
Bergen, und dem reinen Kunſtgeſchmack des 
Hiegu auserlefenen Bonmeiiers Herrn Joh, 
Beobel, vecht viel Gutes fiften, und für 
füre Zaprhunderte dauern mechte. 


Das Ausjeichnende birfer Segend iſt zu 


gerläßig die Kirche und die ausnehmend ſchone 


* Mormorirung derfelben. Ber Dianeuntempel 
Kberraſcht durch feine Loge, das Monnment 


durch feine Kunſt, und das Maufoläum burg 


das Rübsende der Wirklichkelt. Rit ak 
» Jafgriften werben ‚-wenigfiens in Äterifdeg 
u Rüdficht, anf Br pfall Auſpruc machen. Dofe 





A⸗ 


⸗ 


— 


2) Man weiß micht genau, was bie Heriiel⸗ 
lung und € 
Fabe; denn der edle Gtifter zerriß mir dei 
tinten Hand- die Rechnungen, die er wit 
der Rechten unterſertigte. de fhägr man 
Bie Koften wenigſtens auf 130,000 Gulden. 
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inrichtung dee Kirche gefofe 











9 
hebt MN = hbei⸗ — der Gutabetr⸗ 
ſaefſt anzicde nd. Um des Beyſpieis willen (viele 
‚dt. 'auch in der patriotiſchen Abßcht, deu 
Engländern in unſerm Mia: Aud. Seafen 
Berthobd ein Gegen find zu ihrem eblen, Aet⸗ 
bg 0. Bedford aufzuſtellen) wäre es zü 
wirnfchen ‚. daß man eine Darfiellung- der ſchoͤ⸗ | 
men Handlungen verauflaltete, welche dieſer 
achtüngswürdige Menſchenfreund in ſeinen 
Areiſe mit eben ſo vlel Verſtaad als Birk 
lensgüͤte verbechtet Hat. Die Gegend bar uͤbri⸗ 
gzenus ſehr viele Aehnlichkeiten mit Kaltenleut⸗ 

zeben und’ dee Biel, ne daß fie nicht mil. 
‚ 16 Hohen Bergen, als dieſe, und mit meh 
Abwechſelung als jenes verfehen ift. Nur wäre 
0 wänfchen,, daß ſich vom Berge hinter dem. . 
Virthobauſe ein Gartenlatz, wie jener in, 
Reumaldeng , anſchließen möchte, worin es 
bieher fpazierenden Familien frey finde, ſich 
ohne Zwang zu lagern, und von der Bewun⸗ 
berung der Kirche und des Parkes allmaͤhlig 
| wirder in din minder angwifenden Empfindeit - | — 
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sen des Häusliche Lodens zutöͤch gu kehren⸗ 
Der aufmertfame Maturfraund wich mis dem 
berrfchenten Gefühle der Zrende, daß e— 
| einem Ranım nom. földem Veebaͤliniß, ges 
"U Ausgep Hb, eine (plche Gegend mis (01 dee 
Menfcen fo woblthaͤti humzuſchaffen, —fegnend 
deu Schwibbogea non Saltsdun:g. verlaſſen 
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Wien nah Penzing 
ee nend 


& drey Richtungen pflegen die Wiener dech 
anmuthigen Penzing zuzuwallen, entwedek 
von der Schoͤnbrunner⸗ oder Motiabülfer- oder 
Zerchenfelder «Linie, je nachdem ihnen die eine 
oder die andere näher liegt. Jeder diefer We⸗ 
ge hat feine eigetien Annehinlichteiten ; ber er: 
fie zieht fih am Ufer des. DBienflußes dur | 
das lebhafte Meidling und über Grüne 
berg dahin, der letzte geiwähek die fahönen 
Ausſichten von den Anhöhen der Schmelz, 
wie wie ben dem Veſuche non Puͤtteldorf er» 
vaͤhnt haben, und der. mittlere biethet da⸗ 
immer wege Leben einer der. befahrenen Sen 
Kraffen dar: 

Um auf'diefer nach dem ungefähre eine 

Halbe Stunde von Wien entfernten Pen ging 
Ya gelaugen, fchlöge man entweder den Fuß⸗ 
Bpagzirrfabrt. XLIva Hefe ° vð | 


weg 
der 


ein, welcher am Rande fruchtbarer Fel⸗ 
dahin führt, oder. man bedient fih eines 


an der Linie immer in Bereitſchaft fichenden 
Fialers, oder auch zur beliebigen Abwechſe⸗ 
lung eines fogenannten Zeiſſelwagens. *) 

Da, wo fi von der Heerfirafle eine Sei, 
\ tenſtraſſe links gegen die Erhöubrunner » Allee 
dinwendet, und diefe durchſchueidet, führt der 
‚gewöhnliche Sug dee Wiener in das Dorf 


i) 
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‚Die Zeiſſelwügen, über deren Ber 
nennung ich non Niemand noch befriedi⸗ 


gende Auskunft erhalten konnte, find eine 


et langen Fuhrwerkes, mit Weidenfleg: 
ten und Sisbretern verſehen, auf welchen 
die Leute von der Linie an um ein gerin 


abren. Seit dem ıc. Sept. 1502 dür« 


3 ges — auf die — Dorfſchaf⸗ 
en 


fen die Fuhrknechte für jede, nach in 
Denzig Rs Schönbrunn, HdR A Sc 
fon, flatt der Bisherigen 3, künftig 4 Kreu⸗ 
zer, abnehmen, ‚ Dafür. müßen fie, fobalb 
20 Berfonen für einen Wagen bey ſammen 
#nd, alfopleich abfahren, auch darf ein 
Wagen nur mis 6, boͤchſtens 7 Gigen ben, 
Jegt ſeyn; ſollten auf einem Wagen fi 
Perſonen befindeit, deren einige nach Pen⸗ 


ing oder Schönbrunn, die übrigen abes 
"Bis nah Hising fahren wollen, fo iſt es 


verbotbeu, von den Letztern mehr, als 
Rr. abzufordern. = " a 
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 Yensinyg. Ws wird son Morgen durch eine 
doppelreihige Lindenallee, von der Nordſeite 
Vdurch die Reichsſtraſſe, von Abend durch frucht⸗ 
bare Felder, und gegen Mittag von dem Wien⸗ 
fluße beynahe in ein reguloͤres Vieredck einge⸗ 
ſchloſſen. 

Penzing zehoͤrt unter die alteſten Die 
ſchaften Oeſterreichs. Es foR feinen Rahmek 
son den Nitterfpielen haben, welche ‘Herzog 
Beiedrich II. im Jahre 1232 bier gegeben hat. 
&o berichten es Urkunden des Stiftes Zweitek 
Die Kirche, welche an die Felder ſtoͤßt, 
wird für die ättefte Kirche in Deſterreich ge⸗ 
halten. Das Kirchenlehen der hichgen Pfar⸗ 
re ward im Jahre 1365 vom Erzherzog Rus 
Yolpp IV. feiner Probſtry Wilerheiligen dep 
GSt. Stephan zugeeignet. Die Türken legten 
dieſen Ort den 13. Jul. 1683 nebſt vielen an- 
dern in die Afche. . 

In den neuern Zeiten, beſonders ſeit 180 
But fh Penzing immer mehr vergrößert und 
erweitert. Unter den 162 Häufen, ſoelche e⸗ 
zäple, find mehrere, die theils als Fabriksgchäitr 

de, — wegen ihrer weitlaͤufigen Gaͤrten 
gr 


. 
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einen betraͤchtlichen Umfang einnehmen. De 


Ort enthält bey 2000 Einwohner, von denen im 


. Durch ſchnitte jaͤhrlich etwa 50 ſterben. Die Be- 


wohner Penzings leben theils vom Handel mit 
Victualien, die ſie taͤglich nach der Refidenz 
bringen‘, theils vom Feldbau und verſchiede⸗ 
nen Fabrikaten und Handarbeiten. Diet. k. 
erbländifche Seidenbandfabrif der Gebrüder 
Melzer verdient hierin vorzualich bemerkt zu 


werden. Sie beſteht fhon viele Jahre und 


treibt einen ausgebreiteten Verkehr. An Spun- 
und Feyertagen ift es hier überaus lebhaft. 
Den Sommer hindurdz werden viele Wohnun- 
gen an Wiener überlaffen, die nicht felten fhr 
einen folchen Gommeraufenthalt 700 fl. Miethe 
begablen, Für ein Simmer and Rebenzimmer 
ohne Küche werben 2 f. Jahresmiethe ge⸗ 


geben. — 


Die Urſache dieſes hohen Zinſes iſt die Men 
ge. der bey der ſchoͤnen Jahreszeit anſtroͤmen⸗ 


- den Bewohner der Hauptſtadt. Und die Urs 
ſache dieſes ſtarken Zuſammenflußes iſt theils 
der nahe Aufenthalt der kaiſerl. Hoffläkt, theue 


die geringe Entfernung ı von Wien, und dieä aͤu⸗ 
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berſt bequeme Gelegenheit, für geringes Geld 
entwebsr auf den Sitzbreterwagen, oder in 
Miethkutſchen ‚die täglich Fruͤh am 7 Uhr fi 
am Higinger Kaffeehaus einfinden, nach Wien, 


und Abends wieder zu feiner Familie zurad 


zu fahren, Ja der berühmte Profeffor P. 
Ambſchel macht diefen Weg säglich bey Due 
Witterung zu Zuße, 

Unter bie ſchoͤneren Gebaͤude gehört 
das des Freyberrn von Vog el, des Herrn 


Kid, und das Gemeindehaus (Nro.36), ' 


welches im Jahre 1802 pour Grande aus neu 
verbaut, nad seit einem großen Öffentlichen 
Tangfahle geziere if. Die meiſten find mit 
geſchmackvoll angelegten Saͤrten verſehen und 
dienen zu Sommerwohnungen für hohe Herr» · 
ſchaften. Das ältefte Haus iſt das des Herrn 
Huemer. Das Gebäude, welches gleich 
bey dem Eintritt in das Dorf, hinter der 
£indenallee, links in die Augen fällt, iſt eine 
Reiter⸗Caſerne, deren Mannſchaft zu: 
gleich im Schloße zu Stboͤnbrunn den Dienſt 
verfieht. Von hier aus beginnt die Haupt⸗ 
gaſſe, welche in Rückſicht ihrer regelmäßig und 


* 
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erfömadoolt gebauten Häufee manche Safe 


der Vorſtaͤdte Wiens übertrifft 

Die Schule iſt ein-altes, feſtes Gehän- 
de. Lehrer HE Hr. Angon Bader, ein ge- 
vildeter Einderfreundlicher Dann. Für den 
Unterricht von ungefaͤhr 130 Schüler: besicht 
ee jährlich eine Einnehme von 3'bis 400 fl. 
Das Ernennungsrecht bat der Hr. Ersbifchof 
wvon Wien, das Praͤſentations⸗Recht aber ſtebt 
dem jemeiligen Hen. Ortspfarrer zu. 

Die Pfarre ſelbſt, mit welcher 6 his 700 fl. 
Einfünfte verbunden find; wird von dem Herrn 
Ordinarius befegt.- Der jegige Pfarrer heißt 


Here Kohann Lochi. Er MM zugkeich Ti⸗ 


tulax⸗ Domherr und wird ‚wegen feines men. 
fhenfreundlichen Betragens und feines Eifers 
in Erfüllung feiner Pflichten fehr geſchaͤtzt und 
geliebt *). | F 


- 


*) Diefer wirdige Mann fand durch 13 Sabre 
als Feldfapellan ben dem Prinz Engen-Sa- 
weiſchen Dragoner-Reyiment, und bat fi, 
durch feinen mit vieler Leutfeligfeit wer: 
bundenen Dienfleifer in Kranfenfpitälern,, 
und bey epidemiſchen Krankheiten die Ada, 
tung, Liebe nd das Vertrauen fowobE des 
gemeinen Mannes, als der Officiere er« 
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Beni u4 hat zwey Kirchen, eine klei⸗ 
nere mitten im Dorfe, und eine größere, rechts 
am doͤrflichen Adergrunde. Man hält biefe 


für die aͤlt eſt e Kirtche von Deflerreih. Gie 


bat 5 Altaͤre. Auf dem Hochaliare flelkt das. 


Pauptblatt den heil. Jacob den Groͤßeren 
mit der oben angebrachten Infchrift vor: Deo 
Jaeobum Majorem invocantes, MDCCLXXVI. 
Die ‚Seitenaltäre enthalten die Bildniſſe Da- 
riens, des Heil. Florian, Joſeph and Johann 
von Nepomuk: Die Kirche hat einen Theil 


— 


i 





worben. Da er bey den Bd Ei in Poh⸗ 


len durch feine gehaltenen Reden die aufs 
ereigten Bemüther befänftiget und- zur 
rönung zurüd gebracht bat, fo wurde er 
deßhalb zum Titular-Domberen zu Lub⸗ 


Lin ernannt; egenteartig gibe er das . 


ſchoͤnſte Bepfpiel der Kindesliebe, indem 
er die Testen Tage feines über #3 Zahre 
alten Boters: mit forgfamer Treue vetfüßt. 


Dur feine gut vorgerragenen Chriſten⸗ 
Ichten und geiftoolle Kanzelveden, welche 
unter 7 —— beſucht merden, be⸗ 


übt er ie ibm thenere Gemeinde von 
Penzing in der Gottesfurcht Sittlichteit, 
and Anhänglichkeit an ihren Negenten mit 
loͤblichem Eifer zu beftärten.. Sein Lohn 
: if fein gutes Bewußtſeyn, und die Liebe 
’.aßer befjeren Menſchen aus der Gemeinde, 


x 
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ihrer inneren gefchmadvollen Verzierung dem 
ehmahligen Pfarrer und berühmten ‚Prediger 
Anton Kid zu verdanfen. — Außen an dee 
Kirchenmaner find awey große Semmein aus 
Stein. angebracht... Nach einer alten Gage 
follen fie die Groͤße des Brens bey Erbauung 


der Kirche augeigeg,, 


4 


: Huf dem die Kirche en 2 eig, eur 


| hofe zeichnen ſich folgende Orabmähler 


ſowohl Much gefhmadvolle Anordnung, als 
noch mehr durch die Verdienſte jener Perfo: 
nen aus, deren. Andenten fie geipiömet find: 


Das erfle, von aſchgrauem Marmor, hat 
auf der Höhe zwey kleine Pyramiden; zur 
‚Linken lehnt’ fi, eine Schale ir der Band, 


ein traurender Genius aus "weilfem Marmor 
und in Mannsgroͤße, mit gefenktem Haupt auf 
den Grabeshuͤgel. Su den Füßen an feiner 
rechten Seite. ſteht ein Pelikan. In ber Mitte 


‚Find zwey Boͤſten, und under diefen folgende 


Inſchrift mis vergoldeten Buchſtahen; : 
Dem Andenken ihrer: ‚unvengeffihen Aeltern. 

| Die Zomilie Lederer. 
AMpecxvu. 


nn a r { — — 


us 

Das- andere Grabmabl beſteht aus einem | 
einfachen rothen, aus der Erde aufrecht em- 
vr fiehenden Marmorftüde mit diefer Inſchrift: 

Hier an der Tugend ſicherſtem Altar 
Ruht Sie ſo ſanft, als gut Ihr Leben war, 
— reiner Unſchuld voll, treu jeder Pflicht 

ergeben; 

Rufe Sie Ihr Engel hin ‚u einem beſſeru 

Leben. Bu Ir 
Katharina Eberl. _ 
BGebor. 2. Jul. i. J, 1708. geſtorh. d. 27. Der, 
u. Fe 2} de j a Me 
20. Cberlifche Grabflätte . 7 
nr Sa Dritten · Srabmahle erhebt ich ein _ 
großer, dunketrother Marmerfleinz bananf if - 
folgende. EEE eingelegte Schrift 
i. — — 
Sie rue 
mis. Frauz — von Bienmayer 1. e 
n. 6, wirkl. geheimer Rath, Vice⸗Praͤſident 
des n. 6. Appellationsgerichtes, Ritter des 
heil. Stephansordens. og 
Getbor. d. 10. Det, 3727, ' 
Geſtorb. d. 20. März 1792 
v 
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Er, war 
en frommer Chriſt, ein kluger Staata⸗ 


wmann, ein. vewiſſenhaſter Richter, ein thaͤ⸗ 


tiger Freund, ein zaͤrtlicher Gatte, uud 
der beßte Bater von ni * 
j "6 Kindern 
deren 8 Zuruͤckgelaſſene, von ihrem Verka 
e gebengt, Ihm dieſes Denkmahl festen. 
Mod iſt die Grabſtaͤtte der Fürkiee 
®. Palm zu bemerken. Ibhr durchlauchtiger 


Semahl kieß aus dem tieffien Gefhhle der 


Irauer ein Wohngebäude über-den Gebeinen 
feiner Gain errichten, welches er taͤglich 


gegen Abend beſacht, und worin en, ganz ohne 


Zengen, die ganze Wacht über zubriugt. 
BDie Aliteſte Grabfchrift Hefiudet ich am der 
äußeren Kiechenmaner. Es koͤnnen nur mehz 


N De Worte; gebaren Au 1660, geffem 


ben A 0..1705, gelefen werden. 

Anch iſt ein Kreuz in dem Kirchbofe, 
welches das ewige Licht genannt wird. Ye 
diefer Stelle fol, nach einer alten Gage, ber 
Beil. Jacobus der Größere geyrediget 
haben · Das Monument Ei alt, und fe groß, 


= 


mn — — ———— , — m. nn — — — — .. ‘ — 





’ | Ze 245 
daß fih, wie man erzaͤßn, bey ber: letten. Ben 
lagerung Wiens durch die Türken eine Tann 
darin habe retten koͤnnen. 

Penzing gehörte ehedem dem, Bürgerfaie. 
tale zn Wien; nun flieht es unter der Herr⸗ 
ſchaft des Herrn Ritters Franz, Kauer Ed⸗ 
len v. Mayr, Tuchlaubens verwandten in 
Wien. Er wurde im Jahre 1801 vom. ‚Gr... 
Majeſtaͤt dem Kaiſer in Hudficht feiner aus⸗ 
gezeichneten Verdienfle im Commerzfache, ben 
förderung und Unterftügung der inlaͤndiſchen 
Induſtrie, und feines bey jeder Gelegenheit. 
bemiefenen, Patriotismus tazfrey ig den Rie: 

terſtand erhoben, 
s Auch die übrigen Bewohner. Penzingt 
wichueten ſich jederzeit durch ‚ihren thaͤtigen 
Beil des Erwerbes, und duch ihre Vater⸗ 
landsliebe aus. Bey der im. Jahre 1797 obr 
walsenden Feindesgefahr ſtquden alleis anf 
dieſem Dorfe bey 106 Manz, mit ihrer geifl» 
lichen and weltlichen Obrigkeit ſreywillig auf, 
vrgließen Haus und Hof, und zogen muthvoli 
ins Iherefienfeld bey Neuſtadt, wo fich das 
Hase dar Freywilligen verfgmmelte. Der Zrier 
de — die weiteren Proben ihre⸗ Patrio⸗ 


1 
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tesmus entbehrlich. "Bein bee. ‚Staat verfannte 


Das. Berdieuſt des guten Willens nicht; alle, 


die ausgezogen waren‘, wurden mit filheenen 


und goldenen Ehrenmünzen belohnt. 


Ein ehrenvolles Dentmahl der Menſchen⸗ 


Ktebe' iſt das neben dem Hitziuger Stege neu: 


‚ edbaute Schreyiſche Srifthbaus für 


Lebrjungen. Das edle Weib‘, welchem 
auıh-- die Armenſchule in der Leopoldſtadt ihr 
Daſeyn verdankt, und welches ein großes Haus 
ik Wien dem Armen⸗Inſtitute widmete‘, be: 
fine: dte Zinfen dieſes Hauſes dazu, dag 
Handwerkslehrjungten, fo Large fie in der Lehre 
find, jährlich eine gewiffe Summe zufließen , 


und rach erſtreckter Lehtzeit jedem ein eben ſo 
großer Betrag (dem Vernehmen nad 60 fl.h 


verabfſolget werden fol. Im Frieden ruhe ihre 
Aſche, und Segen dem Manne, der entfernt 
von’ jebem Eigennutze (den der Anſprng auf 


eine Große, Erbſchaft fo leicht In ihm bätte an⸗ 


fachen Tonnen) dieſes edle Weib zu Diefem 


ſchoͤnen Vermaͤchtniſſe beſtimmte! — Was tr 


einft von ber pfarrlichen Kanzel zu Penzing 


= 


mit — regem Eiſer predigte, darauf beugt 
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Er durch dieſe ſtille —— das Sina — 
Beſtaͤtigung. 

Penzing war ſchon vor dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Flor der oͤſterreichiſchen Induſtrie der 
Sitz betraͤchtlicher Fabriken. Es befinden ſich 
bier nicht nur Bandwerfer von aller Art, ala: 

Schuſter, Schneider, Bäder, Schmid, Wag⸗ 
ner, Seiler, Sattler, Maurer, Simmerlente, 
Schloſſer, Hutterer, Handſchubmacher u. f. wi 
fondern. auch mehrere Heinere Fabriken. Das 
ſchoͤnſte Det der Induſtrie iſt aber die ſebr 
große und ſeit ungefaͤhr 20 Jahre berühmse- 
Band⸗Fabrik des Herrn v. Bergers, 
Großhaͤndlers in Wien, der an dem Herrn 
| Ludwig Melzer einen vortrefflichen Die, 


oo 
J 


— 


reetor dieſes koſtſpieligen und weitlaͤufigen Were. 


tes hat. Diefe Fabrik befchäftiger für ſich und 


in der Nähe ungefähr 800 Perfonen, und vera 


legt im Umkreiſe noch eine große Anzahl Men⸗ 
ben mit Arbeiten. Die Verfendungen der⸗ 
felben gehen in alle Theile der Monarchie, und 
auch über die Grenzen derfelben. 
Außerdem treibt eine andere Claſſe von Ben 
Bohnern Penzings einen großen Verkehr mie 
Mid und Härsnerwaren. mo 


\ 
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ſelbſt find — ſchon bey 200 re Kühe ach 
eıwa 100 Schafen und eben fo vielen Pferden. 
Allein die Sperulation der Penzinger ſchraͤnkt 
fih nicht bloß auf das eigene Erzeugniß eim, 
Sie nehmen den Gebirgsbewohnern hinter Has 
dersdoef und Huͤtteldorf die Milch ab, laͤu⸗ 
ieen fie zu verſchiedenen Sorten. nach der ih⸗ 
nen bekannten Miſchungskunſt, und bedienen 
das Bebürfnif und die nn det 


. — damit. 


Daß bey dieſer Segfümteit der Bewohner 


Penzings im Produciren, Raffiniren und Ver⸗ 


handeln der Wohtftand derſelben gut beſtellt 
ſeyn muͤße, dieß if hier, wie überall, eine na⸗ 
tärliche Zolge- der Anduflrie. „Und daß bey 
Aut beſtelltent haͤuslichen Wohlftande der Sans 


zum Genuße, zur Geſelligkeit und zu Vergnär 


. dungen zu ermachen pflegt, dieß lebrt die Ge⸗ 


dichte eines jeden Dorfes, fo Be die eines 


jeden Staates. 
Es darf uns daher nicht Wunder nehmen, 


dag wir in diefem Dorfe anmuthige Hausgaͤr⸗ 


een, koſtbar ausgeſchmuͤckte Wohnungen, einen 
ſthönen Tanzfahl, ein ſtark befuchtes Kaſ⸗ 


eu; un ſelbſt ein Tpenser antıeffem 


”» 
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Diefes iſt zwar in jeder Rüdfiht nur von eie 
nem ganz Heinen Umfange. Daß es ſich ſchon 
feit dem Jahre 1799, und zwar unter drey ver» 
ſchiedenen Directoren, bis igt erhalten konnte, 
dieß beweifet, daß fich unter den Bewohnern 
Penzings eine dinlängliche Anzahl ſolcher Men- 


ſchen finden müße, bie ihren Ueberfluß auf 


nicht ganz ſianliche Genuͤße zu verwenden Nei⸗ 
gung und Muſſe haben. *) \ 

SH verlief Penzing, und überblidiees - 
aohmapl von der Anhöhe, über welche der . - 
Weg zur Schmelze führt, um mir ein uge 
terſcheidendes Merkmabl non demfelben einzur 
prägen. Unwillkuͤbrlich drang fi mir gu wie⸗ 


‚derhohlten Maplen dos Bild eines fpscw 
latiy en Kopfes auf, der, die Stadt, deu 


Hof ‚ die Großen aus dem unvermeidlien 
Verkehr mit ihnen fennt, und fein Lager zwar 
aicht au nahe, aber au doch nicht zu entferne 





t 2 
Mit Anfang des Jahres 1803 iſt das - 
725 a ‚und der Pag ner _ 
ben dem Stege, welcher von P enzing 
über den Wieunfluß nah Higing führe 
und worauf diefes Theater, bisher: ſtand, 
wird gu einem Spaziergang umgeſtaltet. 


D) 
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‚von ihnen aufſchlaͤgt, um immer gleich bey der 
Haud zu ſeyn, wenn ſich eine Gelegenheit an« 
biethet, aus ihren Bedürfniffen ſchleunige Bot⸗ 
theile zu ziehen, Dieß dürfte ungefähr die Cha⸗ 
talteriftit von Penzing ſeyn. Es hat. zwar 
niche' die Lebhaftigfeit und den Geifk der ins 
duftridfen Vorſtaͤdte Wiens; wie 5. B. die Jo⸗ 
ſephſtadt, die Wieden, das Schottenfeld ; als 


Kein es ift noch weiten von der Traͤgheit umb- 


Eingeſchraͤnktheit entlegener Drifchaften ent: 
fernt. Vielmehr nähert es fi dem Staͤdti⸗ 
(hen in einem folgen Stade, daß, wenn bie 
fon mehrmahls im Plane gewefene Erweite⸗ 
rung der Linien Wiens ausgeführt werden fol 
te, Penzing als eine der erſten diefer neuen 
Vorſtaͤdte erfcheinen würde, gegen welches nur 
das ohnehin zu flädtifche Higing eine Ver! 
‚ Weidhung auszuhalten im. Stande, wäre. 
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Wanderungen — 


und 


 Spasierfahrten 


in die 


Gegenden um Wien: 


St. Ve P. G. = 


u.’ wm 





Siebentes Banden, 





Zweyte, vermehrte Auflage. 

— | I: F 
Wien, 1804. u 

Auf Koften des Berfaffers, 


In Commiſſion bey Cameſina, 9. Doll, 
Schallbacher und Gräffers 


/ 


a - 


— 
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Dem 
Wohledelgebornen 
| Herrn 
Sodann Evang. Weiß, 
des Magiftrats der FE. Haupt, und 
Mefidenzftadt Wien Außerem Rathe, 
Kirchenmeifter der Metropolitans 
Kirche zu St. Stephan, Daups 
mann des loͤbl. Bürger⸗Regiments, 

Deyfiser der Dürgerfpis 
talswirthſchafts⸗Com⸗ 
miſſion ac. 


gewidmet 


von dem 


Berfaffer. 
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Borerignerung. 





Mi frohem Gefü hle des Dankes für 
die fortdauernde Unterſtützung dieſes 
Werkes, und des Bewußtſeyns der gu⸗ 
ten Wirfungen desfelben übergebe ich nun 
deffen fiebentes Bändchen ‘ dem gegen mich 
fo. gütigen Pubficum.“ "Wenn ich mich 
in jene Zeit (den 28. May 1794 und 
| 1797) zurück verfeße, da dieſe Schrift 
entſtand, wenn ich überdenke, was vor 
derſelben in dieſer Art geleiſtet war, und 
nach derſelben veranlaßt wurde: fü 
fhmeichle ich mir zuweilen, daß ih der 
Erſte war, der eine befondere Gegend - 
feines Vaterlandes ins Auge zu faſſen, 


\ 


VI 


‚fie nah den individuellen Verhältniſſen 
ihrer einzelnen Punete varzuftellen „ zus - 
gleich einen Yingerzeig auf das Ganze 
‚zu geben verfuchte, und vielleiche nicht 
wenig zur Anfachung Das ‚Enthufiasmus 
beytrug, in welchem: man jegt mit fo 
verfchiedenem Stücke das gelobte Defters 
reich zu durchziehen , burchwandern, 
durchfliegen und zu durchreifen ſucht. 
Iſt durch meine Schrift auch nur von 
ferne bemwirfet worden, daß wir nun nds 
here Befeuchtungen iiber einzelne Gegens 
den Oeſterreichs befisen „ die ben fo ſehr 
gerühmmten Ausflügen auf den Schner- 
berg von dem Hrn. Dr. und Profeffor 
Schulte gleich kommen, ſo bin ich von 
der Geite hinlänglich belohnt, wenn 
auch manche von den bloß auf ihrem Pulte 
durch Defterreich Reiſenden es bequemer 
. finden, mich zu ganzen Blättern auszus 
ſchreiben, oder, wie Koh. Wilh. Fir 

ſcher in feinen (fehr gemächlichen) Rei⸗ 


\ 


vo 


fen durch Defterreich, Ungarn, Stey⸗ 
ermark, Venedig ‚ Böhmen und Mäh: 
ren — mich im Auszuge erfcheirten zu laſſen, 
ſich übrigens in ihrer Schrift fo gegen 
- mich benehmen ‚ wie etwa ein Schuld⸗ 
ner, der nach: verftrichenem Termin in 
einer breiten Gaffe em Glaubiger be⸗ 
gegnen fol. — 

Auch bey der Verfaſſung dieſes 
Bändchens und der Zurüſtung zu einer 
neuen Auflage der vorhergehenden bin 
ich wieder mit ſehr vielen vortrefflichen 
Menſchen *) entweder perſoͤnlich zuſam⸗ 





*) Mit Ausaahme eines Eintigen, der mir, . 
als ih den 25. September 1303 das Ca⸗ 
soufelin£arenburg befah, meine Brief» 
tafche mit der darin befindlichen, zum Theil 
einem armen Blinden gehörigen Bars 

"Schaft kahl. — - Möchte den Thärer ‚diefe 
‚ Anzeige bewegen , wenigſtens einen Theil 
dus Beides, das er der äußerfien Armutb 
entwendere, mir durch Hülfe der mit ent> 
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mengekommen, oder wir haben uns durch 
ſchriftliche Mittheilung unſerer Gedan⸗ 
fen und Empfindungen genähert. Selbſt 
Has Auge manches Edlen in der Nation 
wigdigte mein Bemlihen feiner Aufmerk⸗ 
Fi Mit Rührung werde ich jener 
Zuſchriften gedenken, mit welchen mid) 
Freyherr v. P., die Grafen R. und P., 
der würdige Gelehrte R—i und erſt un⸗ 
längſt J. G. B. 3. fo 'überraſchend 
belohnt haben. Noch weniger wird meis 
nem Andenken die Zufchrift entfchrein, 
den, mit welcher mich der Herr Staats 
und Konferenz » Rath Mathias von 


l 
| 


\ 


Faßbender unterm 24. September 1803 - 


beehrte , und mir gemäß einem Auftra⸗ 


ron 


wendeten Addrefle (Nro. Sao in Wien) zu, 
‚zufenden, um Thränen zu trodnen, bie 
. feine That dem Herzen eines ohnehin ger 
kraͤnkten, unglüdlichen Juͤnglings ausge⸗ 
preßet hat! 


d 


IR 
ge: Sr. Königlichen Ooheit, anſers all⸗ 
geliebten Erzherzogs C.arl Hoͤchſtdeſſen 
gnädigſte Aufmerkſamkeit auf die bibher 
erſchienenen Theile meiner Wanderungen 
und Spazierfahrten in die Begendenum 
Wien zu erkennen geb: Wie ungemein 
‚finde ich mich hiedurch für meine Bemün 
hungen und:den guten... Willen belohnt/ 
mit welchem ich einigen Perfonen und 
Anſtalten meines Baterlandes ein hiſto⸗ 
riſches Denkmathl zu fegen verſuchten 
Mochte mir wur Yu in. dem Grm 
de, ala mid das. Wohlwollen meiner 
Leſer unterſtützt, jene "Muffe. zu Theil 
werden, Die. zu; Diefem:.:tinternehmen 
durchaus arfarderlich iſt! Seit Sahren 
habe ich De merkwürdigſten Oerter fir 
meinen Zweck fihon mehrmahls bereifer , 
intereffante , archivaliſche ſowohl als an⸗ 
dere Data geſammelt, und gewiß einige 
Quellen für die vaterländiſche Geſchich⸗ 
te entdeckt; — allein die Arbeiten der 


x | ' 

Dienſtpflicht gonnten es mirnoch nicht von 
‚ biefen. Bruchſtuücken jenen Gebrauch zu 
machen, um fie ber Vergeſſenheit zu 
entreigen. Doch ‚vielleiht wird mir 
auch: viefer Wunſch noch erfhlle. - Dann 
foll diefe Schrift zu jenem Ganzen geord⸗ 
net:, und mit Dinmweglaffung deſſen, was 
bisher bloß der ‚Zeit und dem Dankge⸗ 
fühleıgeopfert ward, zw jenem Ideale 
- erhoben werben, das mir ſchon lange 
ſehr Har vor der Seele ſchwebt, und 
mit weichen: ſelbſt die firengere Forde⸗ 
zung der unbefangenen Critik zufrieben 
ſeyn vinfte Man fanıt ed mir dann 
auch nicht verargen, wenn ih jene Eleis 
nen Anlagen und Gärtchen für immer 
unbefchtieben Taffe; welche ſich mit dem 
idealiſchen Entwurfe nicht vertragen 
Dafür: werde ich allen denen, die ſoſche 
Lieblingsgeſchöpfe durchaus aufgenommen 
rolffen wollen, die irgendwo geleſene Auf⸗ 


XI 


fihrift über dem Eingang zu einem Eleis 
nen englifchen Garten vorfchlagen : 


Es wird hier jedermann. gebethen, 

Die Berge nicht eben zu treten; 

Auch Laffe man feinen Hund mit laufen, 

Er möchte fonft die Geen.ausfanfen, ‘1? 
So indiſeret wird endlich wohl keiner ſeyn, 
Und ſteckt im Fortgehn gar einen Felſen eia. 


Wien, den 1. San- i804. ne 


Srang 0.9. Gaheis 


h . 
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Spaziergang 
| nad bem 


t. k. Luſtſchloſſe Hehendotſ 


(Im Januar und Ray, 809.) 





F.. den Freund des Schönen har die Ratur 





auch im WinterPleide noch Neige ‚genug, um = 


einen GSpagieegang in die ſtillen Gegenden des 
Landes mit Vergnügen und bem Wohlgefüble 
geſtaͤrkter GSeſundheit zu belohnen. Unwürdig 
ihrer höheren Benüffe, die fie im Früblings⸗ 
Ichen ihrer Jugend fo reichlich darbiethet, wür- 
de der Treuloſe ſeyn, ber nicht auch dann ihr 
die Opfer feiner. Bewunderung darbraͤchte, wenn 
fie in ber. Killen. Einfachheit der —— 
Spajisf, XLVI. Heft. .. A 


- 
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ich neue Keafte zum verfchänerten Wiedererwa⸗ 
den ſammelt. 

So dacht' ich, als an einem heitern Win. 
termorgen einer meiner ebemahligen aFademis 
ſchen Freunde „des jongſt von Prag Bier ange 
kommen war, den Wunfch gegen mich Äußerte: 
vor feiner Abreife noch die [üblichen Gegenden 
um Wien, und — wenn cd anginge — von ei⸗ 
ad bequeines Slanfpuncte' die writ ausgebteis 
tete Hauptſtadt, (wie er fich ſcherzweiſe aus. 
druͤckte) wenigſtens wie in einem Panorama iu 
"überfeben. 

Wir glaubten, bepde Zwecke auf einmafl 
erreichen zu Pöunen, wenn wie das k. F. Lufn 
ſchloß Heet zaR dierf, in deſſen Nähe ich einft 
zwey ‚fehe. veugwüßte. Sommer verlebt hat. 
ts, zum Ziel anferer Winterwandseung. machten. : 
I)... Bey HeiterensLuft und. trockenem Wege wog 
ten wie an eine Sonntage mit dem Strome 
der Menge zum Maͤruthnerthore hinaus. Das 
Elacis , welches nach nor. cinom Mpnathe; «ir. 
ng8, leider &,um fpht : eingetroffenen Kegeng wer‘ 
gar mit fa Jehbaftem.Briın beVeidet vor den 
Vlicken des ea ken Wushreisele, 
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war igt in eine dichte, glänzend weiße Schnees 
Dede gehült. Mic Verwunderung nahm mein 
Freund die Verfiherung auf: dag dieſer größe 
herrliche Spazierplatz ebemahls eine wuͤſte, in» 
ebene, uud an-den meiſten Stellen mit Pfuͤtzen 
und. Schlammgruben derunreinigte Gegend war; 
und. daß ihn verfi; der boͤchſtſelige Kalfer Jo⸗ 
fep ph. IR. in dieſer reitzenden Geſtalt zum Bere 
guügen des, Publicums berfellen dieg: 

2, Dank: Die’ ‚m undergeßikcher:: Menfheh:' 
freund! “ Aüſterten unfere Herzen: und wie . 
priefen uns Ind ,: Zeitgenoſſen diefes: eb» 
len Regenten geweſen zu ſehn. . . 

.Unter intereſſanten Geſpraͤchen über die Vor⸗ 
trefflichkeit dieſes großen Monarchen, ſchritten 
wir raſch an: der Wien bis zum vielboͤſigen Frey⸗! 
hauſe vorwaͤrts, und erreichten bald die Kies 
che der P.P, Paulaner in der Vorſtadt Wieden.*) 
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*) Der näcfie Weg wäre über die neue Wien 
dem'zur Schonbrunner Linie geweſen; ufe: 
lein man nahm diefen ‚eben nichtbeträdgee , 
lichen Umweg, um die‘ fhöne Ausficht aim 
 - Spineräteuge gu'geniefen.  : m. - 
* Ks 
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| Wer une feit fünf Sopren von Wien ab» 
weſend war., und jetzt die neu aufgefüͤbrten gro» 
ben Haͤuſer hinter dieſer Kirche bis binüber 
zum T. k. Theceſtonum — ober. auch jene in an 
. deren Borfädten, erblickt, ber are eeflaunen, 
’ weldjen mächtigen Zuwachs in- einem fo kurzen 
Zeitraume and / bey fo ungenflgen Zeitverhält 
nißen die Renölferung Wiens erhalten hate. 

Wie die, Blätter einer vollen aufgeblühten 

—Wcsſe in eben dem Maße an Lebbaftigkeit des 
Celorits und Zierde des Umrißes verlieren , 
als fie. ig von dem Herzen der Blume ent: 
fernen: fo nehmen auch die Hufen dieſer und 

der übrigen Vorftaͤdte an Schöaheit und groͤß⸗ 
ten Abeils auch an Reinlichkeit ab, je mehr 
fie ich yon dem Mittelpunfte der — gegen 
dis Linien verlieren. . 

Sobald: man fich der missen am Wege ers 
Bauten Pfarrkirche zum heil. Slorian in der 
Vorſtadt Matzleinsdorf nähert, wird man ſchon 
aus der allmüpfigen Erhöhung des Bodens ges 
wohr, daß der Reſt dieſer Vorſtadt den nie⸗ 
derfien Abbang des Wlenerberges‘ bedeckt. 
| ‚ Samen näßer Tamen wir dem von 


— 


| 3, 
welch em ich meinen Zeeund durch einen ange⸗ 
nehmen Ruückblick mit feinem gewünfchten Pa⸗ 
norama non Wien üͤberraſchen wollte; aber im⸗ 
mer forgfältiger mußte ih auch bemäbt ſeyn, 
iha duch Hinwelfung anf andere Gegenſtände 
zu verbinden „. daß er nicht zur Unzeit wine 
Wendung made , die dem fpätern Eindeude 
von dem befferen Standpuncte aadhtheilig — 
weſen wäre. 

Dit Berguhgen bemerkte ich daher, daß das 
Spinerfreng feine Mengierde vorwaͤrte zog. 


Was bedentes biefe ſchwarze gothiſche Säule? 


fragte er mich mit der ihm gewoͤhnlichen Wiß⸗ 
begierde. „Das Spinerkeeuz, oder wie ds 
der hiefige Pöhel gu nennen pflegt: Die Spin 


‚ nerinn am Kreus.“ „Aber woher diefe 


fonderbare Benennung ?’’ Zum Zeitvertveib er⸗ 
zählte ih ihın umkändli das Maͤhrchen von 
den zwey Schufeen, deren einer wegen 
einee ungefähren Bekanntſchaft, auf feiner 
Heife nach W. Neuſtade, bier hätte Binge: 


richtet werden ſollen; aber als unfhuldig freye 


sefprochen wurde, und aus Danibarkoit biefe 
Gäule errichten ließ. 


BT} 
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So Hatten wir une diefem bundertjaͤhrigen 


Dentmaple bis_auf einige Schritte genähert. — 
„Ein. Kolog von einer Säule! ein wahrer 
Altvater untek den Hebrinen !* rief mein Freund 
in Begeifterung aus. „Aber fo ſehen Sie fi 
doch am.‘ And da lag vor unfern Blicken das 
große, praͤchtige Labyrinth unzähliger Häufer, 
Pallaͤſte, Kirchen. und wolkennaher Thürme; 
mic im Hintergeunde hatten die -Dünfte der 
‚wirlarmigen :Donau die weitere: Ausficht den 
lüfternen: Augen : entzogen. „Herrlich!“ riefen 
wir Depde, wie aus einem‘ Munde; „welch ein 
großes Refultar von Dierfcherentwürfen und 
Arbeiten ihrer Hände ! Wie würden - unfere 
Vorfahren, wenn fie ist von ihrem Todes⸗ 
ſchlafe erwachten, fih in Erflaunen‘ verkieren, 
‚wenn. fie flatt ihrer Eichenwälder diefe bunten, 
fommerrifch geordneten, und mit Reichthümern 
ons allen: — angefällten Steiomafen 
faͤnden!“ — 

ange fanden wir da, in den Anblick bee 
maͤchtigen "Kaiferflade verloren’; aber nun 
ſchweiften unfere Blicke auch nach alien Seiten 
weit in die Gefilde des Bandes. hinaus. Su 


x 
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Rechten das majeftätifche- Kahten gebirge mit ſei⸗ 


. nen bundert waldreichen ‚Bügeln; — gerade | 


vor uns, und zur Linken die unbegrenzte Auss 
Ad über: die. weiten Chenen des Marchfeldes, 
bis Staͤdee, Dörfer, Thuͤrme und Schloͤßer, 
wie im einen garten Schleyer gehüllt, in mah⸗ 
leeiſcher Verſchmelzung dahin ſchwinden. 

Su feuhe weckte der nahe Gegenſtaud, vor 
. welddem wir uns befanden, uns aus Ddiefen 
Betrachtungen, und nachdem wir das Spi⸗ 
nerkreus, diefe bohe, achteckige Saͤule, 
mis den Statuen vieler Heiligen_ und "den übris 
gen gothifhen Verzierungen , ‘von allen; Sei⸗ 
ten beſehen hatten, konnte ich mir nicht länger 


das Bergaügen verfügen, meinem Freunde die 


zuverlaͤſſige und durch Urkunden beflätigte Nach⸗ 
sicht von der Eutſtehung und dem Uefprungr 
dee gegenwärtigen Benennung diefes ehrwürdis 
gen Ueberbleibſels aus dem grouen Alterthume 


mitzutheilen. Und bey dieſer Gelegenbeit erſu⸗ 


che ich zugleich meine Leſer, dieſe Nachricht als 


eine Berichtigung desjenigen anzuſehen, was 


bierübes bereits in des Wanderung nad Kalten« 


N 


x 


| sers aus Wien, mitRadmen: Erifpin Pol— 


8 
leutgeben aus einer minder klaren Quelle ge 
figöpft und vorgelegt worden ifl. *) 

Des Spinenroder Gpinertreng if 
ein Dentmehl ber Andacht eines froumen Sher 


Klger. Auf fein Auſachen bep der WM. Defic 
reichifhen Kammer ward ibm ik. Jahre 1597 


‚ die Erlaubniß erhellt: anf Dem Wionerberge, 


—& 


600 Schritte von dem Doͤrſchen Bernharbs⸗ 
ihal, auf Viee⸗Domiſchen Grunde, flaet des 
vorher da geſtandenen hoöͤlzernen Kreuzes, eime 
gemauerte Paſſions ſaͤule mit den. Statnen de} 
heil. Grifpinus und Erifpintanus m 


sichten zu loffen *). 


Sie wurde, wie dieß noch su fehen iß, 
fehr maflin gedauert, und das gemeine Bolt, 
— — — —— 


BGegenwaͤrtige Macheicht babe ich ans eb 
nem Schreiben gezogen, mit welchem mid 
dee um die Seſchichte Defterreichs fo rühme 

lich verdiente Hr. Hofrach Car Wißs 
grill über diefen Gegenſtand beehrt bat. 

”*) Die Erpedition an den n. 3. Vice: Dom, 

iſt datiert vom 3. Map ı547. Noch kommt 
diefe Säule, wegen der anrainenden Wie 
fen und Felder, vor, in den n. d. Guͤllen⸗ 

‚ Bereitungs + Acten v. Jahre 1351. \ 


* . 


Art Anfangs mit dem dünnen Schleyer der Ben 
quemlichkeit derhuͤllet, nach und nach aber mit 
der verunflaltenden Maske dev Zabel vermum⸗ 


ee 9 


meldes überhaupt die Ablüegungen liebt, nannte 
‚ fie. Anfangs zwar a0) dem Faufnahımen ihres Er» 


bauers , doch mit Auslaffung der Sylbe: Evi, 
nur ſchlechtweg: das Spinus-fpäser, Spie 


neskreuz. Wie leicht war es dem Wolle aicht 


aus dieſer Benennung, nach einen halben ober 


ganzen Säculum — um doch wenigfiens. einen 


Ginn in das fremdklingende Wort zu legen — 


das. Spinen =. Spinner » Spinnerinn» Arceny r 
| und endlich gar eine Gpinnerinn am Rormge 


Berans zu mobeln! So bat die lUawiſfſenheit 


nicht nur diefe auffallenden Nabcnen; fordern: 


auch alle die fonderbaren und abentheuerlichen 
Maͤhrchen erdichtet, die von der Entfiehungs: 


‚art diefer Säule allgemein bekannt find.. Wie 


viele andere, vieleicht noch meckwärdigere Bes 
gebenheiten mögen nicht. fchon auf eine Ähnliche 


.. met, und fo den Nachkommen endlich ganz un« 


Tennbar.gemacht worden fepn! 
Ueber das oben genannte Doͤrfchen Nern- 


bardsthal Fonnte ich die Reugierde meines 


* . 


— 
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Freundes aue mit der magern Nachricht‘ befrie⸗ 
digen, welche Weiskern hierüber ertbeilt, 
daß es ein Grundituͤck naͤchſt dem Matzlius⸗ 
dorfer Linienthore ſey, welches dein ehmabligen 
Ciſterzienſer NRonneunkloſter St. Riclas er der‘ 
Landftraffe gehoͤrt hat. > 
Wir verließen unfern Standort, und dag’ 
Erifpi nus⸗Kreuz init dem Wunſche, daf‘ 
mean ſeinent liemlich verwitterten Fundamente 
durch Untermauerung einiger feflen Quater gu‘ 
Huͤlfe komnien möchte, und ſetzten unſere Wan⸗ 
dernug uͤbet den hier etwas gaͤheren Abhang 
des Wienerberges noch eine kleine Strecke auf 
der Heerſtraſſe fort. Als wie den >Megelofen‘ 
zur Rechten derſelben erreicht hatten, leukten 
‚wie-in den daran voraberführenden Feldiveg 
ein, der nach einer Viertelftunde nach Alt‘ 
mannsdorf, einem den P. P. Auguſtiners 
‚ auf. der Landſtraſſe zugehörigen Gute führi. 

. Swar kleidete itzt Feine wogende Saat die. 
Gelder der Ebene, kein duftendes Gras die 
Wieſen der Dörfer, nnd Fein Schmuck ˖ Tieblis 
her Blüthen die Bäume — Fein Freudenlied 


\ 
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feober Aernter und Maͤher ſtieg it mie dem 
©efange der Lerche zum Himmel emibor ; in 
fangen , gleichfärmigen Strecken Tagen vor uns 
die Felder und Wiefen:, nackt und. einfam fans; 
. den die Baͤume der-Bäkten. So ſteht oft ein 
großer Mann, im Winter feiner Jahre, ver⸗ 
laſſen, auım und freudenlos: denn die Blüthen 
feiner Jugend find dahin; die Früchte feines 
“ Herbftes Hat-er der Welt gegeben, und die Kraft 
feinee Talente hat nun 'mie dem Kummer 
und dem Mtee: sw ringen. — So war’ itzt 
der Anblick der erftorbenen Fluren; aber ie: 
athme ten ceine,, unberbdorbene Luft, and war 
auch die Bluͤthe der Schönheit‘.auf dem: Ant 
litze der Narucı verblichen , fo blieb dach ihre: 
blendende Gchheehülle, die” aus‘ den "Irpflall- 
aͤhnlichen Eisflächen bervorfhimmernden Sons 
nen, and die mit: zuderartigen Anfchäffen un⸗ 
nwachahmlich verzierten, niederen Gewachſe im 
men ein Gegenſtund der ai für ihr 

ze Berehre. 
= In Altmannsdorf läutefe man eben 
5 dem nachmistägigen Gottesdienſte, als wir 
da anlansten. Die Kirche ſteht ungefähr in 


— 


J = 


32 i . 
der Dritte des Dorfes anf einem freyen Ya 
Be, der ſich nicht übel ausnehmen wurde, wenn 
er mit einigen Linden, oder, was noch befler 
ließe, wit Fruchtbaͤumen eingefügt wäre. Bey 
den Iegten Häufern wird bie Baffe des Dorfes 
von der Larenburger⸗ Klee in fchiefer Richtung, 
und ganz am Ende desfelben der daraus füh- 


rende Weg von einer. anderen Strafe durch⸗ 


fuitten , von welcher bis Hetgendeorf et 
wa no dreybundert Schritte fepn mögen. 
Es iſt zu bedauern, daß die Zopographen 
von Oeſterreich, fo gar wenig von der altın 
Geſchichte dieſes Ortes uns hinterlaſſen haben, 
daß ſelbſt die Zeit feiner Dauer nur aus einem 
aͤnßerſt ſchwankenden Vielleicht ſich vermuthen 
laͤßt. Denn wenn es wahr iſt, daß adeliche Gh» 
terbefiger niche felten ihre Prädicate von einer 
oder der andern ihrer Wefigungenz oder um⸗ 
velehrt diefe von jenen ihre Wenennuungen er⸗ 
halten: fo mag wohl Hetgendorf, (wenn 
man diefen möglichen Fall Hier geften Laffen 
mi) ſchon im zwölften Jabebundert erifiet 
haben, weil uns ans diefer Zeit ſchon die Ge⸗ 


— — 
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ſchichte don Rahmen nes Heren von Het 
 sendoerf aufbewahrer hat.*) | 


Auch -Läßt:fich aus ber Analogie des Nah» 


mins ſchließen, daß das heutige Ef. Schloß, 


in feiner "schen und wefpränglichen Geftalt, 


—N 
. 


vielleicht ein Jagoſchloßk geweſen, unb alfo and‘ | 


älter, als: das Dorf feyn.mag, weiches wahr» 
ſcheinlich erſt von jenem feine Benennung erhal: 
ten bat. 5 — 


So viel iſt indeſſen gewiß, daß das vor 


mahls dem k. k. Hof zugehörige: But Hettzen⸗ 
dorf im Jahre 1780 von dem Herrn Grafen 


6 rikian Auguſt von Srilern, nad 


dem felbes in einer affentlichen Berſteigerung 


Yen meiſtbiethenden P. P. Anguſtinern auf dee 
Landſtraſſe um 6325 fl. Salva ratifientione zuer⸗ 
Tkaunt worden, gekauft; nach deflen Tode aber 


von feinem Sohne Örafen Jo ſeph von Geis 





9 Weisfern führt hierüber in ſeiner To⸗ | 


pographis von N. Oeſterreich 1. au Seite 

263 folgende Stelle aus Bern, Peg an: 
 Herwilus ee wird in einem 

Vergleihe Abıs : 

mit Herzanden von Wilden A. 1190, ale 

Zeuge angeführt. . ’ 


udolph HI. von Admont + 


4. . 
dern. 2802. dem, Hrern Jason Birenkle 


(Fabrikanten in Wien), wie man erzählt, um 


. sapao fr Fönfiich aͤberlaſſen worben if. 


0: Webrigens. ſoll die-eigensliche Gefchichtedes 


F: 1. Schlobes weileriusten die Luͤcke ergänzen, 
welche ci, obne. beſtimmtere Nachticht über 
Die. Entſtrhung des: Ortes ſelbſt -geben: su koͤn⸗ 
Ben. mik dem ‚aufsichtigen Wunſche ‚übergehe, 
daß fie cin von einem Freunde der vaserlän« 
diſchen Geſchichte noch a — aus⸗ 

veſtu. werden.. 0... 
Hetzendoxf liegt; füdwärts- von Bin, 
hinter dein .Barten von Schoͤnbrunmg am uie⸗ 
ö derften. Abbange des Wienerberges, unb macht 
wag.men es in Gedanken mit dem .nabe. dar⸗ 
an ſtoſſenden Altmannsdorf alg:eine gerade Li 
nie betrachten mie: eine ee mit en 

he. desfsiden., PR * 

Es bilder ei eine einzige, linie, keumme Bf 
fe, _und. zaͤhlt 47 Nummern, ‚und gegen pierhun: 


\ 


y dert Seelen. Die Sirr duichttieit der vorzuůglich 


gefunden ‚Lage wegen fehr gering. Ungeachtet 
der geringen Haͤuſeranzahl, bat Hetzendorf doch 
* Wicrthshaͤuſer, einen Orßterladen, einen 


m mL — 


— us 
Säder: und: einen. Fleiſchhacker⸗ Wean man 
nur denjenigen Fhr-einen Bauen hält „det drei» 
dis: Sach acer bores Sand bafigtz. fo fi Reiner 
‚der hiefigen Einwohner: ein Bauer 3. fonbernidie 
, „meifleg derfelken ſind nur Viertler „ud: -foge _ 
"sannte Rleinhamgler. Im -ganzen Dorfe‘ zapee 

an Iwiſchen: an. ud ua Kühe und 26 Pferde, 
von spelchen "die meiflen nur eins, mehrere guacp, 
ad ein einziger. Mahmens Andreas Min 
ee ſfeachs beſitzt.. 2 nr sd inne 
Dieſer -Beifige — Baufie: ser: mehb 
saren Iahsın eine große, öde. Heiden anf Über 
Anhöhe des Higingerberges, an der Weßfkiteides 
ſchoͤnbrunnet Gartent, an ſich, benutzte · mehrere 
Stellen denſelbem zum: Anbau ſolcher · Gutreid⸗ 
arten, die. auch auf. einem. mageren Boden; Aete 
Reiben; an. auderen aher hricht er.gute. Baufiei 
Der die er ſelbſt mit. ſeinen ſechs Pferdeu in die 
ganzen Gegend verführte-.. : Films. #::3 X 
u. Auf eben dieſer Heide, und an verfehärde: 
gen anderen Drten um Hetzendorf, habaich.häus 
 6,Abdrüde uud Verſteigerungen og Gdien 
Ienthieren gefunden, gon;denen, oft ana: Oia 


et erinnert 
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de nichts, als eine einzige, leicht zerberechn⸗ 
de Maſſe von Schaecken und Muſcheln find. 
.. Der fette , an manden Stellen etwas 
leimichte Boben um Hetzendorf, iſt äußerfi feucht» 
bar und erzrugt befonders guten Weisen; hie 
mad. te wird ug Heidelorn zur Fütterung ge 
baut. Die Bewohner sichen Ihren meifien Erwerb 
vondem Beldbau, der Biehzucht und Handarbeit, 
mehrere. der Hiefigen Landleute bringen ihre 
Mid in die Stadt zum Verkaufe, und vie 
len verſchafft ber 8. E. Hofgarten und der manch⸗ 
mählige Aufenthalt. des bacfien Hofes ergie 
bigen Berdienſt. | 
Mit jedem Haufe ifi gegen die Feld ſeite 
zu ein Garten verbunden, der entweder mil 
gewoͤhnlichen Obſtbaͤumen oder Weinfiäden be 
langt, oder auch zu Kügengewächien benugtif: 
Meta Begleiter fand den erfien Anblick des | 
Doefes ziemich unter feiner etwas gu hoch ger | 
fpannten Erwartung. Denn wie hüberten uns | 
demſelben von Oſten, von welcher Seite ed | 
nichts uͤberraſchendes, oder doch das side | 
bat, mas man mit den Sebenbegriffen: Tände 
lid: Pd Aufenthalt, und: Kai. 
ſer⸗ 


Man vermißt, glaubte er, die Schattirung 
des Gemaͤhldes, und wunſcht, wenigſtens, eis 


an ländlichen Wach rieſeln zu hören. oder ein 
natürliches Geboͤlz außerhalb dem Drte, oder 


— 


die ‚emporfitebender , Giebel erbabener Euffges | 
baͤude zu erblicken. Das war es eben ,. was ich 
mir wünfdte ;-denn ich hatte fuͤr meinen Freund 


ringen vortheilbafteren Standpunct auf unſerer 
Zuruͤckreiſe vorbebalten, um ibm durch eine 


unerwartete Ausſicht mit dem Rachgenuße un⸗ 
ſerer Wanderunguein —— a 
zu machen .. 


- 


Unser allgemeigen. ae über * 


Zweck des hier beſiadlichen kaiſ. Luſtſchloſſes, 
welcher bie groͤßta Gimplicität erfondert, tra» 


ten wie in das Dorf. Das erſte Haus ine Line 


Ten ift das Landhaus der Frau Graͤfinn von. 


Zichy, aebornen Graͤßnn non. Palffy, Es bat 


nur. ein Geſchoß; aber. in der, Mitte einen Aufa 


ſag von einem zwepten, und iſt mit Blis ablei⸗ 


. sern-vexfehen. . Anzichender und lockender, im, 
der Wonngzeit. der: geſchmckten Matur, iſt der 


mit der Hausflur unmittelbar zuſammenhaͤngen⸗ 
Spazierf. XLVI. Heft. B | 


\ 


. 
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| fertiges. Luſtſchloß zu verhinden ‚pflegt. 


— 
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de, umd im engllfchen- Geſchmack angelegte 
VDarten, ter fihon von Altmaunsderf her den 
Lofimandeinden angenehm in die Augen fällt, 
‚und uebſt feiner neueren Kortfepnug eine ziem- 
Kıhe Strecke an den Wiefengeimden Binaus 


Hufe, bie ſich längs den Fahrwege vor dem | 


Dorfe Herzieden. 


Bon den Wohnungen der Sandleute nur | 


fiheiben fi zur Rechten, etwas weiter hinauf 
"das Haus des hieſigen Tiſchlermeiſters und 
9. 8. Simmerpugers Hen. Anton Dieblen 
duch Gpumerrie und eine moderne, reinliche 
Anffenfeite. Der Befißer desfelben hat aber fei« 
ne unenigeldlich⸗ Wohnung in einer zum I. 
Scloffe gehoͤrlgen Mbiheitung. 
Gegewüßer von diefem nindiiuhen Haufe, 
darı am’ Wege , bemerkt man einen Tfeinen, 
mi Bolkenwerk eingefaßeen Schwemmteich, 





— — 





auf deſſen Mande ein ungefaͤde fünf bis ſeche 


Schuh Höher, fteinerner Dbelist mit fol⸗ 
gender Anffdrtft:zu ſehen iſft INICLIXXXI. 
Franeciſei II. Tæſaris mesißeentia. Diefer Obe⸗ 
Nnak ſteht: aͤber drin Semcindebtunuen, deſſen 


... 
— 
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reines, geſundes Waſſer aus dem Bußstfiche 
desfelben bervorquillt. | 

Da wie noch Muffe, hassen , ‚ 4 wollten 
R wir ung auch in der oberen, ungleich größeren 
Hälfte des Ortes umſehen, che. wir uuferen 
Spaziergaug zum k. . Schloſſe richteten. 
| Gerade vom Eingange desfelken. berüber, 
am Anfange der überaus ſchoͤnen, maichäsifihen 


Schloßallee, welche in gerader Richtung bit | J 


zu dem ſogenannten gruͤuen Thor am fühlishen 
Ende des. Schoͤnbrunner⸗Gartens ſortzeht, 
zeichnet fi das wormapls vräfl. Geilemnfebss . | 
nun Boͤrenklauiſche Herrſchaft sgehbände, 
weniger durch felbfikäudige Schoͤnheit, als 
durch feinen an der Mordfeite. daran ſtoſſen⸗ 
den Öarten aus. Er bilder sin segelmägigeg 
Viereck, und iſt rings mit einer Mauer eins 
gefaßt, in der au verfshisdenen Stellen Xen 
drahtgittee augebracht find, duch weich? die, | 
Sehnſucht der Vorübergehenden zum Genuß 
einiger ſchoͤnen Anfchten gereiot wird. 

‚ Die Aulage dieſes Bariens boͤllt in den 
franzöfifhen Sul; gewinnt ‘aber. durch 
freundliche Blumenhuͤgel und Blumenbeete, 

Be 


N ‚ 
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 vorjügih durch die an den Stämmen der 


Hauptalee ſich binanwindenden Nachtfchatten 
fo viel an ‚Abwechsiung, daß darüber der: 


rtwas zu merkliche Zuſchnitt der Kunſt den | 


Dv 


Schloßallee hervorfiehende Geitenflügel, und 


| Bimmer. In diefem Haufe verfdied im Jahre 


‚gewöpnfichen Eindrack verliert. Ucherdieg wird 
man an der weſtlichen Seite des Gartens um 
vermuthet mit den befcheidenen, heimlichen 
Sclangengängen einer neueren, englifchen Ans 
Tage: überrafcht , in welcher eine trauliche & ro: 
tt den Wandelnden aufnimmt. | 

Das Wohngebäude, welches nur aus ei⸗ 
nem: Stockwerke beſteht, hat zwey, gegen bie 








mebſt einem artigen Saale gegen zwanzig, groͤß⸗ 
ten Theils im alten Geſchmack ausgemahlte 


— —— ——— —— — 


3801 der Ehurfürfi Marimikiean, der jüng 
fie Bruder des großen Joſeph! — Der here : 
ſchaftliche Berwalter, Hr. Joſeph Kandt 


wohnt in feinem eigenen Hauſe. 


Das einfache Häuschen, welches gegen bas | 
‚Dorf hinanf, an das Herrſchaftsgebaͤude flößt, | 
Wwärde mar für die Wohnung eines Landmanns . 


balten, wenn üicht deffen wohlgewäplte, bib⸗ 
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liſche Aufſchrift? Laſſet die Kleinen zu 
mirkommen, nadbindert ſie nich t! — 
dem Fremben faste,. daB bier die" Schule 
ſey. Sie gehoͤrt zu dem Herrſchaftsgebaͤube, 
beſteht aus den unteren zwey Claſſen, in wel⸗ 
den bey zwanzig Knaben und eben fo viele Maͤd⸗ 
chen Unterricht erbalten, und iſt folglich eine 
Trivialſchule. Der Lehrer He. Anton Rus 
Bick, welcher (don feit dem Jahre 1777 bier 
angeftellt ift, bat Tsinen &ebülfen, und be⸗ 
zieht jaͤhrlich 12 fr: von der Bemeinde, 16 fl. 
Schulgeld , 4 fl. Eoleetur, und 68 fl. vom Re⸗ 
ligionsfonde; — alſo 100 fl. "Er iſt 
übrigens ein genuͤgſamer, ſeinen Pflichten er⸗ 
gebener Mann, der jeden guten Wink willig 
aufnimmt und mit nt zur Ausführung 
bringt. 

Wenn man das k. k. Schloß — 
ſo verdient das freundliche Landhaus der ver: 
wittweten Frau Großhäandlerinn Tobanna 
Preſtinari, gebornen von Fellinger, 
auf eben dieſer Seite weiter aufwärts, un⸗ 
fireitig den erfien Rang unter den geſchmack⸗ 
vollen Brbänden in Hetzendorf. Es.bsftehs ebene. 


2 | 
falls, wie jenes der Frau Gräfine von 3 id 


aus einem Stockwerke, mit dem Auffage eines 
zwenten, ber fih über Der Mitte des Haufes 


erhebt, und säbft drey Rummern, weil an die⸗ 
fer Stelle vormahls eben fo. viele vu. 
fer befinblich waren. 4 

Die ylanmäflige Vertheilung der — 
überhaupt „die mit mehr Geſchmack als Aufı 


. wand angebrachten Verſchoͤnernugen und Ein⸗ 
richtungen derfelben , der astige, von Lint ge 


mahlte Saal und das Bad, verratben beym er⸗ 


fien Anblick das atzifche Sefaͤhl ihrer Befigerinn. 


Und wie lieblich iſt die Ausſicht in ben an- 
grenzenden, erfi-feit vier ehren eu angolega 
ten. englifchen Garten mit feinen manntgfalti⸗ 
sen Verzierungen! — auf die füdliche Hälfte 
des Schoͤnbrunner Gartens, wo zwifchen use 
tirlich er Waldung ſich die Herrliche Eolonnade 


| erhebt? — anf die Felder des Dorfes binans — 
und Ginüber auf Lie weſtlichen Gebiege! Ge 


war es bloß die Liebe gu einer freperen Auss 


fiht, weiche bie Befigerian bewog, erſt vori⸗ 


ges Sehr ein ihrem Somtnerhauſe gegenüber 
ſtehendes Bauernhaus an fi gu Haufen, wel⸗ 


4 





: or 3 
> eh ihr die Aaficht der ſuͤdlichen Landſchaft 
entzeg. Die Stelle desfelben, zwey Heine füc 
die Oekonomie des Hanfes angebrachte, und 
‚wit einem Stakettengitter verbundene Seiten⸗ 
debaͤude abgerechnet) nimmt jetzt, ſammt den, 
damit sufammenhängenden Adergrund, ein ge« 
raͤumiger Auchengarten sin; dis paffendfle Betr 
Binkungbes Angenehmen mit dem Rüplihen! — 
Der Garten felbft vereinigen in geſchmack⸗ 
voller Anordaung alles, was man in größeren 
Gärten nus ie weiteren Entfernungen auffins 
det. Seinen unsbenen Boden durchſchlaͤngeln 
anter den Schatten jeltener Baumarten weiche . 
Gaͤnge, die bald, auf Hügel, baid in Waſen⸗ 
shäler,, jest über Brücken, oder an Ufern zu 
ie Eauben und Grotten, oder in das artige Fi⸗ 
ſcherhaus, in die Einſtedeley oder in das derr⸗ 
lie Luſthaus fahren. Hier begegnet dem Wan» 
deladen der prächtige Pfau, dort hört. uc das 
verliebte Oirren des Tarteltanben, hier ſchlaͤgt 
ihm die liebefloͤtende Nachtigall entgegen: Das 
‚Ganze wisd burch des edle Betragen der Be⸗ 
figerinn und den Frohſinn ihrer im Benuße 
der Natur feligen Bamilie erhoͤhet |" 
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Wir warden auf den Ballon des Laub 


hauſes geführt. Welche herrliche Ausſicht er⸗ 
‚öffnet ſich von demſelben auf das effene. freye 


Land! Wie freundlich liegt es da mis allen 
feinen wablerifchen Gruppen vor den ſpaͤhen⸗ 
den- Blicken feiner. Bewnudereni.— Das nahe 
Erla mit feinem fürfliden: Garten — hoch 


berab von ihrem Zelfenberge‘.die- ehtwürdigen 


Schimmer der Veſte Lihten fein, — Berge 


-£ 0 Idsdorf.mit feinem ſchwarzen Tharme — 


und weiter hin die romantiſche Berggegend des 
beliebte Brühls! — Wieviel irfache hat die 
Stau Prefinari, wit jener ihr ganz eig 


nen Liebe zur Nature an. Hetzendorf ze 


hängen, duß fie ed nur ungern mit ihrer Fe 


. milie gegen das lärmende Gemühl- der - Stadt 
vertauſcht, wenn fchon der unfreundliche Wie⸗ 


ser mit feinem Gefolge im Anzuge ift. Aber 
auch ungern verlieren fie dann die - Bewohner 
des Dorfes; denn vielen iſt fie eine Huge Rath» 


geberinn, vielen eine lirbende Mutter, and 


manden ‚Armen eine feit a unbebannte 
Wophlthaͤterinn. F 
Die —— —— folgt.) 


Sorefesung 

N ; des = i i 
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. Luſtſchloſſe Hegendorf 





Pr einem fortgefeßten Beſuche im May⸗ 
monathe des Jahres 1803, uͤbertaſchte mich 
der Aublick eines nen aufgeführten Haufen in 
der linken Häuferceihe des Dorfes, welches 
Herr Vincenz Frietſch, vormaßliger Sam: 
merdiener des verſtorbenen Herren Grafen 
Chriſtian Auguſt von Seilern an der. 
Stelle des Bauerupaufes Nro. 4, das er nad) 
dem Zode feines Inhabers. an fich. gekauft hate 
te, in beynahe ſtaͤdtiſchem Gefchmade erbauen 
lieg. Vielleicht lockt die eben fo angenehme als. 
gefunde: Lage non Hetzendorf, bald mehrere 

Spazierf. XLVLU. Heft. € 
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Freunde des Lau ides berbep, üm Bier in ge 


raͤuſchloſer Ruhe die ſchwuͤlen Sage des Som- | 


miers gu verleben., 


An Ende des Dorfes breitet — zu bey 


den Seiten des Fahrweges bis an Die Lainzer 
Anboͤhe hinauf, und- binüber bis an die ge⸗ 
machte Hitzinger ſir aſſe eine große, mie vielen 
Hügeln und Vertiefungen veruuſtaltete Heide 
aus, welche der Gemeinde zur Huthweide dient. 
Auch hat fie ſich ehemahls noch weiter erſiredt, 
indem’ die ebuneren Theile derfelben von guten 
Landwirthen nad und nach urbar gemacht wor. 
den find;. und’ man -verficherte mich, daß fie 
ich vor nicht gar langer Zeit noch bis an die 
Mauer des SRSBERUUE Gartens ausgedehnt 
Habe: 

Diefe Hügel: fefen mir um ſo mehr auf, 
‚ ba fie nad der Lage des umliegenden Landes 
zu urtheilen, nicht das Gepraͤge der frey bil: 
enden Natur haben; fondern wirkliche Spur 
zen von menfchlicker Einwirkung verratben. 
Mit dem: Vergnügen einer befriedigten Wißs 
begierde, innig verſchmolzen mit dem traurigen 


DODeefuͤhle menſchlicher Hinfälligkeit ,. erfuhr ich 


[ 


⸗ 
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"von dem Herzen. der Geliebten geriffen! wie 


| 
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aus dem Munde eines glanbiwhrdigen Mannes: 
Daß die einſamen Hügel diefer; Heibe die Aſche 


jener Unglücklichen decke, bie im Jabre 1713 | 


in der biefigen Gegend, oder auch wahrfchein« 
lich in der Haupiſtadt, von dem verderbenden 
Hauche der Peſt vergiftet, zu früh in die Falten 
Arne des Todes ſanken. Wir manchen. hoff⸗ 


nungsvollen Jangling mag in jenen Tagen des 


Schmerzes die Wuth der verhersenden Seuchs 


manche blühende Tochter den Armen der zaͤrt⸗ 
lien Mutter entwunden! wie manchen Gatten 
Binweggeraffe Haben vom glühenden Kuffe dee 


‚ Gattinn! und wie mancher mag hier ander 
„ Seite feines Feindes den eifernen Aodesſchlaf 


fhlummern; aus dem kein Erwachen mehr ift-! 
Wie: das Herz des Bühlenden ih hebt 
bey dem Aublick der bemafen Ruinen einer 


. verfallenen Mitterburg, fo ſchlug es mir de 


" dem Gedanken an die granenvollen Scenen je⸗ 


ner ſchrecklichen Tage — wo lang.an einander: 
gewöhnte. Menſchen in wenigen Tagen fih ge⸗ 
fund , Tran? and — nicht mehr fahen. 


"IE 
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Boy meiner Seele ſchwebie bie Eeihenge- 
ualt der Peſt wie ihren giftigen alte, ich 
fa, wie s naht 


— — .— in mitternaͤchtlicher Stunde 
Schlummernden Staͤdten. Der Tod. liegt auf 
ihren verbreiteten Fluͤgeln 
de den Maneru, und haucht um ſich verder⸗ 
bende Duͤnſte. 
Jetzo legen die Staͤdte noch rußig;; —— 
licher Lampe 
Wacht noch der Weiſe; noch unierreden ſich 
edlere Freunde 
| Gm uutntheiligten Weine, beſchattet von 
daftenden Lauben, 
Vou der Sehe, der Freundſchaft und ihrer 
— unſterblichen Dauer. 
Eu} ‚bald wind fick der furckebare Tod am 
| Tage des Jammers 
‚Ueber fie breiten, am Sage der Qual und des 
ſterbenden Winſelns, 
Wo mit gerungenen Händen die Braut um 
den Bräutigam wehllagt, 


u — Mebias II. Befang. 


a 


Dp.uun aller Kinder beraubt, die verzweifeln⸗ 
de Mutter >, .. 
Würbens dem, Ing, an dem fie gebar und Be 

boren ward, fluchet; 


Wo mit tiefen,: verfallneren Augen dia Tod» 


tengraͤber a 
Durch die Leichname. wandeln, big body vom " 
trüben Olympus, ... , 
wit tieffinniger, Stirn der Sodesengel harab⸗ 


ſteigt, 
Und f ch umſieht, und alles oͤd und Ri’ und 
‚einfam . I 


Gicht, ugd auf den Gräbern in ssufien Ve⸗ 


trachtungen ſteh'a bigibt *). 


⸗ 


| Doch ehren wir unfere Blig⸗ — 


| dieſen unfeligen Seiten des Jammers, ‚und 


fcenen witr uns der gereinigten. Lifte — auch 


einer Frucht der ſo verſchrieenen Anftfäenng — 


die wir jetzt allenchalben genießen, - Um fehbft 
das Andenken an dieſe ‚finferen. Wilder deg 
Jodes zu verwiſchen, ſollte pin. Shell. dieſer 
ee Eu 157 
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sden Brände mir feiſcher Waldung beſetzt wer⸗ | 


den, die dem "Ganzen sum’maßlerifchen Hins 

teegennde dienen, und die rauheren Gebirge 

winde brechen würde — - 

| Sun wandelten wir wieder tiefer in bas 
- Dorf herab, um das k. k. Lufifchloß Heften 
- dorf zu beſehen. Es hat, als ſolches, ſeine 

Entſtehung der hinterlaſſenen Wittwe Kaiſer 

Carts VE, der Kaiferinn Eliſabeth zu 


derdanken. Sie kaufte es, als ein kleines Som⸗ 


mergebaͤude, das aus einem Saletchen und zwez 
Simmern beſtand, von feiner damahligen Bef- 
Beeinn, der Zürflinn Salmı Salm, einerges 
bornen Graͤfinn von Thun, nach welcher ed 
auch in jener Zeit (wie es der Stiftbrief ber 
iveifety unter "dem Nabmen? Thunbof be⸗ 
lannt war. "Die Gelegenheit hiezn war folgende: 

Die Rnilerinn, melde ſebr viel an krau⸗ 
fen geſchwoͤltnen "Säffen Ike, erfuchte die me 
dieiniſche Facultaͤt der’ hohen Schule in Wien, 


Ihe einen für die Herftelfung ihrer Sefundheit 


zuͤtraͤglichen Ort, in einem Bezirke von ſechs 
Meilen um die Hauptſtadt, vorzuſchlagen. Dis 


Facultaͤt hielt #9 für die Wünfe der Regen \ 


{) 
4 8 


| 1 
tim am zuisäälichhen,:ihe-den ſogenannten 
Ipunhof vorzuſchlagen. Errwarbeigekauft, und 

‚dur Fuenheuen son Pakafſſy in ein E k. 


Luſtfſchlaß umgeſchafftn. Seit der Zeit iſt es det 


sewährlihe Wiederhorſtellungsaufenthalt des | 


u. Hofes. geblichen. 
Es wird :ducdh einen Langen, mit —— 
denen Seltengebäuden begrenzten ‚Hofplan- vor 


dee Gaſſe des Dorfes geitenntz und beſteht, 


wenn man alle Yazu gehörigen. Wohnungen des 
Hofgefolges wit einrechnet, ans ı60 Zimmern. 


| angefchafften praͤchtigen Meubeln nur wenige r 


» 


Ungeachtet gegenwärtig von den Anfangs 


mehr vorhanden find, . weil fie bey der Ans 
Zunft des Großfürſten von Rußland, Paul, 


vom Kaifer. Joſeph Ik: zur :&insichtung der . 


?. t. Burg verwendet wurden: fe wird do 


von Kentiern noch ein Cabinet bewundert, 


das 86000 fl. gekoſtet Haben ſoll. Dieſes iſt um 
fo wahrfcheinlider, da es mie dem eben 


fo, koſtbaten als ſeltenen Fifetinholz durchge⸗ 


bends ausgetäfelt, und mit Speckſtein (der be⸗ 
kaunter Maßen ſelbſt dem Gewichte nach und 
ohne Arbeit dem Silber gleich geſchuͤtzt wird) 


‘ 
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ingelrst il. — ‚Eine größere. Bewunderung — 


die Bewunderunz ser Kunſt — verdient die ab 
lerey bes Saeles, welche die.:Zeit im Gefolge 


hes Sennenwagens, und. unter. ihnen die 4 
Sahrszeiten vorſtellt. Sie ift. To wie bie vier 
fogenannten Elemente an den’ Wänden, ein 
Werk von. deur belebenden Pinſel des beruhm- 
gen Danielle Grand, welcher für jeden 
"868 r am. dem er daran mahlte, 100 Ducaten 
empfing, und noch dazu Die. Ghre hatte, jeder- 
geit mit vier Hofpferden aus. der Refidens de 
Bin geführt gu; werden *). = 

Die ent. Hnffapelle, melde einen Theil 
der oͤſtlichen Hälfte vom Schloſſe einnimmt, 
wurde im Küpre 1784 don Joſeph IL de 
birfigen Gemeinde; zur Pfarrkinche Aberlaffen, 
and neh der Trivialſchule bes. Ortes auf Kos 
fien des. Monachen, mit allem -Wendrbigten 
eingerichtet. "As Parker derfelben wurde der 


Wr 
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*) Dieſer große, durch unſterbliche Werke 
ꝓerewigte Kuͤrſtler, fiarb-der Gage nach, 
in Brunn als Bettler im Hoſpitale — ein 
: @nde, das ſeltener der Zufall dem Genie, 
als diefes ſich ſelbſt bereitet! 
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damablige 2. 8. Heflapellan nnd der Gpttes: 
Gelabrtheit Decter, Here Jacob Stern, 


mit Bepbehaltung ſeines Characters und GBe⸗ 


" Balis, und mit Zatheilung des auf der dafigen 
Kirche haftenden Lichtenſteiniſchen Beneficiums 
augeſtellt; welcher aber nachmabls im Jahre 
a800 von Gr. Majeflät Framz IL zum infu- 
lieten Probſten von Ifanzia ernannt, und deu 
29. October desfelben Jahres in Gegenwart 

‚ beoder I. 7. Majeſtaͤten in der hieſigen Pfarr: 
und Schloßkirche feyeslich eingeweiht wurde ")- 


.,9 





*) Diefer fo tbätige und verehrungswürdige 
Mrieſter if rin Zoͤgling des Wienzrifchen 
Erzbiſchoͤllichen Prieflerhanfes, wurde im 

. 1776. auf der biefigen boden Schule 
MDoetor der, Battesgelabrtheit, ice. Sabre 
...ı794 Decan der theologifchen Facultät ; 
1795 8. ?. Eraminator aus der Kirchenner 
fbichte und dem geiftlichen Rechte , und bes 
orgt faſt feit zo Jahren auch noch als Prä- 
fat die ſchweren Grelforgernefdhäfte alte 
ſelbſt, und, dieß nicht aus Ruckſichten des 
eigenen Bortheils, da ihn feine Pfarre 
v. weit mebr koſtet, als fie einteägts endern 

. - ans väterlicher, mit apoſtoliſcher Thaͤtig⸗ 
Feit aebeiligter Zuneigung zu feiner Pfarr 
— die ſon dafiir auch wir wabe⸗ 
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aft kindlichen Liebe ganz ergeben iſt. — 


ur 


N 


& Dei Plafond der Hoffapelle ift von dem 
berühmten Mahler Widon in Freſco gemabtt. 


| Anh waren vormahls in derfelben zwey Hor- 


x 
% 


treffliche Gemaͤblde von der Hand des unver. 


geßlichen Lufa Jordani zu fehen, deren eis 


ned die Beburt, das andere den Tod Marid 


- vorflellte; beyde wurden aber auf die Bemer⸗ 


Yung des Herrn Pfarrers, dag fie bier dee 
Feuchtigkeit wegen verderben würden, in die 
k. k. Bildergallerie zu Wien abgegeben, wo fie 


in der Reihe anderer Meiſterſtuͤcke dieſes Aünſt⸗ 


lers ungleich mehr Bewunderer finden. 

Man führte uns in das Oratorium, von 
welchem Jofenh EI. ſo oft die Kanzelvortraͤ⸗ 
ge des Predigers anboͤrte, durch die er vielleicht 
zu manchen großen "Entwürfen aufgefordert 
wurde, deren Ausführung ihm zwar das Leben, 
das er als ein. Eder und Weifer obnehin ver: 
achtete, nicht verfüßte ‚ die ihn aber m die 
Keide großer Regeuten empor hob, und „ihn 
und md. inferen Nachkommen unvergeplid 
wagte. Heilig war uns jede Stätte des Schloſſes, 
die dieſer ſeltene Menſchenftrund ‚ ein mit ſei⸗ 
ner. Gegenwart erfüllte. — Auf dem Ehets 


zeigte man.und einen Toflbaren Weißbrunnkeſſel, 
und sinen Sofannes aus Ebenbolg, weiche bey⸗ 
de ein Seſchenk von Papft Benediet KIV. find. 

An die Shdfeite des k. k. Schloffes ftoͤßt 
der große Euflgarten. Er bildet ein laͤng⸗ 
lichtes Biereck, und gewährt, ungeachtet er im 
alten Styl anneleat ift, den Herummandeluden 
‚einen angenehmen Spaziergang, und die reis 
vendſte Ausficht in die flache Gegend des an⸗ 
grenzenden Landes. Der höchfifelige Kaifer 
Jo ſæꝑb I. Hl ze wiederhohlten Mahlen den 
Entfchluß geäußert haben, dieſem &arten die 
freundlichere Geſtalt einer vngliſchen Anlagen 
geben; allein er wurde an ber Ausführung dess 
“selben durch feinen fruͤhzeitigen Tod verdindert. 
Als eine Probe: wie ausländifche Gewaͤchfe auf 
diefem: Boden gedeihen würden, find von jener 
Beit Ger noch zwey Gruppen nerfchiedener frem⸗ 
der Bäume und Strauchwerke am Ende des 
Parserres zu fehen, welche von ihren zugeſchnit⸗ 
tewen Nachbarn fo auffallend abfbechen, wie 
ungefähr ein-Paar einfach gefleidete Mädchen 
‚gegen einen Zirkel hochfeiſtrter, in — 
Aeifroͤcke eindallisuer Damen. 
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6 

Die ähliche Seite um Schloſſe nimmt ber 
mit: Zwergbäurhen bepflanzte, und wegen ſei⸗ 
ner Lage fo genannte Garten der Berti 
fu ng ein, an welchen der aeoße Rüchengarten 
mit den Freihhäufern und Fruͤhbeeten grenzt. 
Dee wegen feines vorzüglich ſchmackhaften Ob⸗ 
fies merkwürdige Car lsgart au, ander Weß⸗ 
feite des Schloſſes arben dem Pyramidengarten, 
verdankt feine Beneunung Carln, Joſephs 
iM. Bruder, deſſen Liebliugsaufenthalt er war— 
| Der vostrefflidge, obgleich wenig bekauute Däfls 
garten auf dem Berge zu Schoͤnbrunn, wurde 
wegen feiner ähnlichen Lage von der hochffelir 


gen Kaiferiun Therefia mit fo glücklichen 


Erfolge angelegt, daß die Monarchiun bis 
Früchte aus demſelben dem Hegenborfer Carls⸗ 
garten gleich hielt, und allen übrigen vorzes 
Auch warden fm Jahre 1801 zwey Teiche, zu 
beyden ‚Geiten bes Hofes, zwiſchen den Vor⸗ 
dergebaͤnden und ‚jenen, die von diefen durch 
eine. Saxtenfpalier getrennt, unmittelbar mit 
dem Gchleffe zuſammenbängen, verſchüttet, 
und mis ‚größerem. Voetheile in artige Obſtgaͤr⸗ 
ten verwandelt. An der oͤſtlichen Garteumaner 


— 
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nel # 
M die anter-Roifen Fran) I: erbaute Schiefh 


gegenwärtig. feine Gate! die Schießkunft er⸗ 
lernten. Das 5, k Schloß feibft wurde im vos 
rigen Jahre venowirt und ganz mit Kupfer ge 
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Dieſes ſchoͤnr Luſtſchloß blieb feit dem To⸗ 
de der Kaiſerinn Eliſabeth lange unbewohnt; 
doch diente es in den folgenden Jahren der 
Erherzoginn Ehrifina nnd ihrem GSemah⸗ 
Ie, dem Herzoge Albert von. Sadfen: 
Zefchen, dem Prinsm Earl von Lords 


singen, einem Bruder Kalfers Franz Li 


dem Ehurfürften. Clemens von Trier, 
dem Cardinal Hrayan , und mebreren vor⸗ 
nehmen Gtandesperfonen , auf längere oder 
kuͤrzere Zeit zum Aufenthalte. Die boͤchſtſelige 
Salferian Maria Therefia räumte'es zu 
jener Zeit, als Dr. Ingenbonfze die Kins 


. berblattern> Imoculation in den 8.8. Staaten 


einfübste,, zu diefem. Zwede den Kindern des 
hohen Adels ein, von denen auch wirklich meb- 
rere Hunderte daſelbſt auf T. 8. Koſten inocu⸗ 
liet wurden.‘ ' 
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‚3 im Jabre 1739: ade übrigen k. &: kuſt⸗ 
ſchloͤſſer duech Woffeegäffe beſchaͤdiget, und:uns 


bewohnbar gemacht werben waren, bezog Kai⸗ 
„fee Jofephe 1. den 3. September, das t: k. 
Luſiſchloß Hetzendorf, wo ‚er ihm fo wohl ge 
fiel, und wo während der Zeit feines Aufent« 
haltes, feine, leider ganz geruͤttete Oeſnudbeit, 
ſo viel gewann, daß er fi eutſchloß, jährlich 
die trayrigen Tage des Herbſtes bier jusobrin- 
geu. In diefer Abſicht wies er auch eine Sum 
we von 10,000 fi. an, um far bie Hoffaite ber 
quemere Quartiere zu erbaum, welche nan bie 
Bordersund Beitengehändgy des k. k. Schloſſe⸗ 
ausmachen. Die Vorliebe des. Aaiſers fhr He: 
gendorf, und fein Eifer für ‚die baldige Aus 
führung feines Planet, war fo groß, daß er 
ſelbſt im fpäteflen Herb , und bey der ungen 
ſtigſten Witterung ous der Stadt dahin vitt, 
um den Bau zu befchen. 

Nach dem unglücklichen Zeitpunete feines 
Todes "wurde das k. k. Schloß nicht bewohnt, 
bis Ge. Majeflät Franz IE. im. Jahre 1795 
den 17. Map feite beyden ‚Brüder, die Ery 
herzoge Ludwig und Rudolph hierinsenfie 
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sen Tiefen. Diefe ‚Zuoculation..war, ‚vieleicht 


vorzlglich wegen der aͤußerſt reinen und gefun» ' 


den Luft diefer Londgegend, you einem fo_gus 
1a Erfolge, daß ſich feine Majeſtaͤt entichlefs 
fen., in den folgenden Jahren ſowohl die Erz. 
herzoginn Ludovica, alsaud den Kronptin⸗ 
- zen JFerdinand, die Erzherzoginn Caro bie 


80, deren zarte Lebensbloͤthe aber bes Lenker 


des. Schickſals in die Geſielde einer anderen: 
| Melt überpflaugte, und fpäter die koͤnigl. Ho: 
. heiten, den Erzherzog So feph und die Ey 
berzogiun Leopoldina, bier einimpfen zu 
 Faffen. 
Mit den fe9nenden Thraͤnen des Dantes 
iu den Augen erinnert ſich die Gemeinde von 
Hetzendorf noch immer jener glücklichen, ihr 
. ewig . unvergeßlichen Tage, in denen der 


Wohlſtand und das Gluͤck ihrer Familien durch 


dle hohe Anweſenheit der kak. Majeſtaͤten, einen 
ſo wichtigen und anſehnlichen Zuwachs erreichte, 


daß, man nur ihren gegenwärtigen häuslichen 


- Zufland, mit ihrer vormahligen Außerflen Dürfe 
tigleit vergleichen darf, um daran die helfen 
de Hand unfers gnädigfien Sandesfürilen zu 
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erkennen. Denn nicht nur, daß Se.Vajeſta, | 


die Zeit ihrer gluͤcklichen Regierung bindurch, 
dem Armene Inkitute der biefigen Pfarre je 
den Mongath 13 fl. zo dr. zu verleihen gerub: 
ten; ertheilen diefelben fo, wie Ihre Majeſtät 
die Kaiferinn Königinn bey ihrer Anwefenheie, 
noch anferdenm jedes Mahl75 Dircaten den Ar: 
men ; fo, daB das Armen - Iaflitnt des Ortes; 
"duch diefe und mehrere außerordentliche Ges 
ſchenke in den Stand gefegt ward; feit feiner 
Entſtehung im Jahre 1784, unter die Dürftie 
geu, 7645 fi. vertheifen zu Finnen, Außerdem 
baben beyde F. k. Majefläten in mehreren Ges 
kegenheiten durch den Herrn Probſten anfehe: 
liche Beytraͤge zur Unterſtutzung der Dürfii: 
gen olletgnädigft zu widmen gerüber, die, wenn 
ihre umftändliche. Darfielung ein Gegenfland 
der Vetanntmachung ſehn dürfte, eine merk⸗ 
wuͤrdige Epoche in der Geſchichte ber Men 
ſchenliebe bezeichnen wuͤrden. 

Unvergeßlich bleiben den Bewohnern He 
tzendorfs jene merkwuͤrdigen Zuge, an denen die 
Gute ind: Menſchenfreundlichkeit unſerer ga& 
digſten Kaiſerinn, wie ein wohlrhaͤtiges Geftirn 
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2 . At 
“air Seiteren Himmel, das angenehine Gefühl 
empfangener Wohlthaten über die Herzen die: 
ſer Menfchen ausgoß. Die Veranlaſſung biezu 
gab die jedesmahlige Blattern » Inoculation der 
jüngeren Erzherzoge und Erzherzoginnen. Nach 
gluͤcklich uͤberſtandener Einimpfung überraſchte 
Ibre Majeſtaͤt die Schulkinder des Dorfes, 
ſammt den andern mit inoculirten Rindern ver 
ſchiedener Perfonen der Hofperfonen, welche 
während der Suorulation taͤglich ihr Oebeth 
füo die gluͤckliche Benefung der hoben Herr⸗ 
fhaften, bey der Meffe dem Seber alles Bu. 
sen darbrachten, init einem Feſte, bey deſſen 
Erinnerung fie noch im fpäseflen Greiſenalter 
fi freuen ‚ und’ ihren ffammelnden Eufeln er- 
zählen werden: Eine folde Mutter war uns 
einft Sherefia, die Ghtige! Die Beſchüͤtze⸗ 
sinn des Landoolfes! — Den Vormittag die: 
fe6 unvergeßlichen Tages widmete die Schule 
jügend und die Gemeinde in ®egenwart des _ 
Aller hoͤchſten Hofes bey einem feyerlichen Dank» 
amte ganz der Andacht ihrer Herzen. Nachmit⸗ 
ing: wurden alle Kinder der biefigen Schule, 
im großen Luſtgarten oder in dem unteren Saas 
Spozierf: XLVIL Heft. DD. 
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le,an mehreren Tafeln abermaßls im Beyſeyn 


dert. Majeſtaͤten, der Prinzen und Priazefins 


Ber 
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nen öffentlich gefpeifet,, nad vollendeter Tafel 
mit einem Balle erfreut , bey welchen die k. £. 
Familie mit der berablaffendfien Huld die ſchüch⸗ 


terne Jugend zum Zanze ermüngerte, und ſelbſt 


in ihrem Zirkel fich zu ergegen würdigte. Eu)» 
lid erhielten fie mittel eines Glückshafens 


geue Kleidungsfiüde, zwiſchen 4 und 6 Duca 


ten am Werthe; die andern Kinder aber Ge 
fibente von ungleich höherem Betrage. Wie ers 
beiternd, wie entzückend war der Anblick der 
Monardinn, da Sie, ganz liebende Mutter, 
ganz Menfherfreugdine, mit der fhönen Gra⸗ 
zie ihrer angebornen Bilde in den Reihen der 


kleinen Taͤuzer dahin ſchwebte! Und wie groß 
" ymd berzerbebend war es, den Landespaier zu 


ſeben im Kreiſe ſeiner Familie; wie er, ent⸗ 
laſtet von den drückenden Sorgen des Herr⸗ 
ſchers, mit dem ſeelenvollen Blicke der Steude 
an feinen Kindern, an feiner Gemablinn hing, 
und in diefem Momente nur Bater, ner Ge⸗ 
mapl war ! Sch fah Ihn in diefen Stunden der 
rende, und mein Herz fing liebend ihm ent⸗ 


! 
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gegen, wie ihm liebend und danfend ale Her⸗ | 


jen feiner beglüdten Unterthanen entgegen 
wallen. — 
Nur ein Paar Züge aus dem Charactet 
dee Bewohner von Hegendorf follen hinrei⸗ 
hend feyn , um daran ihre auszeichnende Liebe 
and Dankbarkeit gegen ihren Monarchen zu 
erlennen.- \ 

Die Gemeinde von Betzendorf war nach 
‚den Bürgern von Neuſtadt die erſte, welche 
‘in den ungüuſtigen Zeitverhältniffen bey dem 


N 


Ansbruche des leuten Krieges eine nach ihren 


Kräften abgemeffene frepwillige Beyſteuer von 


150 fl. darbrachte. Hundert Gulden wurden in 


einem Beutel von weißem Öros de Tour, mit 


der Aufſchrift: Gemeinde von Hetzen⸗ 
dorf, durch den Richter des Dorfes; 50 neue 


Gulden aber in einem ähnlichen Beutel, mit 
der Auffheift: Schule von Hetzendorf, 
darch einen Schulknaben Nahmens Joſeph 
Steiner, welcher nachher als k. F. Artille⸗ 
eriſt ſtarb, Sr. Majeſtaͤt zu Poͤchſidero Zufries 
denheit überreicht. 
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Sach der glücklichen Inoculation der Erz 
berzoginn Endovica, im Jahre 1794, bey 
welcher der Kaifer das erſte Mahl in Hetzen⸗ 
borf wohnte, und die hieſige Semeinde wir 
Snaden und Wohlthaten überhäufte, wünfchte 
diefe, ihrem gü.igen Landesvater auf eine be. 
fondere Art, ihre Danfbarkeit zu bezeigen. Su 


dieſem Ende Ind fie, den zo. September, Ihre 


Majeſtäten zu einem öffenttichen Danfamte ein, 


welche auch wirklich, ungeachtet eines eben ein» 
gefallenen ſtarken Regenwetrers, in Begleitung 
der Erzherzoginn Eudonica, von Larenburg, 
wo Diefelben damahls wohnten, nath Heben. 
dorf fuhren. Hier wurden fie mit einem Ehore 
von Trompeten und Pauken beym Anfange des 
Dorfes, und mit einem zweyten beym Eingange in 
das 2.2. Schloß empfangen. Abet wer befchreißt 
das uͤberraſchte Wonnegefühl des Monarchen, 
als er, vom Dratorium der Hoflapelle herab, 


ſah: wie die ganze verfammelte Gemeinde bey. 


derley GSeſchlechts ohne Ausnahme, und alle 
Kinder des Dorfes, während dem unter Abfin- 
gung des gewöhnlichen einfachen Meßtiedes ge. 
baltenen Hochamte, nach vorher aus eigenem 


Ä 45 
Antriebe abgelegter Beichte ‚ öffentlich. das heit, 
Abendmahl empfingen, um mit reinem ‚Herzen, 
würdigen. der Erhoͤrung, von Gott Ölüd und Ges 
gen für ihren geliebten Landesvater und deſſen er⸗ 
habene Familie zu erflehen! Während der Com⸗ 
munion, die gegen:3/4 Stunden dauerte, ſchlug 
der berühmse Organiſt, Pater Ambrofins 

' Siegler, ans dem Eremiten - Drden der ber 

ſcchuhten Auguſtiner auf der Laudſtraße zu Wien, 
auf dem hieſigen Poſitiv eine der allgemrinen 
Andacht angemeſſene Cantate, und ſtimmte dar 
durch die Gemüther aller Anweſenden zur tiefe 

fen, beiligfien Rührung. 

| Sole Bewriſe der Liebe zum Eondegfüp- ‚ 

/ Ken, folde Aeußerungen der Dankbarkeit, ig 
diefer ausgezeichneten Form, dienen als Züge z 
su dem Gemaͤhlde des fittlighen Zußandes dier 
fer Gemeinde, die an fih ſchon fo ſprechend 
find, daß fie einer weiteren Ausführung gar 

nicht mehe-bevürfen. Ss 
Unter ähnlichen Erzählungen von hunderte 
fältigen. Auftritten der: Wohlthaͤtigkeit, mit wel⸗ 
den Franz Il und Eherefia beynabe jede 

»* Gegend des Schloſſes bezeichneten, durchwan⸗ 
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derten wie diefe wahrhaft beiligen Hallen der 

“ befferen Denfchengefühle, und priefen uns 
glücklich, unter einem Gcepter zu leben, def 
fen Bewegungen nicht die blutiräufende Erwei⸗ 
terung der Orenzen, und die drüdenden Aus 
forderungen. des Ehrgeitzes, ſondern die ſtille 
Beglüdung der Voͤlker in ihren einzelnen Fa⸗ 
wilien zum Zwecke haben. Wie leid ift es mir, 
aus Ruͤckſichten theils der Ehrfurcht, theils des 
freundſchaftlichen Wortes, Handlungen unfe: 
ter wohlıhätigen Landesmutter verfchweigen zu 
müffen, deren Anhörung aufder Gtels 
le, wo fie ausgeübt wurden, uuferen 
gerübrten Herzen Thränen entlodten, und der 
„zen Befdaffenheit von fo bobem moraliſchen 
Werche und fo feinem Zartgefühle zeugen, daß, 
wenn fie in Zranfreih oder England wären 

j ausgeübet worden, Künftler und Scheiftfieller 
wetteifern wärden, fie zu verewigen. — Doch 

. Bier enden fie in den ſchoͤnen Schleyer der Bes 
f&heidenheit eingebüller,, und find dem Wellen, 
der jeder Tugend auf den Grund ſieht, nur der 
flo ehrwurbiger. — Wenigfiens befam mein 
defunfener Glaube an die Menfchheit bier in 
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den fillen Fluren von — ndorf durch das, 
was⸗ ich heute ſah und hörte, wieder nene Flle 
gel der Hoffnung, daß es mit unſerem Ser 
e ſchlechte doch vormärfs gebe — und daf 
pielleicht da, wo weniger von diefen Fortſchrit⸗ 
en gefchrieben,, weniger die Poſaune des Lobes 
an die lauttönende Zeitungen gefegt wird, am 
meiften Butes geſchehe. — 

Mit der Achtung, von welder das Herz 
gegen jeden Unterthan und Staatsbürger er» 
füllet wird, der durch ungeheuchelte Liebe ges 
gen fein Vaterland und den Landesfürften fi 
anszeichnet, verließen wir gegen Abend dir 
. friedlichen Hätten von Hegendorf. Wir vet» 
einigten unfern Wunſch mit jenem dieſer redli⸗ 
chen Menſchen: daß der guͤtige Monarch ſie 
noch oft durch ſeine Gegenwart begluͤcken moͤge, 
am der bervorbrccheriden Bluͤthe ihres Wohle | 
ſtandes noch. länger als eine erquickende anne 
zu ſcheinen. 

Bir nahmen — Weg durch die große 
vierfache Allee, von welcher das erſte Drittheil 
bis zum Ende des Baͤrenklaniſchen Gartens 
aus wilden Rofanienbäumen und Linden, das 


— 
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audere ganz aus Linden, und das Letzte, wa 
die Allee nur einfach wird, wieder aug wilden 
Kaſt auienbaͤumen beſteht, welche, da fie ag 


“ Größe den vorigen weit nachfichen, eine jan, 


gere Anlage zu ſeyn ſcheinen. 

Gleich beym Anfange diefer prächtigen Als 
Ice, zur rechten Haud, wenn man aus dem 
Schloßbofe heraustritt, ſteht im Schatten der 
Bäume, unter einer hölzernen Kapelle, eine 


Johanuesſtatue, welche ein griviffer Herr. von 


Wollersfeld errichten ließ, der ehemahls 


die Stelle eines F. E. Schloßhauptmeunes in 
Hegendorf begleitete, und im Jahre 1777 den 


ı. Januar flach, 
Am Ende der Allee, da, we fie fi, ver 
dem fogenannten grünen Shore der ſchönbrun⸗ 


ger Öartenmauer, mit der larenpurger vereini⸗ 


get, hat man die herrlichſte Anſicht yon Hetzen⸗ 
dorf, oder ‚eigentlich zu: teden, von dem k. k. 
Schloſſe, deſſen niedlicher, auf Farinthifchen 
Säulen rubender Portikus, und mythologiſche 
Figuren, welche das Dachgeſimſe zieren, durch 
das Perſpektiv der langen Allee, ſehr angenehm 
in die Auge follen, Von den Wehnuägen ber 
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kaubleute ragen nur bier und da einzelne Gie⸗ 

| bel aus den Bäumen hervor, welche, in laͤndli⸗ 
be Gärten vertheilt, von beybeh Seiten das | 
Dorf umgebeit, ‘ ’ 

Die fcheidende Sonne gab allen Gegen. 
Ränden umber andere Seflalten, und das fanfs 
tere Licht ihrer weidenden Strahlen ſtimmte 
auch unfeg Gemüth zu den fanfteren Gefühlen 
‚der Trennung von einem Orte, der uns zwar 
- fon durch feine Merkwürdigkeiten, noch mehr 
ober durch die freundliche Anſprache fo mans 
cher fhägbarer Menſchen intereffant wurde — 
Wir ließen den Hoblwrg, der nah Grün 
: berg hinabführt, zur Rechten, und gingen 
iiber bie gewöldte ſteinerne Bruͤcke, welche 
‚ De Kaiferinn Mari a Therefia, deren vor» 
ugliche Melgung zu dem Garten von Schoͤn⸗ 
brunn befannt äft, in der Abficht erbauen Ueß, 
"um über das Gatterboblzel in das Gloriett 
zu fahren. Man lieſt daher anf der noͤrdlichen 
Seite derfelben die Buchſtaben M, T. (Maria 
Thereſia) und anf der ſuͤdlichen J. U. (Jose- 


phus II. ). 


g0 
Als wir uns am Ende der vieefachen Days 
pelaller befanden, weiche von diefer Brude an, 
einige bundert Schritte: in das Catterhölzek 
fortläuft, bemerfie mein Freund zur Rechten 
derfelben zwiſchen den Feldern eine gemauerte 
Kapelle. Da fie uns nicht weit aus dem Wege 
lag. fo nahmen wir unfere Richtung dahin ; 
aber wir fanden daran nichts weiter , als einige 
-bundert, mit Bleyſtift und Röthel angeſchrie⸗ 
beue Nahmen und Jahrszahlen von der Hand 
folcher Leute, die ein Vergnügen darin finden, 
überall, wo fie dinfommen, auf diefe Art zu 
‚beweifen, daß fie da gewefen find. Aber viel 
wichtiger wurde mir diefe Stelle, als ih ers 
fuhr, daß die Kapelle, welche in diefer Ges 
. gend das Moldauer Kreuz genannt wieb, 
vom Mathias Katakuzenus, Hofpodar 
der Moldau, errichtet wurde, welcher bier 
‘im Jaßre 1683, bey der, von den Türken da⸗ 
mahls unternommenen Belagerung von Wien, 
mit feinen Hülfgtruppen ſtand, und in dieſer 
Kapelle Diefie hörte. 
Diefe Nachricht wurde durch die. lateiniſche 
Huffchrift an einem großen hoͤlzernen Kreuze 
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befͤtiget, welches der Herr Pfarrer und Probſt 
von Hegendorf noch im Jahre 1785 bier geſe⸗ 
ben bat. Gern hätte es dieſer derdienſtvolle 
Mann, dem auch wir ſo manche bisher noch 
unbefaunte Nachrichten über Hetzendorf ver⸗ 
danken, auf der Stelle der Vergeſſenheit ent 
riſſen, und als ein Denkmahl der vaterländifchen 
Geſchichte an einem befferen Plage aufbewahrt. 
Allein es ſtand auf einem fremden, nähmlich 


auf dem meidlinger Grund, wohin fih fein 


unmittelbarer Wirkungskreis nicht erſtreckte. 
Er bewarb fib daher um die Einwilligung des 
Monarchen, die er auch aus dem Munde Io⸗ 
ſephs 1. erhielt; doch als er das Krenz hinweg⸗ 
nehmen laſſen wollte, ba war diefes achtungs⸗ 
werthe Uiberbleibſel der Vorzeit die Nacht zu⸗ 
vor — geſtohlen. F 

Vorn am Batterhölzel, hart an der vor⸗ 
bepführenden Steaffe, ſteht eine gemauerte 
achteckige Säule, die mit verfehiedenen auf 
Stein erbäben gearbeiteren Figuren der Heilis 
gen, geziert iſt. Huf der hinteren Seite derfel: | 
ben- ift oberhalb ein Schild befefliget, worauf 
eben dieſe Säule in verjüngtem Maßſtab abges 
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bildet, und zu beyden Seiten folgende Auffchrift 
zu lefen ik: Medell der vorigen Saum 
lien, welde laut innerer Junſchrift 
durch Johann Goͤtzenboöck Bürger 
zu Wien Anne 1640 renobirt wor dem, 

Auf meinen vorjährigen Spaziergaͤngen in 
diefe Gegend , war es nichts felteneg), ' etwas 
feitwärts von der Straffe im Gatterhoͤlzel gan« 
je Familien von Kaninden berumfpringen zu 
ſehen. Sie wohnen bier in wilder Freybeit, im 
gcoßen untetirdifhen Höhlen, und folen anf 


‚ den benachbarten Aeckern den Landleuten kei⸗ 


nen geringen Schaden zufügen. Wie ſie eigento 
lich bicher gekommen find, ift ungewig, und 


man bemuͤhte ſich vergebens fie ganz anszurotten. 


- Bon dem purpurnen Strable der Abende 
fonne beglängt, ragten jest die Kuppeln dee 


Kirchen und die Spigen der Thürme hoch aus 


dem Hänfergemenge der Gtadt hervor. Die 
öftliche Hälfte der unabfehbaren ländlichen Ger 
gend, war in: den zarten Schleyer der Düms 


merung gehuͤllt, und der Wiederſchein der fins 


Tenden Sonne vergoldete den Saum der well 
lichen Gewdite. Unbefchreiblich if der Eiudrack, 


! 
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den dieß Saubergemäpide der Matur auf uns 


machte. In dem Munde meines Begleiters loͤ⸗ 


- fete- fih die Empfindung in abgebrochene Yuse 


‚rufe und in finnreiche Vergleichungen anfı His 
fich diefes Geſtitn über die legten Berge hin: 
absufenten ſchien, rief er begeiſtert aus. So 
ſcheidet der große Mann! Wenn ſein edler 
GSeift, angezogen von dem Gefühle feiner goͤtt⸗ 
lichen Verwandaſchaft, über die Greuzen des 
Siunlichen erhoben, und, frey von jedem Ei⸗ 
gennutze durch ſeltene bewundernswerthe Hand⸗ 


: Jungen Voͤlker oder Familien heglückt hat, 


und nun mit dem feligen Bewußtſeyn eines 


| ſchoͤn geführten Lebens hingehe in Welten, wo 
er nicht mehr aus irdiſcher Hülle wirkte; o 
wie heiter ift da fein Antlitz, wie rubig fein 


Herz! Zwar gießt die Trauer um den Verluſt 
des Vaters und Wohlthäters melancholifche Ges 
fühle in die Herzen der. Nahen , der Umflehen: 
den, fo wie jene näheren Berge fchon feuchte 


Dümmerung umfchwebt, inde® die entfernte 


ten Ebenen roͤthlicher Abendglanz umfchimmert, 
Allein, der aus dem Dank entfeimende Nach⸗ 
ruhm, diefer entzückende Wirderfchein won dem 
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Leben eines Edlen, verbreitet noch ein wohl⸗ 
thätiges Licht über die zuruckgelegte Laufbahn 
\ 0 Deflen, dem im Leben: das hohe Wort des we 
ters zuflüflerte :. 
on „tot klinget des Ruhms lockender Sif- 
berton 
In ve Thlagenbe Her, und die Unſterb⸗ 
5 lichkeit 
36 ein geoßer Gedanke, 
Iſt des Schweißes der Edlen werth!“ 


J 


J Sehenswuͤrdigkeiten J | 
im. Da 
e.E Ritterfhloffe. 

— z u | 
Larenburg. 


——— der Spazierfahrt zu dem Rit⸗ 


terſchloſſe. Einlaßtage. Erſte Anſicht. Wal⸗ 


dung und See vor demfelden. Verſchichenheit 
des Ufers. Infeln. Gondeln. Aufzugbrüde, 
Vorhof. Schloßthor. . Innerer Platz. Auf: 
sang zum Thurm über 175 Stufen. Ausficht 
von der Rondelle. Mordgalerie. Verzierungen 


Und Alterthümer des Empfangsfaales, vorzüg⸗ 
lich deffen Beleuchtung. Die Wandgemählde 


und der Spieltiſch vom Fahre 1591. Wohnung 


: des Burgrfaffen. Alte Glasgemählde. Der 
. dunfle Bildergang. Wohnung des Burgvog- 
tes. Bettſtaͤtte Kaiſer Carls IV. Vertheidi- 


gungsgang, Capitulationsbalkon und Luegeck. 
Gerichtsſtube. Burgverließ. Der gefeſſelte 
Tempelrittee und der wandelnde Gefangene. 


Maskirter Ball aus der Vorzeit. Geſellſchafts⸗ 


faal. Ein Ofen vom Jahre 1580. Waffenkam⸗ 


ner. Stuhl Kaifers Marimilians aus Elend= 


geweiben. Der junge Erzberzog- von Franz II. 
zum Ritter gefchlagen. Etephan Fadinger im 


 Danzerhemd. Wohnzimmer des Burgherrn. 
Jrunkſaal. Zifh mit dem Drgelwerd, Ger 
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denfbuch für die Beſucher der Riltervefte, Zafı 
‚ fen, Humpen und Erdgefäffe des Alterthums. 
Hängeleuchter mit Hornlaternen. Wohnung 
der Burgfrau. Schlafgemach. Gebethbuch von 
J. 1314. Bettſtaͤtte Kaiſ. Rudolphs IL. Arbeits- 
kammer der Rittersfrau. Prunkſaal. Gemaͤhlde 
‚von Höchle und Platzer. Kuͤnſtliche Saaldecke 
aus dem Alterthum. Portraite Franzens IL 
und Thereſiens, von Kreuzinger. Burgkapelle 
aus Marmor. Geſchichte ihrer Ueberſetzung 
> "Gorhifger Tabernakel. Denfgemählde wit der 
Inſchrift. Vorwerk des Nitterfchloffes. Zurs, 
nierplaß. Vogtepfäule mit den Marmorbüften. 
‚ Aefthetifche Beurtheilung diefer Anlage. An 
ficht des Nitterfchloffes von Janſcha gezeichnet, 
von Poſtl geftochen. Ruͤckkehr gegen die Ruhe⸗ 
fttaͤtte und das Haus der Laune in den kleinen 
Prater. 


Koſtet in 2 Heften mit blauem Umfchlage 
: 14 Kr. 


Ben J. Camelina, %. Doll, R. Gräffee, 

A Pichler , I. Debier, &. Binz, J. Grund, 

3. Hoffer,, I. Riedl, Zehetmayer und Kier- 

mayer, in den Kunſthandlungen ben Eder, 

Hochleitier, und in allen Buchhandlungen 
‚der Öflere. Staaten. - 


Daſelbſt iſt auch die eigens für die Spazier⸗ 
fabrten verfaßte Rarteder Wiener Geo 
gend auf Baſeler Papier für ı BR. 30 kr. und 
‚die zu den ecfleren Heften gebörigen, feiu 
illuminirten Kupfer, das Stück zu gofe. 
zu haben. oo: 


— 


—— 


Sodenehrn 
Wien nah Kalk sbur g. 


D e Landfahrt in dieſe mit, siner Stelle aus 
Gemmingen paſſend chasarterifizte Gegend wur» 
de zu verſchiebenen Jahreszeiten und uf ver⸗ 
fehichenen Wegen unternommen, Beſchreibung | 
dieſer Zugänge, Einfahrt in das Dorf. Das 
Gemaͤhlde unterm Schwibbogen. Doppelte 
Sochzeitfeyer. Bild des Edlen von Mad, Be⸗ 
ſitzers dieſer Gegend, Anſi cht der Kirche. Ein⸗ 
. Yang in den Park. Franzeunsaller. Mon Pexon. 
Alberts Trauer. Das Monument von Kähsmann 
Ein Lnuſthaus. Der Waldgang. Die Einfie⸗ 
Beleg, Der Dianentempel. Das Gaͤrtchen am 
Verggipfel. Die Tuͤrkenhoͤhle. Trauermahl im 
Felſen für M. Chriſtinen, Erzherzoginn von 
ODeſterreich. Macks Portrait in Bauermauns⸗ 
Neidung, gemahlt von Hickel, geſtochen von 
Pfeiffer. Das Speckktnoͤdel⸗ Cafino. Holläne ". 
diſches Haus. Der Apoftelfeller. Die Urne der | 
Freundſchaft. Das Steinbaus mit Denkmaͤb⸗ 
ern‘ aus Marmor und Inſchriften umgeben 


⸗ 
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| — nen: Gunbbiflete M. 


Therefiens und M. Chriſtinens. Die Amſel. 
Das Rondellengemach. Ortsgeſchichte von Kalks⸗ 
burg . Macks Grabmahl: Seine Geabſchrift. 
Grabmahl des Joh. Georg Reich aus Wien, 
Aufgang zur Kirche. Erſter Eindruck derfelben 
. von außen und innen. Hochaltar: Altarblatt 
d. Maurer, Tabernakel, ewiges Licht. Schiff 
der Kirche. Kanzel. : Seitenaltäre. Wandbil⸗ 
| der. Auppelgemaͤhlde. Beurtbeiluug derſelben. 
Rrochmahlige Ueberſicht diefer ſchoͤnſten Dorf⸗ 

kirche, deren Erbanuugskoſten auf — fi. 
——— werden. | 





Diele VSeſchrribung koſtet in zwey Heften mit 
blauem Umfchlage 14. Kr. 

Ben J. Gerold, 3. Cameſina, 4. Doll, J. 
Dehler, R. Sräffer, 8. Grund, ©. Bing 
Zehetmayer und Kiermayer, I. Hoffen, 


J. Riedl, und in den Kunſthandlungen 


Cappi, Eder und Hochleitter. 
Zugleich wird daſelbſt eine genaue und 


Bequeme Karte der Wiener Gegend auf Bar. 


feles Papier für ı fl. 30 kr. ausgegeben. 








Spazierfahrt 
zum Urſprunuge 
der 


albertiſchen Waſſerleitung 
bey Hüttelvorf. 
(Dem 10. Jul. 1809) 





D. der Zweck dieſer Schrift vorzüglich dahin 
‚geht, alles Vorireffliche der Kunſt und Natur 
in der Gegend um Wien aufgufuchen und em+ 
pfänglihen Mitbuͤrgern in moͤglichſt treuen Dar⸗ 
Relungen vors Auge su thden: fo darf: eine 


Anſtalt der Art, welche fih in Rüdfihe der 


zu äßerwindenden Schwierigkeiten dem Unter 

- nehmungsgeifte der Römer nähert, in: Anfes 

zung der Beweggründe aber den Anforderungen 

der zeinflen Sittenlehre Genuͤge leifſet, in der⸗ 
Eraierf, XLVUL, Heft. € 


— 
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felben nicht unbemerkt bleiben. Unſtreitig ges 
. Hört die Errichtung jener, Wafferleitung, durch 
welche den Bewohnern von Maria Hülf 
und anderer Vorſtaͤdte eines der weſentlichſten 
Lebensbeduͤrfniſſe zugeführt wird , ünter die 
ſchoͤnſten Handlungen in dem merkwürdigen 
Leben Se. Königl. Hoheit des Herzogs vom 
Sachſen⸗Teſchen. *) Gerne wäre ih am 
Sem merkwürdigen Tage, — den 24. May 1508 
— dadie Gründung diefer, vieleiht auf Jahr⸗ 
"Hunderte dauernden Woplthat, in den Gebir⸗ 
gen bey Hüttekdocf unternommen murde, 





” Albert, Köninliber Prinz von Pohlen 
und Lithauen, Herzog zu. Sacıfen - Tefdyen, 
BE und des Heil. Rom Reichs Sen. Felde 
marſchall, Inbaber eines f. k. Euiraffıer » 
Regiments, Ritter des ſpaniſchen gold. 
Blieſſes, und Großkreuz des h. Stephans⸗ 
Ordens ze. ꝛc. wird mit Recht von dem Pu⸗ 
blicum als ein wohlthätiger Genius von 
HeRerrtich verehrt. Ihm vetdankt es das 
.ſchoͤne Venfpiel der zärtlihfleu Öattenlies 
be, Ibhm die Befchäftigung Saul nu 
‚dem + Äriege müßig gewordenen Hämde, 
Som die Verfhönerung der Haupiſtadt, 

Die jährliche Vergrößerung des Armen - Ins 
‚Ritınsfondeg 4, Ihm den Schuß jeder Kun 
und Wiſſenſchaft, und die Hervorziebung 
Yes aift- Unrecht mißkannten Verdienſtes. 


DV, 
t + 


» | ) ) 


J 
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zagegen geweſen, um Peinen Zug von den Aeu⸗ 
 Berungen und Umflaͤnden dieſer geoßen Hands 
lung unaufgegeichnet vorhber geben zu laſſen; 
— allein der Ruf der näheren Pflichten war ders 
‚Bindlicher ala der, ein Herold dee Menfchens 
freundlichkeit zu ſeyn. Mit deſto größerem Ber: 
gnügen benngte ich die guͤnſtige Gelegeuheit des 
heutigen Tages. In Geſellſchaft zweyer freund“ 
ſchaftlichen Begleiter fuhr ich auf den meinen 
Leſern bereits bekannten Wegenach Häetels 
dorf, *) wo wir bey der fehönften: Witterung: 
in nngefähr einer Stunde ankamen ei 
Da, wo der fogenunnte Halterbad dar 
Dorf durchſchneidet ‚ wendeten wir uns rechts 
in ‚jene Gaſſe, aus welcher derfelbe von den 
| — | 
ůů 
*) Siehe das 5. Heft, oder Seite 139 bes 1; 


Bandesder Spazierfahrten. — Außer 


der Fahrſtraſſe dahin gibt es auch einen, 


aber minder befannten u P fteig. Er führe 


, glei auffer der Dariahülfer Linie recht— 
über die fogenannte Schmelz und Breie 


tenfeer Ziegelöfen abmwechlelnd über Fei⸗ 


der, Wieſen und Weingarten dahin, und 
iſt allen Freunden eines angenehmen Spas 
sierganges beßtens zu empfehlen. . .... 


In. 
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Bergen herdor rauſcht. Dar Boden iſt hier flci- 
mis⸗ und. die Getend dorch die angrenzenden 
Sartenbaͤum⸗ gig unangenehm verwilders. 
Dir wagen noch nicht weit vorwärts gekom⸗ 
men, als uns ‚der Führer auf ein jenfeitd des 
Kader. eiaſam likaendes Häuschen anfaerkfgn 
machte. Ei war hier vormahls ein Badhaus 
Far die Bamahurr- som Hästeldorf. *) 

Weiter vormarts bemerkien wis an den 
Bergalbaͤngene, mit meichen Kch verſchiedene 
HSausabͤraan ichlieſen „die verſchoͤnernde Hand 
der Kunſt, unde dangben eine große neue Gar⸗ 
tenanlage mit: cinen Landhauſe, Das wir beym 
ZaeiEbehaen zu beaſuch⸗n uns vornahmeu. Die⸗ 
ſem Haufe gegenüber befindet ſich ein Steim- 
bruch der Gemeinde, auf deffen Höhe, be⸗ 
fondees in naſſer Jahresztit, die Hüsteldorfer 
HPectde aemeidet wird. 





5 Das jetzige Badbaus iſt das neue, Fänge 
tichte Gebäude weiter vorwärts. Es gehört‘ 
dem Steinbrecher Reich. Zum Baden ift 
nur ı Zimmer mit 3 Wanuen beflimmt. 
Kür ein Bad bezahle man 36 fr. — Ein 
abermabliger Beweis, wie gern die heuti⸗ 
gey Landleute den Städten für ihre „Meike 
Buße: anjufehen pfürgem. 


Se mehr man vorwaͤrts dutugt, deſto ſchoͤ 


= ner verwildert ſich die'gunge- Shelgezend. Fe - 


dtejenigenð Adße das Bergtrügew cieſer Bars 


derung dirnfells: wenieffen;, ber. :aufi den :-vieks 
füch. ich; kreußeuͤbden Wiegen acht verirren wot⸗ 


Ten, wird die Belüerfäng nicht überflüßig ſeyn 


daß man bepmaht, dutch eine Vieetekftende den, 
Bach immer zur Linken, und. zur Rechten Wiek 
. fen und junge Waldung; “Raub” deſſen/ Ueber⸗ 


fchreitung aber denfelben. immer zur Archten 


(doch nie in einer zu großen‘ Entfrrn ig) Lafjen 


müfe. Sonſt veriget man fich - entivxder; indes 
gegen Hädersdiurf, odererechts in Dis: Wal⸗ 


dungen bihnter Dornbach J. 2* 


— — — — * 


gefuͤhrten Oerter zu verirren — 


*) Die Karte der Wiener Sion 
welche bey den Berfegeeg. dieſer Spazier⸗ 

fahrten für fl. zo Pr. ausgegeben wir 

kann ig ſolchen Gegenden ‚gute Dien 

‚ keiften. In dem gegenwärtigen Falle ſieht 
man genau jenen Beragipfel; wricher zwi⸗ 

ſchen Hütteldosf ,. Salliginkerg , Neuwab 

‚ degg, Hadersdorf und M. Brunn liegt, 
und aus deffen Schluchten die Quellen di 
Schönen Unternehmeng bernschreinnen- 

‚ fen darf man nicht aus dem Gefichte. 7 
ſen, am (ih nicht in die Oegenden dor am 


\ 1 


2 Bir batten ungefähr eine halbe Stunde diefes 
angenehmen Weges zurück gelegt: fo fing ſich der 
Anfangs offene und.etwas kable Shalbuſen nach 
und nach zu verengern an. Yon ben frih immer 
mehr erhöhenden Bergwuͤnden ruͤckten die füblen, 
Gattungen des jungen Ochölges näher zuſam⸗ 
men, und’einige Wafen » Parıhien-zwifchen den 
Gebüfchen der Ebene würden in her ſchoͤnſten 
tentfch = englifchen Gartenaulage auf- Borberei- 
Insgen Der: wohlfiudirten. Kunſt ſchlie ſſen laſſen. 
Borzuͤglich nimmt ſich eine mäßige mit Buſch⸗ 
Werl bewachfene Anboͤhe ſehr gut aus. Ban wird 
auf. derfelben: von freundlichen: Abwech ſelungen 
bes verfchiedenartigfieh Grün umgeben, nad 
erblickt in der Gerne deey bis vier hohe, von 
tiefdunklem Bebil; bededte Berge , duch wel 
fe diefer EHalpügel wie in einem Keffel einge» 
ſchloſſen wird, der die einſam Wandelnden von 
der ganzen übrigen Welt abſondert und ihre 
Herzen näher an einander ſchließt. 

Bey den mannigfaltigen Windungen des 
Steiges kamen wir in ein dunfles, gleichſam 
mitten iu die Bahn geworfenes Geftraͤuch. Hier 


enidedien wir einen Mertfein Sür Lofle 
' | 


Ca) 


= se a 
zeifende, unferen, Act, ſcheint zuar, die Bemer⸗ 
kung eines ſolchen Gegenſtandes zu. kleinlich gu 
ſeyn. Klein „fhe denjenigen, der. „fh das; Ge⸗ 
fühl bey dem, Anblice eines, Werkes :menfchlie 
sher Hände ‚mitten im einſamen Lehen der vege⸗ 


firenden Natur, Chefonders weun man; ‚wehren 


Stunden, hinter pinander, in „berferhen, bes 
irct) bis zur Klarheit verdenslichet bat; fh 
den,bedarf es bey Ermähgung ſolcher Umfänd 
de weder eiger näheren Exflärung , noch viel 
weniger ‚einer, Entfchuldigyung. , Was. in der 
Mablerey gewiffe Puncte oder Lichter dem: Aue 
ge Find: das find in Waͤldern oder Witdniffen ein 
Merkſtein, ein Kreuz, eine. Statue ober Kapel⸗ 
de, eine Hütherbütte, ein begegnendep Wanderer, 
ein- floͤtender Hirt oder ein aus ferne Gebuͤſche 
aufwallendes Rauchwoͤlkchen für, das Hemuͤtbe 

Unſer Marfſtein hatte quf eingg, Seite. dag 
Seien K. K. , ‚auf der anderen. B. A. 2.55 
und auf der dritten W. B. S, p. mit der überall 
augebrachten Jabres zahl 2799. Bir, aerklaͤrten 
uns die K, ‚R. mit Kaiſerlich — 
Bag, —— Zegen, welchem ein Biſchofsſtab 
Separfüge war, mit enno Abt um Oder 


— 
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ten, das- deltte mit Wienerifſche⸗ Bar 

gerfpital. 
Mach einigen Hurdert Schritten fliehen: wie 
abermaßis auf einen eben fo großen und eben 
fo bezeichusten Stein, Hinter welchem fi eine 
‘Gele, weit ausgedehnte Wieſe eröffnet, die mit 
Hrem' satten, von. taufend Blumen duchwirk- 
‘sen Gran gegen die dunklen Waldmaffen mah⸗ 
berifch abſticht. Auf der Linken Geite grenzt fie 
an einige Hügel, von denen einladeude Haine 
sol jungen Seholzes herablaͤcheln; rechts über 
den Bach dehnt füch eine ähnliche Wiefe bis an 
bie nahe Dornbachet Waldung aus. Verſun⸗ 
ken in abtwerhfeinde Empfindungen der ange 
nebmſten Art ruͤckten wir dem Ende der Wie⸗ 
fe, die ih von der Berne sefeben zu verfehlie- 
freu ſcheint, aber in der Nähe: nur in eine Wie: 
fenzunge ausfehweift, die für’ fich felbſt wieder 
bas Bild einer der fchönflet: "Barten - Parthien 
gibt, enigegen. Diefes ſchnlale Waſenland zieht 
fich naͤhmlich zwiſchen den anmuthigen BSuchen- 
Hainen fchlängelnd dahin, und bifdet ungefähr 
"das paradiefiſche Thal, wellhe⸗ auf dem Eo⸗ 
3 \ en zuber 6 für Orotte führt, Das farfıe Oc⸗ 


4 


y 
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— des nahen, heim orbitqh⸗ verſteckten 
Bachos, das Rauſchen des Windes in den friſch⸗ 
belaubten Neben „dee Geſang der. :Bögel, das 
Birnen: der Orille, das Herumflatseru der Dun, 
ten Schmetterlinge — alles diefes gibt der Ge⸗ 
gend.fo viel Leben und Zauber, daß man dar 
Dber gerne die Bergnügungen deg Stadtlebens 
ptraißt, und die Sorgen des Haufes. und des 
Ehrgeises. weit hinter ſich laͤßt. | 
Endlich ſchließt fich diefe angeuchme Scene 
bepnape gänzlich. Sowohl der Fußſtrig, als 
Habrweg sieht fi unter belanbten Yewölben 
dahin, dieſer abwärts in das Beet des Baches, 


.. jener aufpärts an einem. gaben Waldabhang. 


Mir fliegen. hier ab, und folgten. dem fo ielt- 


Jam ausgetretenen Fußpfabe. Er bildet einen 


- aufrecht ſtehenden Halbjiekel, In der Miete, 
das ifk, in der. eberfien Hälfte Fagra ein Paar 


Thh aus den. Wurzeln, heraus Bregands Bu⸗ 


Shen hervor, zwiſchen welchen mar, wid durch 


sim Fenſter, in den Waſſerfall hinab blickt, wel⸗ 
cher tief unten, in einem von fh - sufammen 
Beigenden Bäumen natürlich gebitdetem. Fühlen 
Sable, duch fein maͤßiges Deraͤuſch die 
merkfamkeit an ſich zieht. 


* 


— 


m 


64 | F | 
Kaum verläßt man diefes Halbdunkel, fo 
fiebt manenun nichts mehr als Wald und Him- 
mel ; und die auf dem blauen Grunde fhuell | 
voruber;zichenden einzelnen Wolken. Alles er- Ä 
innert bier an die fchauerlich  erbadenen BiL 
der, die uns auf der Wanderung dur das 
Weidlinger Thal 9 bey Kloflerneubarg 
begeaneten, nur mit dem Unterſchiede, da 
diefe doch noch Züge des Angenebmen enthiel? 
ten, jene aber lediglich Scenen des Erhabe 
nen darftellten. Bis hieher ift; auch bey einem 
mittelmäfigen Wetter, noch immer zu Pferde 
fortznlommen. Aber weiter vorwärts follte die 

Wanderung nur zu Zuße gemacht werden. 

Ast erreichten wir eine Srube, das erſte 
| Mexrkmahl von der Richtung der Wafferleitung , 
und nach: Ueberfleigung einiger eingeluen Hür 
gel fahen wir ſchon die Hütten der Arbeitslente. 
Hinter dieſen umpfing und ein weitläufizer, hoch⸗ 
ſtaͤmmiger Buihenwalb‘, bey den‘ Waldbeam⸗ 
ten und Semohnern diefer Gegend uuter dem 





59 Man' leſe das 15. Heft oder Seite 1. v. ſ. f. 
en Bandes der m N zie®. 


.‘ 
8 
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‚ Hahmen der ho Be en Wand feif — — 


— 


Zeiten befännt.- — 


Ebrfurcht MdB ſchön der‘ Empfang ‚diefes 
sKempelartigen: Waldes ein, noch mehr aber wird 


dioſe Empfindung durch die Vorſtellung erhoͤht: 


daß auf den Wink eines menſchenfreundlichen 
Fürſten ans dieſen Schluchten weit entfernte 
Laufende erquickt werden ſollen. 
Mit dieſer? heiligen 'Vorenipfindurg fliegen 
wie nach Syrädlaffung unferer Pferde die hohe 
Wand hinan. Allcin die von allen Seiten auf. 
gewählte Erde, der zum Kanalbau herbeyge⸗ 


ſchaffte Vorrath von Kalk, Stein and Thon, 


und beſonders der kette ſtarke Regen‘ machte 


das’ Vordringen fo außerordentlich beſchwer⸗ 
Uch/ daß wie endlich nur müͤhfam hinanf klet⸗ 
teen konnten, und, um nicht‘ im Ausglitſchen 


indie Tiefe zu fallen ‚uns an Stecken, Stau 
den," Baͤnmen und Baumwurzeln anhälten‘' oder 
Inch" Ummege einen ſicherern Zugang’ ſuchen 
mubien: *) So kamen wir an den u r ſprung 





25 ————— ich diefe Wandirung 
gleich nah ſtarkem Regenwetter, indem 
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d.i. an die zwey vornehmflen Quellen. Gie fin) 
nur wenige ©chritte von einander entfernt. 
Die. zur Linken draͤngt ſich arımsdid aus einer 
Maſſe son Schieferſteinen hervor, und wird 
fogteih van dem fon über soo Klafter langen, 
gemauertem . Kanale anfgenommen. Die äus 
Rechten ſcheint zwar nicht fo ergiebig zu ſeyn; 
denn das Waſſer firfert etwas ſparſamer durch 
das (dielleicht von dem nöchtliden Regen das 
bin geſchwewmmte) Seflein und Erdreich, herab; 
Boch liefern bevde ein.fo friſches, fefles, er: 
quicken des Waſſer, daß wie den Bewohners 
von Marza, Hülf yab.der. angrenzenden Vorr 
ſtaͤdte um fo mehr dazu Glͤck wünfcten, weil 
nad. der. Berficherung ‚der... Hhtieldorfer dieſe 
Quelle felbft in den heißeſten Sommern nie 


a ausgetrocknet if. — 


.Eine aͤhnliche Quelle hat man weiter zur Line 
Ten. zu, einer andern Bergfchlucht aufgenommen, 
und mittels eines eigenen langen Kanales mit 





das Erdreich in den Bäldernnur ſehr lang. 
ſam austrodnet und die’ Wege fdhlüpfrig 
e n . ungrühte Sußgänger au) gefoͤbr⸗ 


x 


N — = 84 
der: Hauptquelle vereinigt. Eine vierte Duelle 
fol gae von der Gegend bey Maria Bruni 
"Giecher eingezapft, und diefe Waffermenge von 
der Brunnuſtube und in zwey neben’ einane 
der Laufenden eifernen Röhren * zur Haupt · 
ſtadt geleitet werden. 
So ehrwuͤrdig dieſe Heilige Stätte der wWobl⸗ 
shätigfeie dem Menfchenfeennd- feyn muß: fo 
maßlerifch iſt fie auch für das Auge des Künfte 
lers Mau denke ſich ein unabſehbares Saͤulen⸗ 
gebaͤude, oben mit: ranſchendem Laube bedeckt, 
und: getragen von 'saufend ſchlanker, weißge⸗ 
fletten Bucheuſt aͤmmen. Außer dem Gefäufel 
des Windes, und demRauſchen des Fallwaſſers 
herrſcht eine erhabene Stille durch dieſe heili⸗ 
gen Hallen. Mitten in dieſem Naturtempel hebt 
KU aus einem mit: hellem Mooſe wellrnartig 
bedecktem Hügel der. Ulkvater einer "Buche in 
zweyen älternden Stänimen mejehätifch unter 
"feinen Söhnen und Enkeln emperi: Seine mit 
Moos, wie mit Sammt befegten;, weit ausge⸗ 
breiteten Wurzeln bitten eine Miche; unter 
deren Schutze ſich die zwey Felſenklüfte, wie 
Sroiten, verbergen, aus welchen die ſchoͤnfte 
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Shat eines Arialiher Wah · iteunte ber⸗ 


vorquillt. 


Zange ſtanden wir an Staͤtte des Ges 


gens, und durchblicten die unwegfamen Höhen 


und Tiefen , in welchen fon: ehemahls auf die 


MWünfheIofepbs IL. der edle Woblheben, 


durch deſſen Mitwirkung noch jedes ‚große :Um- 
ternehmen der Öffentlichen Wohlthaͤtigkeit gläde 
lich zu Stande fam, nicht ſelten in Begleitung 


des fr jede Art von Gemeinnuͤtzigkeit gefchaf- 


— 


fenen Bürgers Johann Weiß,.feit Jahren 
herum flieg, um Quellen für die waflerleeren 
Gegenden ‚Wiens zu fuchen ‚ ihre. Giebigteit 
zu bemerken, und jedem Winke vom ‚Throne 
für die Venutzung — zu Geboshe zu 
ſtehen. ee 

‚echt kehrten wir,- ——— als wir das 
bin kamen, längs- dem: Kauale wieder sur: 
Einige ‚mit Ab ſicht gelaffene Deffaungen desfels. 


ben lieffen uns deffen Bau näher betrachten: ' 


Er iſt unten und an den Seiten gemauert, nah 
oben, durchaus mit breiten. Schieferſtuͤcken bes 
legt. Darüber. kommt. eine Lage Mergelerde 
und, Sepmn.äuc beſſeren Nerwahrung des Maus 


699 
erwerkes. Die inwendige Lichte des Wafferlaus 


fes iſt ungefaͤhr einen Schuh breit‘, zund ı ı/a 
Schub bob. Indeß behält er dieſe: Form nur 
bis zu der Brunnfiube, wo ‚die: doppelreihigen 
eifernen Röhren eingelegt, und ordentliche 
Woͤlbungen angebracht werden . 
‚Ein f ehenswürdiges. Schaufpiel ift au Werks 


tagen der :Anbli von :3:dig Geo in Thaͤtigkeit 


geſetzten Arbeitern aus allen Claſſen des Bols 
kes. Mit unermuͤdetem Eifer, gleichſam beſeelt 


von dem Seife des: ‚Unsernehmers, durchwuͤhlen 


fie das entgegen ‚Nicebende Erdreich- und kaͤm⸗ 


. pfen hier gegen das Gewaͤſſer, dort gegen: har⸗ 


te Felſenmaſſen oder gegen das zaͤhe Wurzel⸗ 
seflecht der Baͤume. Bey dieſein Durchwuͤh⸗ 
len des Bergbodens iſt man auch zauf. große 
Vferdknochen ‚ auf Hufeifen und. einige: alte 
Münzen gekommen, die wahrfcheinlich bey Fein: 
desgefahr in diefen. — Gruͤnden ver⸗ 
loren gingen. Ze 
| Zur Unterkunft fo vieler Melden find 
Baraken errichtet, deren Verein: den Anblick 
eines ruſſiſch⸗ polnifchen Dorfes gewaͤbren. 
| Man findet hier eine große Hütte zus Aufbes 


— Pr 
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wabrung der Geraͤtbſchaften, daran ſtoͤßt ein 
hoͤlzernes Glockenthürmchen, von welchem zur 
Arbeit, zut Ruhe und zum Gebethe das Zei⸗ 
hen’ gegeben wird; eine andere Hütte iſt für 
den Eaffiee, und noch eine andere für den Mar⸗ 
ketender errichtet, worin Bier, Wein Brot 


and Würfe, die aus den nöchflen Dörfern her⸗ 


bey ‚gefchafft werden, gu haben find. Die Küche 
iſt bey, ſchoͤnem Wetter der Grbboden, und zue 
Negensgeit iſt ein Herd art Bedachung ange⸗ 
bracht. Zur Ausbeſſerung der Werkzenge iſt ei⸗ 
ne Feldſchmiede vorhanden. Die Schlafhütten 
haben die Goſtalt unſerer bedeckten Kegelbah⸗ 
nen; 'der Boden darin iſt mit Laub bedeckt, zu 
Kopfkäflen dienen: Stroß: oder Laubfäcke, und 
an den Füßen endet ſich die Lugerflätte wit eis 
nem querliegenden Holzfüce: Drey lange Reis 
. hen folcher Laubbetten theilen den Hüttenverein 


in drep Baffen, Hinter welchen fich eine Tachen, 


de Wiefe anſchließt. Wenn der Zeldwirth ſich 
auch atit einem Votrath für Wiener Bäfte ver⸗ 
fübe, ihm würde mehr als die bieße Bezahlung 
der Beſuchenden lohnen. 

Die Fortfesung folgt) 


N 


Fortſetzung 
der — 
Spazierfahrt 


zur 


| Aberighen Wsaferetung 





Bar dieſem — — — fich ein 
wohlbetretener Fußpfad in die jenſeitige Wal⸗ 
duns, und führt in den onmuthigfen Ab wech⸗ 
felungen des Fühlen Walddunkels ‚nad einer 
Stunte in die ſchoͤnen Gefielde von —— 
- Binüber. 
| Nicht fern von dieſen Arbeitshuͤtten, etwa 
eine halbe Stunde vom Urſprunge, iſt das Zune 
bament zur Mrunnfube gegrahen. 
Obſchon wir auf demfelben Pfade, der uns. 
binführte, unfern Küdweg nahmen,.: fo er⸗ 
ſchien uns dech, die ganze Gegend wieder mie 
neu. Denn im; Vordringen nahmen wir, ups. 
ſelten die Muße zum Ruͤckblick, ‚und jetzt haste: 
die höher geſtiegene Sonne aber. ale Gegeu⸗ 
Bände eine onbare: Beleuchtung geapfig- = 
Spazierf. XLIX. Heft. 5 | 


72 2: 
Sn ungefähre einer halten Stunde hatten 
wir ein Haus, das letzte dieſes Thalweges, er⸗ 
reicht. Es gehört einem gewiſſen Herrn Blut, 
und ift, fammt dem wohlgelegeuen Garten, tis 
ner großen Veibeflerung faͤbig· 
Das daran ſtoßende, eiwas kleinere, doch 
von lebhafter Cultur zeugende Hans und Gar⸗ 
ten, mit Neo. 65 nach Hütteldorf eingepfarst, 
welches wis‘ ſchon im Hinwege +utinem Befuß 
dagelockt date, konnten wie jetzt bequemer be 
fegen. Es gehört dem Kunſthändler in Wie 
-a Graben, Herrn Joſeph Eder. Er ha 
es im 3. ıgor don dem befannten Rupferfte 
der John gekauft, und der ganze Befigung 
mit großem Aafwande die gegeitwärtige Se— 
ſtalt gegeben. mern 
Ueber denne Einfahersihör iſt bie! Auffieif 
des Landhaͤufes: AFrau enrül’im Rosen. 
chat, iR: wohlgewaͤhlrer Schriftform enge: 
bracht. Der iiner'noch größeren Gleich foͤemig⸗ 
keit fähig and duch dazu- —— 
iw.das Erdgefchoß. 
Hier ifl ein laͤndliches a Speiſe⸗ 
zimmer mit einer — worin uw 
Pr ar.“ sa 
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ter anderen Anpfern ſich über eine Buͤſte Jo; 
 fepb$ 1. ein Srueißr - Bild von Mathdien, 
daun eine. Maria und ein-Heil. Joſeph 
von Carl Dolci gemahlt und von David 
Wei gefiochen, vorzüglich ausnehmen. 
Daneben. ift die Wohnung des Gaͤrtnears, 
eines fleifigen - Biedermannes , welchem bie 
foäten Enkel die Urbarmachung dieſes bartnör 
dig gewefenen Grundes verpauken werden. Uns 
ter feinen Büchern fanden wir den Barten 
gefeflfhafter von Leonberdi, und eis 
nige Werke yon Wilten.w, ., 
Zum erſten Stockwerke führt, aus. dem Obere 
theile des Garifus eine Vorhall⸗ mit zwey Sein 
ten « Eabineten, daran ſtoͤßt ein laͤngliches Zim⸗ 
mer mit einem Antikkopf auf dem Eiſenofen, 
| und fchließe mit’ "einen niedlichen, blangemabl: 
ten Zimmer. Es iſt niche groß , aber ungemein 
‚ freundlih. Bon einer Seite gewährt es die 
Ansſicht ‚auf die Gebirgsgegend „von der ande» 
sen. in einen anſtoßenden Bartenıheil. Die: 
Hauptwand: ziert. eine junge Pfyde nad 
Bubens, zin:Meifterflüd: dee, Orabkichels!- 
Die GSeitenbilder. find gwey -Thierküde, ein: 
F ⸗* 


\ 
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Hitſch, und ein Ach, bloß mit gerafpeltem Zud 
mufgefpzen!t. Ein Paar treffliche Gtäde, nid! 
am für das Auge, ae — elbſt für das 
Gefühl: s 

Diefee Wand gegenüber iſt e ein Aubebett 
von brüblanent Seidenſtoffe. Hırter der golder 
nen Krone des Vorbanges laͤchelt aus einer 
vergoldeten Rahme von nichlicher Bildhauerar- 
Bere Adam und Eva in ihrem jngendfichen 
Daſeyn hervor. Ein Meiſterwer? der eugliſchen 
Runft, von Fresham gemahlt, und von 
©iovanetti dem Jüngeren gefloden. 
Zur Rechten if eine Venus auf dem Auhbe⸗ 
Bette, zur Linten Linder unb Angelika, 
beyde von Bartolozzi. 


| Die defömadsallen Edfäften werden von 
Brufbildeen gesiert, unter denen fich das des 
Erzberzogs Carl am beflen ausnimmt. 


Der eben anweſende Befiper: führte uns 
mit der Bemerkung, daß dem etwas zu kleinen 
Haufe noch nanche Erweiterung dar Geb 
tenflägel bepor fiche , aus dem erſten Gtedr 
werke. gerade in dan Garten... : 
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E⸗ iſt eine noch junge, aber Que abgetheilte 
"Anlage. Eine Ace führt zu einem Gehölze am 
Bergabhange, an deſſen Seiten fh Nafenbäms 
fe mit Rofen ‚eingefaßt befinden. Das Oehbblz 
ift eine junge, fo geräumige Buhenlanbe, 
da 10 big. ı2 Prrfonen darin fpeifen Fönnem 
Beym Eintrite.ia diefelbe empfing uns ein Prie⸗ 
fee Apollons, wit füß » melan holiſchem Floͤ⸗ 
tenſpiele. Wir labten uns au der herrliches 
Ausficht durch Die zwey, den Zephyren frey ge⸗ 
laſſenen Oeffaungen, deren eine die Waldge⸗ 
gend, die andere das Schloß zu St. Veit mi 
mahleriſchem Zauber vors Auge bringt. Bes 
| fpräche über Englands, Balliens und Iualiens - 
Literatur, deren Gebieih' unferm neuen Freund 
da der Laube nicht unbelannt waren, fchloffen 
den Kreis ber augenehmen Empfindungen. Er 
bedanerte nur, dag wir keine Morgen » oder 
Abend » Scene beym Schimmer des Mondes 
und dem Flöten der Rachtigallen Hier * * 
noſſen haben. 
Ein -Zußfteig zur Rechten führte uns anf⸗ 
waͤrts zu sinem Rofendägel, deſſen Napme 
(don der entzegen firämende Balſam dieſer 


f 
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Zochter des Feuͤblinad verrät Den Suͤsel 


trönt abermahls eine Laube; fie iſt rund, und 
aus. der. Mitte des darin fiebenden Tiſches 
wech: ein junger“ Nußbanm eripor, deſſen 
Krone sur Zierde dis Laubdäches” dient. Die 
Ausficht auf diefem höheren und freyeren Stand: 
yuncte ubertrifft jede .der vorigen. 
- Daran ſchließt fi ein junger W einderg 
mie ungefähr. 4000 Stöcken beteichert. Er wird 
von Bogengängen unigeben, und durch andeke 
Bänge in Felder geheilt. Den Mittelpunct ber 
berrſcht auf einem geoßen Poſtamene ein junger 
Bacchus aus Thon, aus deffen Foaͤßchen durch 
eine Vorrichtung wirklicher trinfbaree Wein 
fließt. - — 

Eine Weichfel- Allee fahrt dann zu einem 
Kornfelde, auf welchem eben der fhönfte Hafer 


von dem Winde gewiegt wurde. Merkwürbig 


war uns eine Ede diefes Feldes. Was immer 
auf derfelben wuchs, Frucht oder Unkraut, 
hatte eine üser alles gewöhnliche Berhälmig 
veredelte Geſtalt. Der Hafer 3. B., der auf 
dem ganzen Felde etwa eine Ehle hoch war, ers 
eeichte Hier vollfommene Drannshöhe, und dig 


1 


3 77 | 
daran und An der Fülle der Koͤraer durchau⸗ 
” jenem Hafer, weichen Hert Graf v. Coben- | 


sel, oͤſterr. Öefandter am franzöfifchen. Hofe, 
voriges Jahr als eine Seltenheit des franzoͤ⸗ 
fischen Bodens nach Wien fhidte. Wir wuͤnſch⸗ 
sen uns Jordans oͤtonomiſchen Scharfblick, 
um und dieſe — gruͤndlich erklären zn 
koͤnnen. 

Zur Rechten des Ganges ift ein Rüseı eis 
garten angebracht, der von einem nahelie- 


genden Zeiche feine Bewäflerung -erbält; von | 


Diefem führt ein Schatsengang von jungen Pap⸗ 
peln in eine kleine englifche Anlage, die auf ih⸗ 
rem hoͤchſten Punste mit einer Rubebauk ſchließt, 
die man mie Recht die Ausſicht vom Ro: 
fenberg nennen Fönnte. Sie beherrſcht außer 


sem Thal und Waldgegend jenes angenehme Fer» 


. zain don Aadingan bis zum Tyroller⸗ 
‚ Hans und Blpsietsein Shönbrunn, 


Ein Buhenwäldhen nahm uns. igt 
in feine Schatten anf. Zwiſchen einer Eiche, 
die den Gebiether fpielt, und einem dickſtaͤm⸗ 


migen Birnbaum, iſt eine Schaufel anger 


bracht. Eine Hede des Haines iſt zu einer Ein⸗ i 


78. on 
ffiedeley beflimmt. Hier öffnete fi uns rim 
Communications » Shüs in den dicht daran fin 


1 
| 
i 
l 
| 
| 


| 


Benden Bemeindewalb — ein Umfeand, 
der diefer ganzen Wefigung ben Werth einerder 


erfien Gaͤrten um Wien gibt. Denn es il au 
verwehrt, bier Brücken und Gänge, Lauben 


und Ruhebänte anzulegen, und ale Annchm⸗ | 


lichkeiten eines weitläufigen Parkes mit der eis 
genen Gartenanlage gu verbinden. Und dazu if 
auch bereits der Han entwerfen, umd die erfis 
Hand zur Ausführnng angelegt worden. 

Bir kehrten an dem mit Zrauerweiben ein 
gefaßten TSeiche zuruck zus Statue des Baccheus, 
and von da berab in die entferuteren Zpeile 
des Gartens. Ueberall die bequenen Wege 
und die vielverfprechendfien Anlagen: Wafonders 
werden ſich die zu Lauben beffimmten Oebüſcho 
und die am VBergabhange geplanten Nuphäw 
me gut ausnchmen. Ein Vorzug diefes Ba 
tens ift der vom Bache beranf Foflfpielig am 
gelegte Fabeweg. Die untere Parthie iſt Haid 
Kıchen » Halb Blumengarten, wobrp fich die 
Aoſen, als Beherfherinnen diefes Thales, ber 
fonders auszeichnen. Nachahmungswürdig iR 


übrigens die Verkleidung des Yumpbrunnens; 


Er ſtellt sine auf ein großes Poſtament aufge⸗ 


richtete Spitzſaͤule vor, auf welcher ſich cin 
Paar kleine Figuren ſpielend umarmen. Die 


Shöpffiange iſt ſo weit eiawaͤris gekehrt, daß 
ſie der Vorüberwandelnde durch die grünen‘ 
Stakelengitter ger nicht bemerkt. Selbſt für 


den Weg außer und laͤngs den Gartenpfeilern 
" war Here Eder beſorgt. Dusch das wildſtroͤ⸗ 


mende Gewaͤſſer des Waldbaches hatte er eine 


gan; unmwandeibere Gehalt, und gehörte wit 
zum fleinigen Beete des Baches. Allein dur 
Anſchuͤttung des vom Strinbruche bergehohlten 
Schotters und Exrdreiches ward er in eine den 
Garten fihernde, und geb» und fahrbare Strafe 
fe umgefchaffen , .und: am. Honde mis jungen 
Weiden beſetzt. 

Bach genoffener Ruhe, die derch Er zaͤhlun⸗ 


gen von häuslichen Zelten auf dieſem Landhan⸗ 


fe , und durch den Aublick einer edlen Hands 
lung, die hier feis vielen Jahren ohne Anſpruch 
auf Verdienſt fortgeſetzt wird, — verfüßt wurde, 
tehrten wir von dieſem Sitze einer liebenswire 


digen Familie von firben Perſonen wit dem 


29 
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Wunfche zurück, daß fie der: Fruͤchte ihres Flei⸗ 
kes und ihrer ſchoͤnen Geſtunungen recht lan» 
ge genießen möchten. 

Wir wollten noch den daran floßenden ſchoͤ⸗ 
nen und weitläufigen Garten bes Herrn De. 
Reinlein befuhen; allein ein plötzlich ber» 
vor dringeudes Gewittergewoͤlk hieß uns das 
Thal auf das fchnellfie zu verlaſſen, und einen 
ſicheren Unterfland in Hütteldorf zu fadhen. 

Bey wieder entiwölltem Himmel fprachen 
wir bey einigen Bekannten zu, von denen wir 
uns über die Wohlihar bee Albertifchen 
Bafferleitung unterhielten. Yebermans, 
Sroß und. Klein, war über diefe fchon feit 
Jabrhunderten fruchtlos erſehnte Auſtalt ent⸗ 
zuckt. Beſonders rübrend waren. uns die Aus⸗ 
drücke der gefühlnollen Bewunderung ſelbſt aus 
dem Munde jener Perſonen, deren Eigenthum 
durch ‚bie Grabung des Kanalbeetes berührt 
oder durchſchnitten werden muß. Nicht bloß 
die bey den darüber im Aubof und den 23. 
Day 1808 in Hütteldorf unter dem Bor: 
ſitze des: für jede gute Unternehmung fo uner⸗ 
muͤdet thätigen und einfichtsoollen Herrn Res 


— 
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gierungsrathes Freyherru von Krel manns⸗ 
e99€ abgehaltenen ;Commiſſionen ausgefpros 
chenen reichlichen Etztſchaͤdigungen, ſondern les 
diglich das lebhafte Befühl von der Groͤße der: 
zu fliftenden Wohlthat, beachte diefe Austrüde, 
der Bewunderung und der Gluͤckwünſche für 
den erhabenen Urheher derfelben hervor. 

Als man ung das Gäͤßchen zwiſchen Neo, 75. 
und 76 zeigte, aus welcher die Wafferlsisung 
ihren. Zug ducch Huͤtteldocf· nehmen, wird, 
nanute man uns: mit dem Ausdeucke der innig⸗ 
fien Wärme und Hochachtung den Nabmen des. 
Edlenv. Wohlleben, unter beffen thaͤti⸗ 
ger Leitung fo manche ſchoͤne Anſtalt in dem 
Umfange der Reſidenzſtadt glücklich hinaus .gen 
führt wurde, und der auch, durch die wahrhaft, 
patriotiſche Mitwirkung erhabener und einſichn⸗ 
vollen Perſonen unterſtuͤtzt, mit raſtloſer Thaͤ⸗ 
tigkeit daran arbeiter, usd weder Witterung 
noch andere Hinderniffe der Natur oder des bö⸗ 
fen Willens ſcheut, um: nur die gute Abſicht 
Gr, Königl. Hoheit zum gemwünfchten Ziele gu 
führen, A 


; / 
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Schon fah ich in Gedanken biefes menſchen⸗ 
freundliche Werk vollendet! Mit ſegenbringen⸗ 
dev Eile fpeudelt in boppelten, von Eifen umbälls 
ten Adern die erquickende Duelle aus den Gefiel⸗ 
ben von Pästeldorf Hin unter die aumuthigen 
Blumenhügel in dem Fuͤrſtlich Eſterhazziſchen 
Paradiefe zu Baumgarten, und von dba uns 
tar den Staubwolken dee Heerſtrafſe bis auf die 
tzodenen Anhöhen von Maria Hülf. Hier 
fehen Sauſende ibsem Hervordringen entgegen, 
thrils um dem Bedürfaiffe des Durfles su ſten⸗ 
ern, theils um die Häusliche Küche mit ihrem 
Borsäthe zu verfehen. Rach ihr lechzt der Kran⸗ 
Te, mir ihr ſoll vom geflügelten Dichter im 
Kaͤftch bis zum nuͤtzlichen Stallpferd jegliches 
Thier des Haufes erquickt, ver die Lungen ver- 
zehrende Kalkſtaub bes zermalmten Kieſels au 
den Boden gefeſſelt, oder die Wuth der am Da⸗ 
de lodernden Flamme gedaͤmpft werden. Al⸗ 

bert, dee Fuͤrſt ie farſtlichem Herzen, winkt, 
— und den offenen Plaͤtzen von Maria Hülf 
ensfteigt. die fo lang erminfchte, Iabende Quel⸗ 
le. Auch euch, benachbarte Vorſtaͤdte, trifft, fo 


8. 


weit es die woblberechnete Schwerkraft guläßt, 
der Segen bes Herzogs. Ich ſehe ans dankba 
ven Augen Ehränen des Dantes fließen *), hör 
re Wohlfahrt und Hril für das Leben Al⸗ 
berte vom Himmel erleben, und das An⸗ 


. denken der zu fruͤh verblichenen Züurfkinn fe 


nen, dis mit gleich edler Seele die Gräfe die 
fee Wohlthat umfaßt, und. derfeiben Ausfüps 
sung theilnchmend gewollt bat. Gellten hier⸗ 
über auch die Didier der Nation, follten die 


Redner der Kirche ſchweigen, ober die Künſt⸗ 


‚Ier in Stein und Metall die Hände müßig in 
den Schooß Iegen-— woran ich den befferen 


Theil meiner Mitbürger wahrlich nicht mehr, 


kennen. würde: fo bin ich doch, der ſicheren Us 
berzeugung , baf die Irifen Dantgefühle des 
Herzens für Albers und Chriflinen p 





2) Man Iefe die in der Wiener Zeitung v. $. | 
1803 befchriebene rührende Scene, da kurz - 


nad der Eröffnung des ſchoͤnen Werkes 
. Die Bewohner jeuer Vorftädte in fenerli» 
«em Zuge fich in den Pallaſt des Herzogs 
begaben, und Demfelben in einer tühreu⸗ 
den Anrede ihre Dankgefühle darbrachten. 


/ 
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ange dauern werden, als ein erquidiender as 
beſtrahl diefer Quelle in. die Gefäffe dee Waſ⸗ 
fecbeöhrftigen Hießen wird. 

Wie ſehr der beſte Landesvater Franz H. 
dieſes patriotiſche Unternehmen Hödftfeinee 
Aufmeokfamteit würdig hält, davon überzeugt 
uns die noch vor der Bollendung desſelben 
huldvoll angeordnete Belohnung eines der (hä 

tigſten Mürärbeiter an diefem nıfterblichen Were 
e. Ge. Maojeflär haben naͤhmlich den bey Or. 
Königlichen Hoheit’ Herzoa Albert von 
Sachfen⸗Teſchen als Hofrath angeſtellten 
Herrn Amand Edlenvon Faulhbaber, 
welcher ſich durch ſeine Thaͤtigkeit bey den Vor⸗ 
einleisungen zu der von feinem Herren großmü⸗ 
thagſt: angeordneten Waffe rleitung nad 
‚Marko. Hülf und den umliegenden 
Gegenden auf das rühmlichſte auszeichnete, 
\aıs einen Beweis Ihrer Huld eine mit Bril⸗ 
lanten koſtbat befeßte, mit der Nahmens . Ehif: 
fer Sr. Majeſtaͤt verfebene goldene Dofe, im 
Werthe von 2000 fl., zu beſchenken, und ihm 
dieſes ehreuvolle Denkmahl der allerhoͤchſten 
Huld durch Se. Excellenz, den n. öͤ. Herrn 


| | Dr 95 
Hegiecunge » Prüfidenten, Freyberrn von © us 
meraw, zuſtellen zu laſſen gerußet.. | 

Sollte diefes Beyfpiel Beine Nachahmung, 
"wenn nicht gleichen Art, ‘doch ähnlicher Gefuͤh⸗ 
le, hervorbringen? Sollte ein Opfer von wer 


nigſtens 3 bis 400,000 fi., der Abhülfe eines . 


Öffentlichen Bedürfniſſes dargebracht, nicht ein 
Denkmahl des geſchmackvollen Dankgefüͤbls er» 
seugen ? Sollte die vaterlaͤndiſche Gefchichte 


mie Stillſchweigen die Rahmen Jener vorüber 


gehen, deren Thatigkeit, Einfidt und Gemein: 
finn dem Willen des beflen Fürften die Wirte 
: lichkeit gaben? — Nein! Mir fügt ein abuen⸗ 
des Gefühl: da, wo die wohlthaͤlige Queſle 
entfpringe , wird ein Deukſtein zur Nachwelt 
fpreden, — wo die Quelle, nach fiundenlan 


gem Laufe, ihrer Beflimmung entſpricht, wird 


ſich die Kunſt des Meiſſels in der Vere⸗ 
wigung des Stifters zeigen, — und der Tag 


der Feſtlichkeit, an dem wir die ſprudelude 


Waſſerſaͤule zuerſt empor fpringen ſehen, were 
den Dichter und Redner durch den Zauber ib⸗ 
ger Sprade verderrlichen. — 


36 * 

Mit dee lebhafteſten Vergegenwäriigunz 
dieſer Scenen, traten wir unſeren Mckweg as, 
und erreichten noch vor dem Ausbruch eines 
erhabenen Gewittersſdie kinie jener Vorſtadt, 
welcher vielleicht binnen Jahresfrift aus des 
dunklen Klüften einer entfernten Waldung die 
ne fo nöthige Labung freywillig zuſtroͤmen wird. 
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Fortfetzung 
de: 
Spasierganges 


nad dem 


Ppefarrort Denen 
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Ge wollte mich mit ber Semerdang ; ’ ge⸗ 
rade bie Gaſſe mit goldenen Lieefn ptange, 
weiche die eugſte und ſchmutigſte iſt, und daß 
ich friſche Luft ſuchen müͤſſe, losceißen; allein 
das Erercitium meiner Geduld ſollte ſeln Ende 
noch nicht erreicht haben. Mit bineeißender | 
und in ihrer Art unnachabinlicher Beredfam⸗ 
keit fing er an, mir von jedem Gaſthauſe 
Anecdoten ſtandalbſen Indalts zu erzaͤhlen, u 
“bie ich mid) wieber zu erfäblen nit wage. Eis» 
nige Gloſſen anderer Art aber kann ich, bo 
auch diefe nicht in feiher Sprache; zur — 
mittheilen. 

. „Muter den fa vielen Bichhapäufeei,. ad’ — 
er fort, „denen jeden feine ihm eigentbilmliche 
AODuſte hat, werden am bänfigfien beſucht: Das 
Weinhaus sum Faſſel Rro. «, wo ſich größ; 

Spagierf. el. Heft. 8 
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Weinglaſe Veſcheid zu thun eingeladen. Diefer 
Hei ugs äN of ‚ 08 dag ein (older Adams: 
ſehn harte. wiberfichen koͤnuen, und dadurd 
wasrd ich scwänfdter. Weiſe von meinem weni 
0 intereffansen » als laͤſtigen Redner befrept. 

Des Abend ruͤckte beran der Zulauf der 
ORemge: wech knmer größer, die Luft von dem 
varberseanngasien Regen rein, und in den 
Sicaſſen Istn Staub. Ih blieb alfo noch, und 
ſchlendectee nach eigener Willkühr im Die 
— N 

ing den Hänfern in ber Hanptgafle fiel 
nie: zineb mit dem fchön. gemahlten Schilde⸗ 
sum Grybers 04. Car Lauf. Esift nen, nad 
den ‚heßten Verhältniſſen gebaut, und ge 


ſchmackvoll gesiert. Auf mein Erkundigen er: . 


ſuhr ih, daß Hr. Mathias Reibnagel, 
Rignmsgluer, desſelben fe, Vielleicht hat 
Dankgefübl für unferen angebetheten Erz 
berzog, vater deſſen Commande Hr. Reib⸗ 
nagel die Armee mit Efſig zu verſehen hatte 
dieſen ſchoͤn gearbeileten Schild erzeugt. Auch 
dag wohlgehbgute Haus sum goldenen 
P fertig fein Eiaenthum⸗ Sr 


N 197 

Beſonders gefiel mie bie Fetdgaffe. Sie 
gewährt - einen feßenswärdigen*:Spaglergang,, 
der zur Rechten von einer abwechfelnden Häus 
ferreibe, zur Linken mit lauter niedlichen und 
fhattenreihen Gaͤrtchen begrenzt wird. Heit 
dem Andenken deſſen, der den erfien Ge 


danken zur ihrer Herfielung in Wirklichkeit 


beachte! Noch vor Ungefähr 12 oder »3-Xahren- 
war an: dem PlaKe berfelben bis hinab zum 
Ottakringer Bach eins. oͤdo, mie Mift 
und efelhaftem Unrathe bedeckte Geſtaͤtte, die, 
zumahl in der heißen Sommerszeit, das Be 
ben auf dieſer Seite fehr beſchwerlich machte. 


Und nun hat die Indufteie der Menfchen den 


Schmug diefes Erdreich enteiffen,, und gu ges 
ſchmackvollen Beluſtigungs⸗ Dertern' feöhlicher 


Menfchen umgeſchaffen. Nicht nur ihr Schat⸗ 


sen, den die jungen Afazien » und Kaftanien» 
baͤume über die artigen, nach der Schnur ge- 
zogenen Lattengitter verbreiten, fondera auch 
der Anblid fo vieler, faſt gleich großer Gaͤrt⸗ 


hen ‚ deren jedes eine andere Geſtal⸗ hat, und 


ein Zeuguiß, von dem Geſchmack oder der Lau⸗ 
ne feines Befitzers ablegt, kaun den Pin: und 
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Wiederwandelnden einiges Vergnügen gewaͤb⸗ 
ren. Hätten. die von den Häufern auslaufenden 
Rianfäle einige Bebedung, und waͤre die Gaſ⸗ 
fe durchaus eben und dann gegen das Feld hin 
ein kleines Wäldchen *) , dieſer Gang würde 
‚mit einigen Paxthies im Prater wetteifern Line 


gen. 





*) Für die'Bewohner dee zunaͤchſt liegenden 
Vorſtaͤdte: Altlechenfeld, Str» 
gengeund, Joſephſtadt, Schot⸗ 
tenfelb, Alſterſtadt und Währin« 
gergaſſe wäre es eine Wohlthat, der kein 
Dantgleih kaͤme, wenn der zwiſchen Reus 

‘ lerdhenfeld und ee liegende 
Ackergrund zu einem Öffentliben Schatten⸗ 
walde umgeſchaffen würde. Wo Hat diefe 
ganze weitlänfige Gegend außer dem Pr as 
ter und Dornbad, die aber zu ents 
ferne find, einen für jedermann offenen, 
vor der Sonne ſchützenden Erhohluugse 
ort? Die Armuth ifi genoͤthiget, die ſchoͤ⸗ 
neren Sonutage in den dumpfen Stuben 
auzubringen,, oder den ganzen Lohn von 
fieben fauren Arbeitstagen in einem Gaſt⸗ 
baufe hinzugeben, und fo nach einer müde 
feligen Wade einer noch mühfeligeren ente 
gen zu geben. Ein folder Wald würde 

iefem: und anderen Hebeln abhelfen, und 
außerdem, wenn er zwedmäßig und ge⸗ 
ſchmackvoll angelegt, nicht verbaut, und 
Auch eine Allee mit Ottalring und dem 


. »og 


| Ein eben fo abwerhfelndes Vergaagen kann 


Ver Beſuch aller Wirthegärten ve 
ſchaffen. Zaf bey jedem Haufe befinde fich ein 
Hausgärtchen , deren jedes sin eigenes-Depräge 
von. Laune oder Caprice an ſich trägt, auch an 
, Sonn und Feſttagen von Geigern, Sängern 


and Spaßmachern in buntem Bemenge beſetzt iſt. 


Mur müßte man fi bey biefen Due chs 


flügen an der etwas derben, aber oft nicht 


- fo übel gemeinten Manier dDiefer Welt nicht 
floffen. Eine Dame, welche das Bedrange in 
- der Catharina : Kedoute aushalten kann, wird 
. auch bier noch mit dem Leben und wohlbeh al⸗ 
. sen davon kommen. J F 
Mritten unter diefem Sejauchze and Gelaͤr⸗ 
me der lautſchallenden Froͤblichkeit ſtieß ich auf 
den Leichenhof, Er ik in der oberen Gaſſe, 
dicht au den Aeckern gegen Herruals ju. Dare 





Ballisindberge nerbunden würde, dem Pras 
ter vollkommen das Gleichgewicht balten, 
and als ein zwifchen zwey ſtadtaͤhnlichen 
. Dörfern eingefchloffenes Gehoͤlz, welches 
Stade und Land, und Berg und Thal zu 


einem Banzen verbinden, vielleicht einzig 


in Europa ſeyn. — 


\ 
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in fielen mie nu zwey Grobmäßler auf. Sig 
befinden ſich rechts vom ‚Shore weg. 
Dos erſte zur Reihten it auf Berlangen 
bes Hen. Erneſt Zorn Edlen ſv. Löwen 
feld erbaut, und er hereits darin begraben 
worden. Seine Wittwe, bie noch lebt, und die 
Sanze Familie, fol in dieſem Leichenheof unter 
dem näpmlichen Steine begraben werben. Der 
Entfchlafene nermachte der. Kirche 1600 fl., wos 
für ale Dionathe eine Meſſe für feine arme 
Seele geleſen wird. Das Grabmabl iſt ans 
Stein geführt, auf dem oberen Theile iſt eine 
Vaſe, und weiter unten das Wappen des Ber 
ſtorbenen angebracht, welches einen Stern, 
eine Pickelhaube mit gefchloffenem Bifier, eis 
nen Diann und fchwertiragenden Löwen vor« 
ſtellt. Ganz unten liest man. auf einer Platte 
folgende Inſchrift mit goldenen Buchflaben: 


F Hier ruht | 
Here Joſeph Erneſt Zorn Edl. von 
J £öwenfelbd 
Er ward den 23ten März 1737 :g€* 
0.0. Bohrem 


— 
09 in 
Farb’ wie.er Iebte feomm ben '1cten 
Juny 795" 
Herr geb ihm die ewige Rubhe 
Amım | 


Das zweyte ift nicht weit von dieſem ente 
fernt. Es iſt gu Ehren des Hansherrn und der 
Hausfrauvom goldenen Radl arfegt wor⸗ 
den, und ebenfalls aus Stein. Den oberflen 
| Theil Front eine Pytamide, um welche auf der 
rechten und linken Geite zwey Genien in trau» 
‚gender Gtellung herumfigen. Auf dem rothen 
Mormorfeld ift ‚folgende Schrift eingegraben: 


BSolebe, lieber 
Freund 
Mein Ziel oͤſt ſchon J 
- erfüllee, 
Der Leichnam liegh 
i im Grab, 
Wie Holz und Staub verbüllet: 
Gott ſey mir gnädig dort 
Wohin die ſchmabe Gtraffe 
Unsned Chriſti Wort 
Mich ewig eudenlaffe.- 


x 


uaterhelb iſt auch auf. sothem Diermor u 


leſen: F 


Allbier u in Öott Fran 
Anna Maria Bifingerinn Hausim 
baberiun in Reulerhenfeld Rro. 50, 
nachdem fie mit ihrem lieben Ehge⸗ 
mablez Jahre gelebet, ſtarb den 
8. NOVEM. 1781. alt 46 Jahre 
und verließ«4Kinder. 


Bey wenigen Ortſchaften babe ich noch ei⸗ 
nen fo aͤrmlichen Leichenhof, in Abfiche anf 
geſchmackvolle, oder auch nur erteägliche Denk: 
mähler dee Trauer angetcoffen , als Bier in 
Meulerchenfeld. Und doch find Grabmaͤh⸗ 
lee mit ibren Iufchriften genau das Barome⸗ 
see des herrſchenden National: Öefchmads von 
den Griechen an bis zu uns berab. So wis 
fich einzelne Nationen hierin auszeichnen: fa 
unterfcheiden fih felbg einzelne Drifcheften. 
Die Leichenhöfe auf dee Schmelz, in Wih 
sing, in Penzing, Hürteldorf und 
bier, beobachten genau das Verhaͤltniß zu der 
geiſtigen Ausbildung ihrer tonongebenden Bes 
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vwobner. Wer in: Lenchenfeld nur einmahl das 
 Breiben und Jagen nah Gewinn und Genug 

beobachtet hat, dem wird die Aehnlichkeit der 

Hupeffätten der Hingegangenen nicht Wunder 


nehmen. Er wird deutlich daraus erfennen, 


daß man bier mehr darauf denkt, froh zu les 
ben und zu gewinnen, als fih um das Anden» 
| Sen der Verlehten zu befümmern. AHein noch 
‚etwas anderes glanbe ich dießfalls in Neu: 


lerchenfeld ruͤgen zu dürfen. Die Verwe⸗ | 


fungsftätte dee Todten liegt mitten jn der Rei⸗ 


he von Hänfern, welche mit ihr eine Gaſſe bil» 
‚ven, und zwar auf der Wetter sd. i- Rordivefle 


feite, woher in Deflerreich die meiften Winde 
Sommer. Gtürze nun ein anbaltender Wind, 
from aus den Gebirgen herein, fo {heilt er die 
Ausbünftungen des Zodtenaders gerade dem 
größten Theile der Oresbewohner mit, welches 
in gewiffen Jahrsgeiten , und bey der Hier zu⸗ 
fammengedrängten Bollsmenge, nicht gleich» 
gültig ſeyn dürfte. Wenn jemand ein fleinigtes 
Stud Aderfeld ‚auf der Schmel; gegen diefen 


Play vertauſchte, es würde der Tauſcher, es 


durden die Hrisbewehner dabey gewinnen. 


/ 
1 
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In der Mäte ber Haupeficaffe Befindet ſich 
ein ſteinernes Brunnenbeden mit eine 
aus der Mkitte berporsagenden Pyramide. Auf 
einer Seite if: das Bildniß Joſeps IL, de 
ſen menſchenfreandlichem Wirken man end 
bier wieder begegnet, auf der andern folgende 
Sufchrift: = 
| Jofepho II, P. T. Aug. P. p, ob Aquae ex 
Fonte Viyae In Compitum Adduciae Bens- 
fcium Oppidani Aere publ, Conlato, An, 
M. D. CC. L. XXXVL. 


— Jo feph U. bewilligte naͤhmlich der Ge: 

- .meinde aus der Hofwaflerleitung gegen eine 
Beine jährliche Abgabe eine Abzapfung von 
ı 300 Waſſer. Daher lieffen die danfbaren 
‚Bewohner den Brunnen .and die Pyramide 
ſammt dem Bildniffe des gekroͤnten ÜDienfchen 
freundes en medaillgn errichten *); erhalt 
aber leiden (don durch mehrere Jahre Teinem 
Tropfen der ihnen zugedachten Wohfthat. — 





+) Und ihre danfbaren Nach ofger follten die 
zur Hälfte aufgefallenen Vuchſtaben der 
Jnuſchrift nicht unerfegt laſſen. — 
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| 'm eulechenfeld mag feinen Rahmen 
wadhrſcheinlich zum Unterfchiede vom aller 
Lierchenfelde, der Vorſtadt innerfalb ber 
ginien, und weil es eine neue Anftedlung iſt, 
erhalten haben. Lerchenf eld aber heißen 
beyde darum, weil fi bier ebedem eine kaifer« 
liche Lerchenfängerey befand, indem fih bier - 
noch jest auf dem herumliegenden fruchtbaren 
Kornfelde ſehr viele. Lerchen kefinden , duch - 
deren Geſang die Spaziergänge an-fhönen Ta⸗ 

. gen ungemein belcht werden. Cin Feldweg iſt 
noch heut zu Tage unter dem Nahmen ee r⸗ 

Geuſteig bekanat. 

Wie Lerchenfeld überhaupt in einen — 
| fen üblen Kuf gekommen fey, weiß ih nicht. Da 
ihm aber von den einſichts vollen, tuhendhaften 
| uud achtungswuͤrdigen Petſonen, welche es in 

ſich ſchließt, genugſam das Okeichgewicht ge⸗ 

balten werde, diefes iſt ungesweifele gewiß: Da 

26 hier verhältuigwäßig wohlfeiler, als in den 
Vorſtaͤdten iſt, weil der Wein-und andere Le⸗ 
bensbedürfnifie von dem hohen Einfaprsgufs 

ſchlage, der in der Stadt und in den Vorſtaͤd⸗ 

ten. —— werden muß, frep find: fo laͤßt | 


! 

116 | | 

88 fich Teiche begreifen; daß fidh hier ein gro⸗ 
Ber Zufammenfluß von Perfonen der unteren 
Volks, Elaffe einfinden müffe Im Sommer 
über iſt es nichts Seltenes, daß unter einen 
einzigen Dachboden 20 bis 30 Dienfchen ihre 
naͤchtliche Ruhe finden. 

Der Stolz der Lerchenfelder iſt der 
berühmte General Lo don. Er fol zur Zeit 
feiner mißlichen Umfiände bier in Wohnung 
und Koſt gewefen ſeyn, und fi, obſchon dürf- 
tig, doch als ein auf Ehre baltender und bie 
derer Diana, betragen haben; 

Diefe duch Tradition ſich fortpflaizende; 
aber gänzlich unverbürgte Nachricht, mag das 
Ihrige dazu beytragen , daß die Bewohner von 
Neulerchenfeld fo eifrige Patrioten, und 
ihre Söhne als Grave Soldaten vor dem Zeins 
de bekannt find *). 

Der freundliche Untergang der Sonne hat 
te mich auf die Anhöhe gelockt, wo im Jahre 


u —— 


*) Als Beweiſe ibrer ruͤbnlichen Baterlands: 
liebe und Woblthaͤtigkeit mögen die im 
——— abgedruckten Original⸗ Deere 

nen. — 


\ 


— 
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1397 die Verfhanzungen angebracht waren, 
und von welcher ſich eine ſehr ſchoͤne Ausfichg 
in die umliegende Gegend , entweder in die 
Gebirge, oder über die unermeßlihen Vorſtaͤd⸗ 
te eröffnet. Als ich von da bey aufgehendem 
Monde und unter dem traulichen Zirpen der 
Grille wieder ins Dorf zurüd fam: fand ich 
dasfelbe in einer ganz verwandelten Geſtalt. 
Alles, in Zimmern und Gä:ten, in Höfen und 
Köpfen war auf das vollfommenfle beleuchtet ; 
aber auch das Lärmen, Jauchzen und jede Art 
von Uebermutp fo wild und groß, daß ich die 
dor einee Stunde bemerkte , fo gefellige und 
gutmäthige Froͤhlichkeit in eine Earticatur von 
. wilder Bacchantenfreude verzerrt erblidte, und 
durch längeren Aufenthalt meinen Augen und 
Ohren eben fo wenig, als durd) Wiedererzähs 
lung meinen Leſern befehwertich fallen wollte, 


% 


—— 
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Anhang. 





— 


Au ein chenre Deukmabl ihrer Vaterlands⸗ 


liebe bewahret die Gemeinde folgende Belo⸗— 
bungs⸗Dectete: 

Nro. 1. „Nicht bloß die von der Gemeinde 
Neulerchenfeld bey der im Septemb. und 
Detob. vor. Jahts für dad Corps der N. D. 
Scharfihügen eingetretenen Werbung erwie⸗ 
fene fo feltene als rüͤhmliche Bermeudung, fons 


dern aud) die von der Gemeinde bey der im 


EN 


vorigen Monathe erneuerten Werbung erprob- 
te, patriotifche Denfungsart, der man die Aufe 
munterung fo vieler Freywilligen zur perfönlie 
der Dienflleiftung, und die Bewirtung fo zahl 
reicher und anſehnlicher Handgeldsbeyiräge 
verdankt, erachtete ſich das Kreisamt verpflich. 
tet, zur genauen Kenntniß des k. E. Hrn. Hof 
rathes und Oberlandes⸗Commiſſggg Grafen 
von Diesrihflein zu bringe 

„Von demfelben erhielt man nun die ange 


nehme Weifung, der Gemeinde des Heren Gra⸗ 


fen vorzügliche Zufeiedenpeit und fein befonde- 

res Mohlgefallen mit dem Beyſatze zu verſi⸗ 

chern, daß, gleihwie ale Geldbepträge um 
fehlbar 


| | 19. 
feblbae in die Wiener. Seitungen eingefihaltet 
wurden, eben der Oberlandes - Eommiffar nicht 
faumen werde, die rühmliche Auszeichnung dee 
Gemeinde Seiner Majefkät ſelbſt bekaunt 
zu machen.“ | 

Die Gemeinde möge fich dadurch zur Be⸗ 
harrlichkeit bey ihren ſchaͤßbbaren Geſinnungen 
aufgefordert finden, und den einzelnen Theile. 
nehmern an ihren Verdienften durch Kundma⸗ 
Hung diefes Schreibens die wohlverdiente Be⸗ 
ruh igung verſchaffen.“ J 


Vom k. k. Kreisamte 
Traiskirchen. — ni 
Den 23. ne 1801. | 


Sreyb err v. Hager, 
Kreishanptmann. | 





J 


Neo. 2. „Die hohe Landesſtelle hat mit Des 
eret vom 3. prs. 19. d. M. nicht nur den Ems 
fang des von der Gemeinde Neulerchenuſeld 
eingefenbeten freywilligen Beptrages von’ neun⸗ 
sig Gulden für die d. 8. Armer beſtaͤtiget, ſon⸗ 
dern auch- zugleich: verordnet, den patriotiſchen 
Gebern das verdiente Lob im Rahmen dee . 
destegierung zu ertheilen.“ 
Spalierf. I. eft. 2 


320 
” ,€s gerrichet daher diefem Kreisamte sum 
befonderen Vergnügen, der Gemeinde diefe Bas 
be Entſchließung biermit bekannt⸗ zu machen.“ 
Tom k. k. Kreisamte V. U. W. W. 
Traiskirchen den 2e. Febr. 1802. 
Hager, Kreishauptmann. 


r — — —— 


Rro. 3. Eden unterm 33. "Jan. ıg01, hat 
der 2.8. d. Regierungsrath und Ddamahlige 
Kreishauptmann diefes Vierrels, der Bemeins 
de Neulerchenfeld tie bey Errichtung des 
 öfterreichifehen Scharfſchuüͤtzen⸗ Corps vom der: 
ſelben bewiefene Baterlandsliebe und Unelgen⸗ 
nüßigfeit, auf Anfinnen des ‚Deren Hofrathe 
Grafenv. Dietrihfiein, weiland Obere 
landes⸗Commiſſars, belobet.“ 

„Nunmehr aber, da Ge. Majeftät bie: 

ſem Kreisamte ducch eine hohe Landesftelle auf: 
zutragen gerubten, allen jenen, die fidh bey 
dieſer Gelegenheit vorzüglich auszeichneten, die 
allerhoͤchſte Zufriedenbeit zu erkennen 'gu geben, 
da man Derfelben und ihrer patsistifchen Den⸗ 
Fungsart allein die Aufmunterung fo vieler 
Freywilligen zu perfönlichen Dienſtleiſtungen, 
und die Bewirkung zahlreichen und: nahmhbafter 
Handgeldsbepträge verdankt : rechnet man es 
ſich nicht minder, .als der ehmahlige Herr Kreis⸗ 
dauptmann , ‚zu den -angenehmflen Pfichten , 
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Ghrfelben das al Zeugnit ihrer 
Fedlichen unbetreuen Anhaͤnglichkeit an das Bas 
ferland und das vurchtauchtigſte Erzhaus aus⸗ 
zäffellen, und‘ fie — a. wegen an 


en J Zu 
Bomt.t. —— = 
: Traiskirchen. * ——— 
Den 26. Aprill 1800. — 
— ER  Alops Edler p. Fraist, 


RKetishauptmanns ⸗ Amtsderweſer. 


- 
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Neo 4. „lleber ie eingeficten. Brands 
fieuerfammluggen-: fie Afvarn, Er daures 
und Hoßgenploß, für melche letztere Stade 


ſich befonders die BGemeindvorſteher von Neu⸗ 


rerecheufeld vorzuͤglich thaͤtig bezeugten, hat 
das. loͤbl. k. k. Kreisamt auf den von hieraus 
erfiatteten Bericht. unterm 11. und Empfang 
24 Hornung d. J. zu erignern geruhet: sen, 
du Erledigung des Berichtes. vom. 14. v. 
M-,wird: der Stiftsherrſchaft Kloſterneuburg 
Die beſondere Zufriedenheit des Kreisamtes zu 
erkennen gegeben, daß ‚felbe bey jeder Gelegen⸗ 
heit, wo für VBerungikdite Sammlungen ange⸗ 
pgdget werden, fish, dieſes eble Geſchaͤft mit 
vorzüglicher Genauigkeit, Drönyng.und. Meu⸗ 
ſchenliebe angelegen feyn läßt, indem von der 
felben immer age betroaͤchtliche Geldbetraͤge 
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Hier einlaufert: Eben biefe Zufriedenheit hat Se 
Herrſchaft im Nahmen“ des Areisaumtes allen 
ihren Gemelndevorſtehern, befonders je 
nen von. Meunlerchenfeld, zusufidern, 
und fie dadurch auch für die Zukunft anfzugsnne 
teen, mit ähnlicher preiswhrdiger Thaͤtigkeit der 
Berunglüdten eingeden? zu ſeyn.“ 

„Welches ſaͤmmtlichen Gemeindevorſtehern 
der bießgen Stiftsberrſchaft überhaupt , in 
Golge ‚des gehaltenen hoben Rreisamtsauftee, 
ges , der Gemeinde Neuterchenfeld aber insbes 
fondere hiermit erinnert wird.’ 


Vom Hofgericht des Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg, den 14. Pornuns 1803-; 





Mächten die Leſer in dieſen Amtsſcheiften 

nicht bloß die Vaterlands⸗und Menſcheuliebe 
der Bewohner von Nenlerchenfelb beur⸗ 
kundet finden, ſondern ſich auch daraus über⸗ 
zeugen, welcher ruhige Geiſt dee Humanität, 
eingebüllt in das Gewaud eines edlen, eorree⸗ 
ten Gtyles, in den aͤmtlichen Berhandiungen 
der oͤſterreichiſchen Gerichtsſtellen die Ober⸗ 
hand führt, und geraͤuſchlos ‚die ſchoͤnſten Oe⸗ 
finnungen des Bürgers und des Menſchen zu 
erweden ſucht. £ 


c 


Spazierfahrt 
von | | 
Wien nay Higing: 


[0 





(Im Jun. 1797, und im Sept. 1803) 


S. wie die Sehnſucht nach Erhohlung und 
bas Beduͤrfniß der frommen Gefühle vor mehr 
als 50 Jahren Schönbrunn mit Higing ver: 
{Hwifterten, und bepde zu ihrem gegenwärtie 
gen Zlor erhoben: fo find es auch jegk noch 


dieſe beyden Antriebe, welche, vorzüglich an 


fhönen Sonntagen, Taufende von Menſchen 
daſelbſt verfammeln. 


Mit einer ähnlichen Stimmung fuhren 


auch wir heute diefem Aufenthalte der ſtaͤdtiſch⸗ 
laͤndlichen Gefelligleit auf jener Straffe zu, 


die wir bereits bey unſerem Beſuche des k. k. 
Lufifchloffes Shönbrumm ı) angezeigt Has 





1) Siehe den IV. Band der Gpagierfahrten, 
oder das 20. Heft. 


Spasierf. LIL Heft. . 
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ben. Mit dem fanften Nachgefuͤhle jener Freu⸗ 
den, die uns der wiederhohlte Aufenchalt im 
diefem an Abwechfelung fo weichen Hofgartea 
gewähret hat, labten wir uns an dem erani- 
denden Geruche, den uns die blühenden Lins- 
den über die Öartenmauer zudufteten, an wel⸗ 
cher wir hinfuhren. 

Der Platz vor der Kirche zu Hisgiug, 
wo wir nun anfamen, war ganz mit Menſchen 
und. Wägen bededt. Hier fliegen wir aus, 
und warfen unfere Blicke in die fchattenreiche 
Iange Allee des Schönbrunner Gartens. Gie 
Iebte in dem bunteflen Menfhengewimmel. 
Vor jegt thaten wir aber Verzicht auf den Ge. 
nuß der Schattenfühle, die fih uns hier foein- 
Iadend darboth, und verfolaten die Straße an 
den niedlichen Häufern, vor welchen fo artige 
Gaͤrtchen angelegt und welche erſt unlängft von 
der wohlgeübten Künftlerhand des J. Knipp 
gezeichnet und in Kupfer gefiochen worden find. 
Vorzüglich intereffirte uns ein von fehlanfen 
Baͤumen befchattetesLandbauns zurftechten. Der 
Beine Platz vor demfelben iſt auf das fin 
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reichſte benutzt. Man ſieht Hohe mit niedern 
Bäumen abwechfeln, zu deren Zäffen verfchie: 
dene Blumen die Gaͤnge und Beeten verzie= 
ren, zwifchen weichen Meine Bogenbrücken über 
den flilen Mühlbach führen. “ 

Weiter hinaus trennt fich zur Linfen ei 
Gaͤßchen an einem Bade, von der Hauptſtraſ⸗ 
fe. Das verwilderte tomantifche Ausfeben dies 
ſes Weges zog uns an ſich. Wir fanden da 
die niedlichften Haufer und Häusihen, alle vor 
außen und innen auf das freundlichfie verziert; 
and von Wienern bewohnt. Hier faß eine Fa⸗ 
milie an den offenen Fenſtern um den mit fpiea 
geinden Taffen uud Milchkannen befesten Tifch, 
und genoß in. trauter Unbefangenheit das 
ſchmackhafte Fruͤhmahl; da fang eine liebliche 
Stimme ein herzerhebendes Morgenlied, dort 
frazierten in weißen wallenden Kleidern mun- 
. tere Töchter durch dunkelgrüne Allten aus 
fernen Lauben hervor, und mwandelten durch 
ige Lächeln die ganze Gegend zu Paradiefe; 

Zur Rechten erhob fih ein Haus bey einer 
Mühle bis gu 3 Stockwerken. Bor diefent 
tmeitläuftigen Gebaͤude iſt ein junger Garten 

A 2 
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in seutfchenglifhem Gefchmade mit Hügeln, 
Schlangengängen und natürlichen Raſenplaͤtzen 
angeleget, ber fi mit jedem Jahr in feiner 
verfihönerten Entwidelung darſtellen wird. 
Wir zählten auf diefer Seite von Hising 
wenigftens, 40 Haͤuſer, alle mit der lachendſten 
Anßengeflalt und mit — Gaͤrten 
geſchloſſen. 
Hinter Hitzing prangen die fruchtdarſten 
Felder und Wieſen. Zwiſchen dieſen find hie 
und da Erdaͤpfelgaͤrten angelegt. Auf der An⸗ 


Bboͤhe zur Linken endet ſich der Schönbrunners 


Wald, deſſen dichtes Grün gegen die, oͤde Hei⸗ 
de auſſer demſelben auffallend abſticht. Dieſe 
Hoͤhe zieht ſich von hier noch eine kurze Stre⸗ 
de gegen Suͤdweſten, und ſenkt ſich dann ploͤtz⸗ 
lich in einem halbrunden Abſchnitt in die Ebe⸗ 
ne herab. Auf dieſem Abhauge (dem Ende des 
Wienerberges, der ſich wie eine natuͤrliche 


Schanze son der Donan herüber vor Wien 


gelagert zu haben fcheint) ifk in der Mittel» 
böbe das recht artige Haͤuschen des Hrn. Prob: 
fien Eberl angebracht, an welches fich ein 
junger arten fchließt,, der in einigen Jahren 


127 


als der lebhafteſte Schmuck diefes Huͤgels, der 
König!berg genannt 2), prangen wird.. 

Noch vor der Meinen Brüde, welche zum 
Fuße diefer Bergneigung führt, wendeten wir 
uns von dem Fahrwege ab, und wandelten 
zur Kechten über eine lange, erft Fürzlich ge« 
mähte Wiefe, auf welcher das Heu in manıg= 
Hohen Kegeln, anfgebäuft den füßeften Wohl: 
geruch ansftrömte. Am Rande der Wiefe ſchlaͤn⸗ 
gelt ſich unter einzelnen Gebüfchen der Mühl: 
bach dahin, und verwehrte uns bier den Ue—⸗ 
bergang auf die St. Beiter- Strafe. Willig 
fchlenderten wir an feinem grasreichen Ufer 
fort, und fahen den Zügen und Spielen der 
elaftifchen Fiſche zu, bis ung feine Wendung 
von felbft wieder auf die Straſſe führte. 

Die Mittagsbise wurde immer andringen, 
der, wir fehnten uns nach den ſchoͤnen unver: 
ffümmelten Weidenbaͤumen, die bie und da 

n den Wegen flanden, um unter ihren Schat- 
ten fanfte Kühle zu genießen. Mur Gchade, 


3) Aus mündl. Nachr. — 
} 
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daß ihre Entfernung von einander zu groß, 
und ihre Anzahl zu ‚gering if. Sie ſcheinen 
Ueberreſte einer Stroffenallee zu ſeyn, die 
überhaupt in Defterreich fein gutes Schidfal 
haben Mean findet folche Ueberbleibfel ſowohl 
auf der Straffe ins Reich, und auf dem Gtrafs 
fenzweige nach Krems, als auch nad Boͤh⸗ 
men und Mähren, und kann nicht umhin, 
die Robheit des Poöbels zu verabſcheuen, wel⸗ 

cher durch die Bereislung der wohlthätigen Ab- 
ficht der verewigten M. Therefia zugleich 
tanfend Wanderern, befonders den armen Sol- 
daten, die einzige Labung : unter Schatten zu 
gehn, menfchenfeindlich entzieht. 

Docrh wir fehren wieder zucüd aus den 
angenehmen Genüßen der freyen früchtereichen 
Natur zu den Wohnflätten der Menſchen, um 
dafelbft ihre Thun und Trachten, die einfachen 
Merkmahle der Vorwelt, und die neueren Bes 
firebungen nach Erweiterung zu bemerfen. 

Wir kamen unter die großen Lindenbäu- 
me auf den Plate. Hier wurde vor Zeiten 
geprediget, weil der Raum in der Kirche für 
die zuftrömende Volfsmenge zu Tlein war. Zu 
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eben dem Ende wurde in der fogenannten, der 
Säule gegenüber befindlichen, im. 1733 ero 
bauten Zobannesfapeile vormahls Mefr 
fe gelefen, um die den geoßen Plag bededien 
Wallfahrter daran Theil nehmen zu laffen 3). 
Steben derfelben lagen die Trümmer einer ſtei⸗ 
nernen Säule, deren Figuren von einem ho⸗ 
ben Alter zeigen. Der Kapelle gegenüber ſteht 
eine gewundene Säule. aus den neueren Zei⸗ 
ten, auf welcher ein Marienbild aufgeftellt iſt. 
Katharina Freyian von Scalbig- 
noni ließ fie zum Denkmahl ihrer Verehrung 
gegen Marien hieber fegen, wie es folgende 
Anfchrift erklärt: Immaculatae sine labe Vir- 
gini pro acceptis benefiiis in perpetuae grati- 
tudinis tesseram hanc Pyramidem adhuc in vi« 
vs vovit. Ulustrissima Domina Maria Cathari- 
na, Baronessa de Scalvignoni, quae etiam, 
Illustrissima obeunte ab Illustrissimis ejus Hae- 


redibus posita et erecia est, 4) 


——— — — 


3) Aus handſchriftl. Nachrichten. — 
4) Aug. Rift, ausführl. Bericht vom Got⸗ 
teshaus zu Hitzing. 


ir 
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Dieß veranlaßte einige Bemerkungen über 
das Alter des Ortes. Wir brachten aber nur 
fo viel Heraus, dag der Ort ſchon im Jahre 
1253 von dem teutſchen Drden an das Suft 
Kloſterneuburg gefommen fey. Es überlieg 
naͤhmlich Drtolf von Dreslichen, Commanz 
deur des teutfchen Hanfes, feinen Mayer⸗ 
bof zu Hiecingen, nebft den Weingärten 
und dem Bergrecht gegen einige Orundfü« 
de zu Stochſtall und Kichflorf, 5) die Kir⸗ 
He aber als ein Geſchenk an Probſt Eunra 
den zu Klofterneuburg. 6) Von diefer Zeit 
an ſchweigt die Gefchichte von den Schidfalen 


. des Ortes und der Kirche. Nur diefes iſt auf: 


gezeichnet, daß die Kirche zu Hising von dem 
Probſt Georg img. 1424. na dem Hintritt 


| des legten Kirchenvorſtehers Mathiaͤ dem 





5) Nah Bern. Petz Weiskern Top. J. Th. 
©. 261. 


6) Nach dem noch vorhandenen latein. Drig. 
Brief. v. 3. 1253, und einer neu gefest. 
Urkunde v. 5. April 1255. 
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Weltpriefter Sodann Purchgrafen als 
eine einfache Priefterpfründe feyerlich überge- 
ben, von diefem aber nach einer dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Verwaltung an einen Prieſter des „Ey: 
ſtaͤduſchen Bischums”’, Mihael Pfanfel- 
der abgetreten, und endlich den 27. März 
1469 wieder einem Priefter dieſes Bisthams, 
Ulrich Schauer, mit allen Rechten zu den 
Gefaͤllen des Gotteshauſes, weiche aufs Mark 
Silber gefhäge wurden, überlaffen worden 
fey. 7) 

Bey der erfien hrkiſchen Belagerung von 
Wien im Jahre 1529 hatte der Baſſa Cha fe 
fan Michalogli Hier fein Lager. 8) Nach 
dem in franzöfifcher Sprache obgefaßtem Bes 
‚sichte, welcher der von Sacob Shmuger 
ſchoͤn geftochenen Abbildung der heil. Jungfrau 
Maria zu Hising beygedrudt ift, wird dee 
Urſprung diefes Önadenortes fo erzählt: 





U Riſtt, a. Ber — 
8) Weist. Top. I. Th. ©. 261. 
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Vier Bewohner von Hising wurden von 
den Türken in Eifen:gelegt, und an einen dee 
Baͤume vor ber Kirche, auf welchen man aus 
Furcht vor dem anrudenden Türkenheere die 


. Marienflatue. verborgen hatte, gebunden. Auf. 


‚ihr Sleden zu Maria .entfielen ihnen die Kei⸗ 
ten, und eine Stimme rief ihnen zu: Hüt’s 
euh! Hüt’s euch! Sie verbargen fich ia 
den nächftien Waldungen bis zur Aufhebung 
der Belagerung Wiens und verbreiteten dann 
diefeds Wunder, deflen Wahrheit fie mit einem 
Eide befräftigten. Für die der franzöfifches 
Sprache kundigen Leſer wird die woͤrtliche Ein⸗ 
rückung der mahleriſchen Beſchreibung dieſes 
Vorfalles aus dem Urterte nicht ohne Inte⸗ 
reſſe ſeyn: 

„L'an 1529, qui est la mèê me année, od 
„les Tures vinrent faire le siege de la ville de 
„Vienne, et comme ils se repandoient par tous 
„les pais d’alentour: les habitans de dudit 
„Hiezing craignants pour leur Eglise, et saur- 
„tout pour laditte Statüe de la tres St, Vierge, 
quꝰ elle ne vienne à tomber entre les mains 
„des infideles, resolgrent de la cacher entire 
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„tes branehes et sous le feütllage epais d’un 
„gr05 arbre, qui stoit pres de laditte Kglise. 
„„Les Turcs dans leurs exces de fureurs £rent 
„aux environs quatre, paysans prisonnieurs, et 
„aptes, les avoir enchainez, les attacherent & 
„‚cet arbre , sur lequei réposoit laditte Statüc ; 
„dans cette d6solation et deplorable état ces 
„quatre paisains, pleins d’une parlaite confi- 
„‚ance eürent recaurs A la tses St. Vierge (La- 
„quelle n’abandonne jamais ceux, qui recou- 
„‚sent à sa puissante protection) Lay disants : 
‚„’Mere de Dieu, ayez pitie de nous, batez 
„yous de venir au secours des pauvres Chre- 
„‚tiens. La trös St, Vierge attendrie par ces 
„grands cris regardante ses enfans des yeux 
„‚4’une Mere reinplie de:graces et de bontez, 
‚„vint les deliwrer: aussitöt Varbre fur eclajes 
„de rayons semblables à ceux du soleil, an 
„bruit preceda le=.paroles de latrös St. Vierge, 
. „qui leurs dit; prenez garde, prenez garde! 
„et ensuite leurs chaines tomberent d’elles md. 
„mes de leurs mains et pieds. Alors ces pau- 
„‚vres paysans surpris d’ admirations et de re- 


„gonnoissances pour un si grand bienfait, 20 
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„retirerent sur le camp dans les foröts les pla 
„ecartös ‚ y demeurauts jusqu’ à la levee da 
„siege. Sitöt, que l’Autriche fut mise en Hi. 
„berte, ils retournerent ravis de joie pou 
„rendre A la tras St. Vierge Il’honneur « 
„hommage , qai luy eioient düs , et pourfai- 
* eonnoitre à tout le monde, etrendre digne 
„de foi un ‚si grand bienfait, ils l’ont avouez 
„et attestez par un serment.“ 

Bach einer andern unverbürgten Gag 
fol dee Ort feinen Nabmen daher führen, 
weil einige Thrfen, welche zur VBelagerungs- 
Armee von Wien gehörten, da fie das in der 
Kirche befindliche Marienbild mißhandeln woll⸗ 
ten, non demſelben auf gut 'oͤſterreichiſch feyer 
angefprochen worden: Hut’s euch! Woraus 
hernach durch die Volksſprache Hüts eng, 
. amd endlich gar Hitzing geworden ſey. Al⸗ 
Fein die Sage widerlegt fih fchon aus dem 
DObigen, und auch daraus, daß das Gnaden⸗ 
bild zu den Tuͤrken menigftens tuͤrkiſch hätte 
ſprechen müffen. | 

Die Kirche, welche durch diefes Marien 
bild ein berühmter _Gnadenort geworden if, Ä 
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Hand wahrſcheinlich ſchon im 12. Jahrhun⸗ 
dert. Denn im J. 1240 hatte bereits Herzog 
Alberts I. Gemahlinn Johanna eite ewige 
Meffe in derfelben geflifter. 9) Nach dem J. 
1529 waren Kirche und Pfarrer fo fehr herun: 
ter gefommen, daß man nicht einmahl einen 
Prieſter halten konnte. Der damablige Probſt 
von Kloſterneuburg Georg wendete ſich da⸗ 
her an den roͤmiſchen Stuhl, daß dieſe Kapel⸗ 
le mit allen ihren Rechten und Beſitzungeu auf 
ewig dem Stifte zu Klofterneuburg einverleibe 
werben möge, welches auch durch den am Wie- 
ner Hofe befindlichen Nuntius Pet. Pant 
Vergerius mittels einer, befonders in Fir- 
chengefhichtliher Hinſicht mertwürdigen Ur- 
tunde vom 16. Decemb. 1533 geſchehen iſt. 
Die Uebergabe durch den Abt Conrad zu 
den Schotten erfolgte den 18. Febr., und die 
feyerliche Befignehmung den 4. März 1534. 16) 
im Jahre 1604 iſt die Kirche durch den un: 





9) Weist. Top. 1. Th. ©. 267. R7 
10) A. Riſtl, ausführt. Bericht. 
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Sarifchen Zeldheren Stephan Bozgapy, 
und im J. 1683 durch die Türken abermahls 
in die Afche gelegt, bald nachher aber wieder 
hergeftellt worden. 11) Ihre Heutige Geſtalt 
hät fie ducch den Probft Chriſto ph Me 
ibäi erhalten. 12) 

Wann und auf welche Veranlaffung die 
Kirche entfkanden Ten, hierüber konnten wir 
keine Aufflärung erhalten. Daß fie aber ſehr 
alt und fhr die gegenwärtige Bolfsmenge zu 
Hein fey, davon überzeugte uns der Augen 
ſchein. Mehrmahls verfuchten wir es, ihr In⸗ 
neres zu Befehen, allein die Menge der Andaͤch⸗ 
digen „ welche ſelbſt außer der Kirchenthür ix 
einem großen Umfreife fi) zufammendrängten, 
verbindertd ung daran, 

Wit warteten das Ende der Meſſe ung 


den darauf folgenden Segen ab, und nun war 


in wenigen Minuten die Kirche fo menfchen- 
Iter, daß wir fie ungeſtoͤrt beſehen konnten. Sie 





— 1) Meist, Top. I. Th; S. 267; 
12) A. Riſtl, ausfuͤhrl, Bericht. 


* A om ——— — — 
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hat 4 Altaͤte. Hinter dem Höchaltare ragt ein 
größer belaubter Baum empor, auf deſſen 
Stamme fih Maria mit dem Jeſukinde 
befinder. Ein reich mit geldenen Blumen bes 
fegter Mantel aus gefchlagenem Silber (wel⸗ 
ches meiftens von ber Hand der Kaiferinn M. 
Therefio fol gezupft worden feyn) 13) um⸗ 
giebt fie, und beyde Häupter zieren vergoldes 
se, mit Perlen beſetzte Kronen. Ueber dem 
Gnadenbilde fchweben zwey filberne Engel mit 
einem vergoldeten Kranze von Laubwerk, und 
die dasſelbe mit hellſtrahlendem Gold’ um⸗ 
fhimmernde Glorie funkelt, mit zauberiſchem 
Reitze, beſonders bey abendlicher Beleuchtung, 
aus dem dunkelbelaubten ——— ann, 
send hervor. 

Und es ift wirklich rührend zu — wie 
eine große Menge von Öläubigen aus den ent⸗ 
fernteften Ortſchaften, unter lauten Gefängen 
und mit fliegenden Fahnen, befonders an Fefks 
sagen, hier einziehen, fich vor dem Guaden⸗ 
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bilde auf ihre Knice hinwerfen und nicht ſei⸗ 
ten nuter Thraͤnen ihre Suͤnden bereuen und 
um Hülfe fieben 24). 

Au 





Wer Nachrichten von den durch dieſes Gna⸗ 
denbild bewirkten Wundern zu lefen ver⸗ 

‚ langt, der findet fie zugleich wit biflori- 
fen Aufſchluͤßen über Higings aͤltere Oris⸗ 
gefhilhte vermenge, in dieſen bepden 
Schriften: 

Mariä Hiezingensis, deu miraculorom 
multitudo famosissimae 'Imaginis Hiezin- 
gensis beatae et gloriosae Virginis Ma- 
riag, conseripta, per R. D, Ernestum Sans, 
Can. Reg. Claustroneoburgensem, et prae- 
dictae Hiezingensis Ecclesise p. t. Con- 
fessarium. Anno ı662. . Viennae Austr. 
typ. Matth. Cosmerovii, S. C. M. Typ. 

Maria voll der Gnaden zu Piging, 
d. i. ausführlicher Berichte von dem ur- 
alten Öottes . Haus der Regulirten Chor⸗ 
Herren des hl. Augustini zu Hıßing, ohn⸗ 
weit Wien in Defterreih, und daſelbſt 
fonderbar verehrte Gnaden = Bildans 
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An der Wand zur Rechten find die Fenfter 

Bes k. E. Oratontums , zur Linken iſt die Sta⸗ 
mie des Hl. AudasShpaddäus. _ Bor demr 
ſelben fſchluebt rin yinrkich gaarbaitetes filbera 
‚nes Herz als ‚Hänghampe, por; ein ewiges 


Licht brenat. Die Stiftorinn diefer koſtbaren 


Lampe, die allen Umſtaͤndan ua: Ihre Koͤnisl. 


Hoheit E** uſt, wolle duchaus, unabetannt 


bleiben. 15) 


Die Haupaebilder an TR Bin 


ren fielen zur Rechten den ſterbenden hi. 
Joſepb, zur Linken den Er hoͤſeer am Aren⸗ 





Mariae. Erſtattet von Augustino Ristl, 
Regulirten Ehor «Herren des H. Augnslini, 


‚ In dem Fürfil. St. Leopoldi « Stift zu 


Kloſternenburg Professor, der H- Schrift 
Doctore, d. 3. des würdigen: Unfer Lie⸗ 
ben Frauen Gottes⸗Haus zu Hieging Äd- 
ministratore. Anderte Auflage. Roͤtz, ges. 
drudt bey Chriſtoph Sof. Huch, Wien. 
Unniderſ. Buchdruder. (1759) — Die erſte 
Aufi. iſt vom J. i739. 


15) Aus handſchrifth. Nach richten. 
Spazierfi LIL. Heft 2 
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zer vor. Das-erfiore verraͤth einku trefflichen 
Pinſel; du iſt das andere kein mittelmaͤßige⸗ 
Gemaͤhlde. Sie find beyde ein Werk ‘des zu 
feiner Zeit wicht unberähunten Mahlers Rote 
mayrvonsfenbrunm. 16) - 

In der i. J. 1090) 17) hinzu gebauten mit 
einer Kuppel virfehenen Kapelle if beſonders 
der Hi. Lro poſdus am Miarblatte mie bem 
Aufriße feines Stiftes zu fehen. Sowohl bie: 
ſes Gemaͤhlde (ein Werk eines kaifertichen Ho f- 
dichters), als die Vergoldung des Altares 
ſchreibt fih vom Jahre 3731 ber. In dicker 
Kapelle ift eine Gruft für die Hier verſtorbe⸗ 
nen Ehorherren gebaut 18), auch werden da⸗ 
felbft die Sacramente des Altars, der Taufe 
und der Ehe ertheilet, und zugleich woͤchent ⸗ 
lich die 12 Dürftigen aus dem Armen » Yafli- 
tute mit Almoſen erquicket 19%. Die Kircht 


.r . 





160) ã Riſtl ausfuͤhrl. Ber: 
17) Eb. daf. - 

18) Eb. daf. 

19) Ans REN Rad: 


14% 


iſt an den Winsen in großem. Style bemaplt, 
und oben mie Gtußerorarbeit,. zwiſchen wel⸗ 
cher fig bilhläche. Vorfielungen aus. der. Ge⸗ 


burtsgefchichte Yefn bafinden „!vergiuet. Upber« | 


haupt bat mau alles erſchoͤpft, wen eier -Kleiz 


nen alsen Kirche die gefchmadlenkeße innere 


Acſſtalt zu geben, der fie nurimmdrifähig war. 
Bergleichs man ihr Inneres: mit.benfähe aͤrm⸗ 
lichen Außemfeite, ſo hat man. das Bild eineg 
dürftigen Dranngs: mit reinem Bemhßtfehe. 

‚ Die Pfarne: non. Hißinganifle als. ein 
Out des Stiftes Aloſterneuburgevon dinem ter 


gulicten Chorherun dirſes EsifseKbefegt. Der - 


währen! der, Prarbeitumg dirſes Blaͤtter (den 


14. Sept. 1800). enßurbene Pfarrer hick Heer. 
Carl Koment An feiner Stelle mard dann, 


‚Hr. Wolfgeng Gtradiort Pfareverwe⸗ 


fer 20% . IAch lang mh nicht miibalten, aus 
& 2 


“ s R 
—— — — * a. a. 


20) Aus Böhmen gebhrtig, fludirte die Hus 


. "marliora in feinein Baterlande, , Philofos 
“= phie und Zheol. aber in Wien. — Back 


N 


(dom 30, Gept. 1303) eine Stelle Hier einzu⸗ 
siden, die gang dem: Zwecke dieſer Blaͤtter 
Outer aller Ursshesonnjugieheti, angemmeffen ifl. 
„‚Steadtes, diefen wuͤrdize Seelſpeger (Heide ca 
‚in dem Schrrſden), ift ein Manm von 28 Jah⸗ 
„een, ſpeicht; nebſe ſeiner Muttetſprache auch 
,italieniſch undufranzoͤſiſch, und hoͤre in allen 
„dieſen Sptachen Beicht. Die Münge feiner 
‚‚Beichiänben, worunt er piele· Morfsnen von 
bobem Adige und Menſchen auf allen Elaf- 
„fen: find ‚xbergeifen,. daß: 08: Ihm an der · noth⸗ 
„tvendigen Mdheit ; jrbemuiacheſeiner Art zu 
„behandrin⸗ am Weiobeit, Iedamn⸗ su rathen, 
„au Nachficht und Menſthenliebe Alte zu: teb- 
„ſien, icht ange DIE Moto gab Ihem 
„in fanftee, goſuͤlligrs Welt nah erne wohl⸗ 
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dem Schreiben eines Bewohners von Hiking, 
klingende Srimme; der Axvecłi ſcines Flei⸗ 





einer waͤhrend des Drades ringekang ten 

Rachricht iſt nun auch die Pfarrſtelle in 
‚bee Perfpn des Chocheren Eh rifiop 

Dberm det wieder beless worden. | 


’ı. 
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‚ses, feiner Veredſamkritte, und dee" Inbalt 
‚‚feinee Lehren iſt: die chriſtichen Weiebeits⸗ 
„regeln in dem Umbänge mit Menfigen, — 
„die Pflicht agliicklich Yu machen, — die Pflich⸗ 
dten gegen Gott, TG ſelbſt und: den Men⸗ 
„fen, der Rugen und die Vortrefflichreit bee 
„Lehre' Jeſuͤ zu zeigen. — Seine Beyſpiele 
find aus dem täglichen Leben ‚feine Bewer» 
„gruͤnde aus der prattifchen: eebensphiloſophie 
‚— feine Veweife aus der Vernunft gehinuis 
— und aus der Schrift beſtaͤriget· — Die⸗ 
„fe Wahrheiten, in einet veinen, allen’ ver⸗ 
„ſtaͤndiichen Sprache, net Wärthe' vorketta: 
„gen, verſchaͤffen Iom!dn untzetheikten Bir; 
„fall, den er zwar nicht ſuͤcht, aber verdient. 
„Endblich muß ich! Seines theiknehmenbeir Be⸗ 
‚‚svagens ben Adanken eroßänen: Gefuͤhhlvoll 
‚AR San Herz — Seine Herabrkaffüng verſchafft 
„AIhm Wertrauen, und der Zutritt tik die er⸗ 
„ſten Häufer Gelegenheit, Dürftige au — 
„ſtuͤtzen. = Als ein Freund der Ungluͤclichen⸗ 
— — Doch ih muß abbrechen, und den ſchaͤtz⸗ 
baren Verfauſſer dieſes Sthreibens um Verge⸗ 
bung bitten, daß ich ‚gegen fein Berborß 
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vielleicht mehe abösuden ließ, als mie es bie 
Baſcheidenheit des Mannes erlaubte, welcher 
ſelbſt ſagt: „Die Sucht zu glänzen, if eine 
„gefährliche Kippe, an ber viele ſcheitern. 
„Ach ſuche nicht Auffeben zu erregen, fondern 
„zu süßen, fo ‚niel ich nermag.’’ = 

Dao für ei,n. Individium die Geckforge 
zu beſchwerlich ‚wäre ‚indem an manchen Ta⸗ 
gen der Zulauf der Beichtenden, die fih zur 
Öfterlichen Zeit nicht felten auf. 18,000 Men⸗ 
{den belaufeg 213,, ſehr aroß iſt: fe find 
qußer dem „Pfasser noch zigey geiſtliche 
Cogyperatoren . Gier augeſtellt, naͤhmlich Hr. 
Gteahlot,. und Git. Frigadian Bla—⸗ 
Tora 22), beyde regulirte Chorberren 
des, Mutterfliftag. :, Hierzu wird über Som⸗ 
mer des Beichthörens wegen gewoͤbslich noch 
ein Geiſtlicher aus dem Stifte mit dem Titel 
eines Phritentiaͤns, welches gegenwärtig 
21) Aus banpſchriftl. Race, 

27) Iſt ans Mähren gebuͤrtig, and fEudirte 

Bl und Zbeol. in Wien, 


\ 


Pa: 


Hr. Bimcenz Berger ft, bicher geſchickt, 
deſſen Anwefenheit auch über Winter allgemein 
gewünfcht wird, weil ſich die Volksmenge 
ſtaͤts in fo ſtarken Verhaͤltniſſe vermehrt 23), 
md ein gewiffer Umfchwung in der Denkart 
der Nation die beynahe erloſcheren Walfahr: 
ten wieder begunfliget, welche ehedeni beyna⸗ 
be von jedem bedeutenden Orte der Viertel 
U. W. W. und U. M. 8. jährlich an gewif- 
Ten Feſttagen Bieher gemacht wurden. 
- Außer der Pfarre fand fich hier ſtets noch 
eine Refidenz von 6 oder 7 Geiſtlichen aus 
‚dem gedachten Stifte. Die bloß Meſſe leſen⸗ 
den Geiſtlichen ſind: Hr. Michael Zim— 
mermann, ein Weltprieſter und fchon 34 
Sabre alt, Hr. Auguftin Stanzel, ein 
Droensgeiftliher, und Hr. Joſeph Wag—⸗ 
der. Da diefem fein Alter und feine Kraͤnk⸗ 
lichkeit die Seelſorge verbiethen: ſo widmet er 
fh feinen Lieblingswiffenfchaften : der PYhnft 
und Mathematik. An practifchen Zertigfeiten 





33) Aus handſchriftl. Naht: 


146 


ein zweiter Frater D an.id,verfertigte er be⸗ 
reits mehrere mathematiſche Uhren, eine Electri⸗ 
ſixmaſchine für. Die, Univerſitaͤt zu Zem berg 
und Apparate zu phſiſchen Erperimenten. Sei⸗ 
ng Lebens » Mazime it: uubemerkt und unge: 
ſtoͤrt aaͤtig zu Kaben. Bene vixit, qui bene 


latuik }. I u 


Die Zorsfegung felgt) 





Fortſetzung | 
zur 
Spazierfahrt 
| von | 


Wiennaqh Hitzimg. 





(Im Jun. 1597, und im Gept: 1303) 


Ms die Shasfammer der Kirche zu 
BSitzzing verdienet befehen gun werben, Sie 
bat fafl von jeder Erzherzoginn Meßkleider, 
Bela, Antipendia u. oͤgl., welche fie eigen«- 
bhändig aus frommen Abfichten geftidt haben, 
aufjumweifen. So befinden fi hiet von der 
. Arbeit der fel. Raiferinn M. Thereſia 
ganze, reichgeſtickte Meßkleider, und von der 
franzoͤſiſchen Prinjefinn wird ein fehr ge⸗ 
ſchmackvoll geziertes Vellum vorgezeigt. Unter 
andern find zwey goldene, mit großen Brillau⸗ 
fen befegte Ringe von dem Kaifer Leopolb 
Spazierf. UIII. Heft. mM 


148 


und feiner Gemahlinn Claudia, mit der 
von ihrer Hand auf ein Quartblatt geſchrie⸗ 


benen Beylage gu bemerken: 
Corda 


Leopoldi C»saris et Claudiae Felieis 
Conjugum 
His Arrhis Sponsalitiis 
Expressa 
Sacratissimis , 
Beatissimae Semperque Inımaeulatz 
Virginis MARI 
Pedibus 
In Hieziug demississime 
Substernunter , 
IX, Aprilis 
Anno 
QVo CLaVDIa IMperatılX 
ple obllt. 24) 

- An den goldenen Trauringen Sofepbsll: 
find von innen folgende Buchſtaben fichtbar: 
J. II. RR. 13, Jan, 1765. G. G. G. 
| J. M.P. J. D. B, 13. Jan, 1761, G. G. G. 





24) A. Rifil, aa. O. — 
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| Uebetdieß werden Bier noch zwey mit koſt⸗ 
baren Steinen und Perlen beſetzte Kronen, 
eine für dag Darienbild, die andere für das 
Jeſukind beſtimmt, ein großes filbernes, mit 
Gold überzogenes Dftenforium, viele Keliquien, 
alte reich mit Gold geftidte Meßkleider, und 
eine Caſula, welche über 25 Pfund wiegt, hier 
bewahret. Der größte Vorrath von Eilber 
ift indeß bey den legten Triegerifhen Auferit- 
sen als Darlehen abgegeben worden. 25) 

Die Schule befindet fih dem Pfarchofe 
gegenüber und wurde durch den verdienfvollen 
Probſt Slor idus neu bergeftelet. Sie 
zähle im Sommer bey 90 Schüler. Der Hr. 
Schullehrer heißt Georg Keiber und if 
ein Dann , der in feiner Lage fchon viel Gu⸗ 
teg geftifter bat. Der Gehalt desfelben bes 
flebt aus dem eingehenden Schulgelde, welches 
ſich wöchentlich von jedem Echulfinde auf = 
Kreuzer beläuft. — Wie wenig iſt diefes im 

M 2 





35) Aus’ handſchriftl. Nachr. 


N 


150 


Verhaͤltniß zu den Pflichten diefes wichtigen 
Standes ! — 26) 

An der Religion wird die Jugend von 
dem Hen. Katecheten, welcher immer einer 
der Cooperatoren iſt, unterrichtet, Director 
der Schule ift der jeweilige Pfarrer, und die 
Auffihe über dieſelbe, als öffentliche Anfalt, 
führer Hr. Sobann Mayer, Hauseigens 


cthuͤmer zu Higing. 


Zum Beßten der Schule wäre noch Mans» 
es zu wünfden. Allein, ohne Semanden zu 
nahe zu treten, Tann deſſen Anzeige hier nicht 
Platz finden, und würde wahrſcheinlich auch 


fruchtlos ſeyn. Nur foviel darf hier bemerkt 


werden, dag man diefe Anflalt den edIen Bes 
wohnern Hisgings zur Unterflügung ans 
Derz lest. 

Ueber den Grad der fistliihen Aus 
bildumg der Higinger ift es ſchwer ein Ur⸗ 
sheil zu fällen, weil nicht leicht ein Dre in 
der Nähe der Hauptſtadt zu finden feyn wird, 


En EEE 
® a‘ 


26) Aus ausführt, Nadr, 
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welcher in aller Rüdficht eine größere Ver⸗ 
ſchiedenheit ſeiner Bewohner aufzeigen koͤnnte, 
als Higing. Durch die fo vielen Perfonen 
von Diftinction, welche der Aufenthalt bes Ho⸗ 
fes zu Schönbrunn in der wärmeren Jahres⸗ 
zeit hieher ziebt, ift dee urſpruͤngliche Dorfr 
bewohner beynabe gänzlich verdrängt worden. 
Verfonen vom erfien Rang im Staate, dann 
Gelehrte, Kuͤnſtler, folche, die von ihren Ken 
sen leben, und Speculanten beyberley Ger 
ſchlechts nehmen den größten Theil ber hieſt⸗ 
gen Wobnhäufer ein. Diefer Zufammenfluß 
vieler Menfchen muß bier um fo größer feyn, 
da es mehrere und wohlfeile Gelegenheiten 
aibt, von Wien hieher und wieder zurüd zu 
selangen. Du 
Nur für die Damen ift der Aufenthalt 
in Hitzing etwas befhwerlih. Sie haben 
nähmlich des Tages weniaftens 3 Mahl ihre 
Land »Peglige zu verändern : fürs Haus und 
die gewöhnlichen Viſiten; für Vifiten der Groͤ⸗ 
Geren und bey Ausflügen in die benachbarten 
Landhäufer und Schlöffer, und endlich für den 
Spaziergang im kaiſerl. Luſtgarten. Glüdlie 
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cher Weife ſetzen ſich die meiffen Damen über 
diefe Art von Befchwerlichfeiten aus natärli« 
‚her Anlage gerne hinaus ! 

Unter den Perfonen , die ih im Staate 
auf irgend eine Weife ausgezeichnet, und bier 
ihren Sommeraufenthalt aufgefchlagen haben, 
wurden ung folgende genannt : 27) 

1. Hr. Bewai, Berfaffer der Mode 
ſitten und anderer Theaterſtücke. 

2. Ge. Ercell. der um Deflerreichg Oeks⸗ 
nomie fo verdiente Freyherr von der Mark. 

3. Hr, Müller, Senior der k. k. Hof⸗ 
fhaufpieler. 

4. Se. Excell. Hr. — von Pran- 
d au, Oeſterreichs Tacitus. 

Be Der Königl. ———— Hr. 6% 
fandte. 

6. Der. Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche He. 
Geſandte. 

7. Die ihrer Einfichten und ihres Her: 





27) Aus handſchriftl. Nachr. 
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gend wegen fo achtungswuͤrdige Baroneſſe v. 


Solignac. 

8. Hr. Hofrath v. So nnenfels, Hefe. 
fen Verdienfte um die Staatswiſſenſchaft in 
Defterreich Feine Zeit verloͤſchen wird. 

9. Hr. Freyberrv. St et, und 

10, Hr. Hofrath v. Dürfeld, defien ein» 
flugreiche Thaͤtigkeit für Defterreichs Zlor im 
ruͤhmlichſten Andenken flieht. 

11. Hr. Hofrath Edler ©. geiler, 
deffen Gelehrſamkeit eben fo bewundert, ale 
deſſen Hergensgüte verehret wird, 

12. He. Hofrath Zwerenz, und noch ei⸗ 
nige andere, deren Nahmen nur genaunt wer⸗ 
den duͤrfen, um. ihren Ruhm gu bezeichnen. 

Auch die Hitzinger haben bey der letzten 
Feindesgefahr mit den Bewohnern von Peu⸗ 
zing und den umliegenden Ortſchaften in Au⸗ 
ſehung des Patriotismus ruͤhmlich gewettenfert. 
Sie haben ſowohl durch Beytraͤge au Geld, 
durch Verpflegung der einquartlerten Mann⸗ 
ſchaft, als durch Stellung ruͤſtiger Streiter 
zum allgemeinen Landesaufgebotb ihre Vater⸗ 
landsliebe an den Tag gelegt. Würde die nie⸗ 
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dere, dem Handel mit Milch, Obſt und Gaͤrt⸗ 
nerwaaren fich ergebende Volks-Claſſe weni- 
ger von der alten Redlichkeit weichen , würde 
fie an Sitten, Engus und Müffiggange weni» 
ger von einigen fie umgebenden hppigeren Staͤd⸗ 
tern anziehen fie gäbe einen im Grunde gute 
gearteten, mit helleren Einfichten verfehenen 
Menſchenfchlag⸗ 

Die Erwerbsquellen der eigenili⸗ 
hen Dorfbewohner: find: Handel mir Milch 
und Obſt, etwas Garten sund -Feldbau, Ber: 
lagsarbeiten in Fabriken, und .vorzäglich bie 
Berniisthung ihrer befferen Wohnungen zum 
laͤndlichen Aufenthalte der Wiener. Wie ein 
träglich-diefe Speenlation fey, kann man dar» 
aus fchließen, dag für 5 Zimmer im erſten 
Stockwerke dur die fihönere Jahrszeit 300 big 
400 fl-Wtiethe gefordert und bezahlt werden. 

Da der weitläufige k. k. Luſtpark, das von 
den entfrenteſſen Gegenden ia Prozeſſionen be 
ſuchte Fraurnbild, und die Wichtigkeit vieler 
hier deſtbirenden Perſonen, einen großen Zu⸗ 
ſammenfluß von Menſchen verurſacht, ſo iſt 
es bier vom May dis gegen den Drtober über 


15 
aus lebhaft. Rirgende, den Prater und. 
Nenlerch enfeld vielleicht allein ausgenom⸗ 
men, kann man daher ein bunteres Gemiſche 
von Menſchen exblicken als hier. Zur Auf⸗ 
nahme dieſer vielen Ankoͤmmlinge iſt zunaͤchſt 
an der Kirche ein großes Gaſthans, 6 bis 
y Bierhäufer und weiter gegen den Wienfluß 
hinab ein geräumiges Kaffeehaus, vor 
welchem täglih um 7 Uhr früh ein Fiafer in 
Vereitfchaft ſteht, um jene Perſonen aufzue 
nehmen, die von ihren Gefchäften aus dem 
Kreife der Ihrigen in die Kefidenz gerufen 
werden. 28) | 


Nach dem Brittagsmahle gingen wir wie⸗ 
ber auf den P las vor der Kirche. Einige von 
uns verloren fich in das Lebluchengezelt, an« 
dere zu den Obfiverfänferinnen, und die Uebri⸗ 
gen bewunderten die zwey alten, ſchattenrei⸗ 
chen Linden des Plages, uber ſprachen Aber 





23) Aus muͤndl. Nachr. 
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bie Verdienſte des großen Gerard v. Swie⸗ 
ten, der einſt das am Ende des Schoͤnbruu⸗ 
ner⸗Parkes liegende Sebaͤude dewohnte. Ale 
wurden von den hübfchen Häuſern angezogen, 
welche zunächft an dem Muͤhlbache liegen, und 
in fo einfacher Ländlicher Echönheit daſtehen, 
dag man fie als Mufter geſchmackvoller Land⸗ 
Bäufer anfeben Taun. 


Meiter vorwärts gelangten wie an eines 
niedlich angelegten arten mit einer fchatten: 
reichen Allee und gutangebrachten Parthien. 
Aus einem landeren, dazu gehörigen Garten 
ragte ein leichter Tempel auf einem Fünflis 
hen Zelfen empor, unter welchem vermuth⸗ 
ih eine Grotte if. Diefe ganze jugendlids 
biühende Anlage gehöre demHrn. Sommer 
». Sonnenfdild. 29) 


Hoch ſchoͤner ift der an der Wien liegen⸗ 
be, aus fehr geſchmackvollen Abth eilungen be⸗ 





29) Aus muͤndl. Nachr. 
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ſtehende, und durch Gewäaͤſſer belebte Gar⸗ 
ten des ungariſchen Agenten Herrn v. Ja⸗ 
niſch. 30) 


| Wir wendeten uns in ein Geitengäßchen , 
wo man an den Fenflern mehrerer Profeffioni« 
fien die dafelbft weohnenden Wiener erblider. 
An einem Haufe dieſes Gaͤßchens ragt mehre: 
ve Schub über der Erde ein Stein hervor, auf 
welchen bie Jahreszahl 1690 angebracht iſt. 
Was fie bedeute „ Tonnte man uns nicht er⸗ 
Hören. Ä 


Am Ende dieſer fih kruͤmmenden Gaffe 
beginnt rechts gegen ben Berg hinan eine lan⸗ 
ge, und durchaus nach der Schnur gereihete Gaſ⸗ 
fe, die meiſtens aus neuen, zum Theil fehr 
artigen Häufern, und geſchmackvollen Gaͤrt⸗ 
den beſteht. Eines derfelben (Neo. 70) mit 
einem Vorhofe und einen auf 2 Säulen ge- 
flügten Balcon nimmt fih als Landluſthaus 





30) Aug bandfchrifel. Nachr 
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vortrefflich aus. Es iſt eine neue, im beßien 
Styol verfertigte Arbeit und gehoͤrt dem Her- 
sen v. Shmibmapyer. 3ı) 


Bon dirfer langen Hauptsaffe zieben ſich 
sur echten mehrere Seitengaflen binein. Die 
Häufer,, aus welchen fie gebildet werden fol. 
Ion , find Theils im Eutſtehen, Theils der 
Vollendung nahe. Unter denfelben nimmt fi 
bas Haus und der Garten des berabmten 
Bürgers und äußeren Raths Hrn. Joh. Er, 
Be iß ſehr gut aus. 


Waͤbrend meine Begleiter ale dieſe nen⸗ 
en Anlagen in der Raͤhe beſichtigten, erſtieg 
. Id den oberen Tpeil des Schönbrunnerberges 
und fam an den Leich enbof. Ich vermu- 
thete dafelbft viele und gefchmadvolle Denk 
maͤhler; allein ich irrte mich. . Der ganze 
Raum iſt oͤde und mit Gras überwachfen. 
Der erfie mie vorgefommene dal, daß ber 





4 


3:) Aus muͤndl. Nachr. 
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Leichenbof eines Ortes nicht im Verhaͤltniß 
mie der Eultur feiner Bewohner fleht! Nur 
an der rechten Seite ſah ich durch das ſchwar⸗ 
ze Gitterthor einen großen Leichenflein auf 
dem Boden über eine Orabſtätte hingelegt, 
und zur Linken an der Mauer eine in zothen 
Marmor eingcehauene Grabfchrift. | 


Um diefe Stätte der Todten in ihrer ein« 
famen Lage am Berge, einiger Maſſen ver« 
ſchoͤnert zu fehen , äußerte jemand den 
Wunſch: 32) den Hrn.E. 8. Hofgarıner Franz 
3008, der, weil er felbfi edel it, zur Bere 
edlung Öffentlicher Anflalten beytraͤgt, den 
Hrn. Bredmayer und Hrn. Schicht auf⸗ 
zufordern: von dem Reichthum ihrer Kunſt 
nur Etwas darauf zu verwenden, damit durch 
Verzierung des Leichenhofes das Andenken de⸗ 
rer geehret' würde, die einſt im Leben Bes 
wunderer der Schönheiten waren, welche der 





32) Handfhriftl, Rachr⸗ 
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Lufſtgarten zu Schönbrunn dem Aunftifleige 
dieſer Männer zu verdanten hat. 


Dafür wurd’ ih an diefer Stätte mit 
der berrlichfien Ausficht belohnt. Gegen DR 
and Welt eutzog der waldige Theil des Par⸗ 
tes von Schönbruun meinem Anblide die Kai: 
ſerſtadt, hingegen ward mir gegen Süd und 
Norden die ganze herrliche Gebirgsgegend vom 
Gallisinberge bis Äber St. Beit, und 
das blühende, mit taufend Lanbhäufern be 
bedite Thal, in welchen die Wien dahin 
läuft, exöffnet. Hier breitete ſich der weit 
laͤufige Das aus, auf welden ein neues 
Hising im Werden ift. Er ii bereits mit 
breiten, regelmäßigen Gaſſen durchfchnitten 
und auf ungefähr 90 Bauſtellen ausgemeſſen. 
Da jeder, der einen ſolchen Bauplas an fid 
bringt, verpflichter iſt, denfelben binnen zwey 
Jahren zu verbauen: fo werden wir in Zur 
zer Zeit eine Art neuer Stadt auf einem 
Grunde entſtehen fehen, welcher ohnehin den 
Schweiß des Pflügers fo muͤhſam und fpare 
lich lohnte. Schönbrunn mit Higing und 
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Henzing, mit Grünberg und Meidling an feinen 
beyden Flügeln wird ein Verfailles bilden, in 
welchem die elegante Welt an der Geite des 
Hofes die ſchoͤnere Jahrszeit ducchleben, und 
mit dem ®enuße reineren Lüfte den frohen Ems | 
pfindungen des Landiebens fein Herz. eröffnen 
wird. Schon ſeh' ich im Beifte dieTahlen Hoͤ⸗ 
den des MWienerberges mit niedlichen Pavillons 
und Luſthaͤnſern geſchmuͤckt, ſchon anmuthige 
Gaͤrten empor keimen, und die⸗Straſſen bis 
Wien und St. Veit von hier aus mit ſchat⸗ 
tenreichen Alleen befegt. Mancher edle Dann, 
manches kunſtvolle Talent wird ſich anf dieſem 
neuen Spieleaume ber Thätigfeit unvergaͤng⸗ 
liche Denkmaͤhler ſetzen und die Nachwelt wird 
ſich kaum uͤberreden koͤnnen, daB auf einem 
Boden, der hie und da kaum eine Diſtel zu 
‚nähren vermochte, ein fo blühender Verein 
von Menfchen, ein fo anmuthiges Leben der 
Vegetation gedeihen follte. Gegen Abend trennte 
fih unfere Gefellfchaft, und ein Theil verlor 
fich in das Cafino zu Meidling, ein anderer 
‚befuchte das Theater in Penzing, und ich eil⸗ 
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te an bee Seite eines biederen Freundes der 
Hauptſtadt und meinem einſamen Pulie zu, 
um von da aus zu jenem Publicum zu fpre 
den, weldjes mich bisher mic fo vieler Rach⸗ 
ſicht für meinen guten Willen belohut hat. 
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Fußreife 
— J u . Se 
Maria Zell, 
Sonntagberg, . 


| 


und  , 


Maria Taferl. 








Pien 1804. 
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Borerinnerung. 


Y 


Ner Verfaſſer hatte bereits dreymal ſowohl allein, 
, auch in Begleitung einiger ſeiner guten Freunde 
zenwärtige Fußreiſe nach den drey berlihmten Wahl: 
hrtsorten: Maria Zell, Sonntagberg und Maria 
fferl, unternommen; als er auch dieſes Jahr von 
er ihm unvergeßlichen Geſellſchaft aufgefordert wur⸗ 
» fie eben dahin zu begleiten. Er erfuͤlte um fo 
4 lieber ihren Wunſch, als es ihm ſchlechterdings | 
möglich (dien, eine angenchmere Meife in Unter⸗ 
erreich machen zu können , als biefe. „Denn abge 
hnet auch, daß man auf diefem Wege Bequemlich⸗ 
ten findet, die man bey allen Übrigen Wanderun⸗ 
2 fo ungerne vermißt, ſo blethen fi) noch Über 
$ dem Freunde der Natur fo viele teichhaltige 
Igenftände bed Vergnuͤgens und Nachdenkens bar, 
B er gewiß mit eben fo fröhlichen Herzen auch 
m zweyten — und brittenmale die Wege befucht, 
f welchen er ſo manche ſelige Stunde genoß. | 
f A 2 


4 | / 
\,Doc; nicht allein dem Sreunde ber Natur, audi 


dem "Defonomen und Hiſtoriker liefert dieſe Kap 


reichhaltigen Stoff fuͤt ihre Wiſſenſchaften; und 
rade um den letzteren, aus welchen groͤßtentheils bei 
Geſellſchaft beſtand, die Reiſe recht angenehm zu me 
hen, ſammelte ber Verfaſſer alle hiſtoriſchen Date 
jener Orte, und Ulbereoße von Bergfeſten, bey te: 
nen. man vorüber koͤmmt. So entſtand gegenwärfg 
Keifebefchreibung , welche zwar anfangs nur für 
Geſellſchaft beſtimmt war, auf derer Zurebe aber 
oͤffentlich in Druck gelegt wurde. 


x 





Wegweifer 


von Wien nad) Maria Zell, 








Von bis Stunden | 











| 518317 
x 3 
HE 
zien von. der Linie] Spinnerfreus. _ — 1‘ 
ginnerfreug Steinhof. — ı | — 
teinhof Siebenhirten. — 1 1 
iebenhirten Brunn am Gebirge.— 11— 
runn am Gebirge! Lichtenſtein. — ı — 
chtenſtein I Hinterdbriel.\ - — 1.4 > 
interbriel Baden. : 2 I 
laden Ba senee ı a 
eiligenkreutz land. 1 | 
and | Kroishadh. — ı]| 
roisbad) Neſtach. — 1 | 
eftach afnerberg. — — J ı 
afnerberg ltenmarkt. De Eu De 
ftenmarft Kaumberg. 2 be _ 
aumberg Hainfeld. 124—— 
ainfeld ‚St. Veit. ı | ı)l— 
t. Veit Lilienfeld. 2— — 
lienfeld Steg. — — 
teg Duͤrnitz. || — 
uͤrnitz Glashuͤtte. A 
las huͤtte Annaberg. z | 21 
nnaberg Laͤſſingroth. — — ı 
iſſingroth Joachimsberg. a, 1 
vachimsberg Rus ıl—1- 
ofephsberg itierbach N — | 1) — 
titterbach BSebaſtiansberg. —— 2 
ebaſtiansberg Maria Zell. 2— — 
Summa. J30 — 2 
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We gweifer. 
von Maria Zell nach dem Sonntagberge. 











Stunden 

= — 2 

—54 

= ET EN ER gehen ——— — 
Maria Zell Neuhaus. 31—2412 
Neuhaus Polibüttenboben. ie 
olzhuͤttenboden. Langau. — en 
angau Gaming. sıi—lı 
Saming Greſten. ee 
Greſten St. Leonhard. 13 — 
St. Leonhard. Sonutagberg. 3 '—|- 
Summa. | ı7  , —|- 


‚ Wegweifer 
von dem Sonntagberge nah Maria Taferl. 

















. Bon bi - 5 Stunde 
/ = >, * 
u_ | FE 

a En an au nn s — 
Sonntagberg Roſenau. = 4 
Rofenau. Se Gleiß. — ij. |ı 
— ei . == DB. / — — 1 
5: rainsfurt. 2 1 |- 
roinsfurt , Amftädten. - | 1 - 
Amflädten Blindenmarkt. 2 | — — 
Blindenmarkt INMeumarft. — — 
umarkt ps. — 
ps⸗ arbach. — ı)ı 
Mach: |: Maria Laferl. — ıjı 
„I 2 |- 


- Summe. 





Erfter Abſchnitt. 





Reife non Wien nad Maria Zell 


\ 


I, giengen an einem ſchoͤnen Sommermorgen mit Alte 
brechendem Tage von Wien ab, und kamen nach ohnges 
fähr drey Viertelſtunden zu Matzleinsdorfer ⸗Ei⸗ 
nie, von wo wir in einer Viertelſtunde zu dem ſo ge⸗ 
nannten Spinnerkreutze gelangten. Hier wichen wir 
von der Poſtſtraße ab, und ſchlugen den Seitenweg rechts 
ein, auf weldhem man durch alle der Ordnung nach hier 
angeführte Orte paffiret. 


Steinhof 
mar einft der Wohnfig mächtiger Herren; ift aber jeht in 
eine Schäferen verwandelt, bey welcher fih eine Müßle , 
befindet. Er wurde vor vielen Fahren vom dem bayeriſchen 
Grafen von Wahl dem Drobehanfe ber! Geſellſchaft Jefu 
zu St. Anna in Wien als ein Pfandſchillins gegeben. 


z 


gehöre, 


| | Stebenhirten. 
Sin, Schloß, Airchdorf und Gut des Srafen — 
Fuchs. Dieſer Ort war ſchon in den alten Zeiten bekamt 
Dietrich von Gerung von Siebenhikten war im * 
1224 Zeuge in einem Dokumente des Stiftes zu Kirk: 
neuburg vom Herzog Heinrih von Medling. Ulrich ma 
Siebenhirten zu Sieghartsborf lebte im Jahre 1332. Je 
dann Siebenhirter, erſter Großmeiſter des vom Seife 
Friedrich IV. geflifteten St. Georgenordens, und Fürf 
zu Milfladt, der 1508 farb, erhielt von dem gedachten 
Kaiſer das ehemalige Nonnenkloſter bey St. Niklas in der 
Singerfiraffe zu Wien. — 

| Jetzt befindet ſich allhier eine Bierbrauerey, in wds 
eher man nach Heren Profeflor Schultes Behauptung das 
beſte Bier it der Gegend um Wien finden fol. Unweit 
von hier Fiegt der fo genannte | 


Sthellenhof, 


auch Schell⸗ Schallhof genannt, ein freyer Hof, der aus 
3 Häufern beſtehet, und in Me Pfarre nach Siebenhirter 


Brunn am Gebirge 


Ein großer en ‚ der feine Entfichuug von einem 
Stammenſchloſſe eines laͤngſt erlofchenen adelichen Ge 
ſchlechtes hat. Schon im Jahre 2145 koͤmmt ein Ortalph 
de Prune in Urkunden vor, und Heinrich von Prunne fat 
feinem Sohne Siegfried, der Marſchall zu Medling ge 


nannt wich, finden fich im Jahre 1220. In der Zolge 


2 


. 9, 
hefaßen diefen Drt die Grafen von Cily. Im Jahre 1550 
ıber findet ſich, daß Chriſtoph Baldauf, und die Brüder 
Heinrich und Hanns Baldauf Brunn und Aggersborf bis 
em Kahre 1573 im Befige hatten: — 

, Uibrigens ift diefer Markt feines, Weines wegen bes 
rbmt. 


Engersborf 


iſt Bit mit — verbunden. Es war ſchon im 12. 

Fahrhundert als ein Landgut mit Namen: Encinisdorf bes 
kannt. Dieß begeuget eine Urkunde des Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg vom Jahre 1175, verndg welcher Senfried von 
Roetilnftein daffelbe der Kirche unfer. lieben Frawen ze 
Riuwenpurch d. i. Kloſterneuburg geſchenket hat. Daß dies, 
ſer Ort feine Entſtehung keiner Ritterfeſte oder keinem 
Stammenſchloſſe der adelichen Familie Enzinsdorf zu ver⸗ 
banlen habe, erhellet nach Herrn Embels Dafuͤrhalten 
theils daraus, weil er ſonſt nicht blos ein Gut genannt 
worden wäre, und auch aus dem, daß die Herren von 
Gncinsdorf, von welchen Dietericus de Enoinsdorf im Jahre 
261 in einem Bertrage des Heren Ulrichs von Wolfe 
sershorf mit Rudiger und Udalrich von Rußpach wegen 
ber Kirchenvogtey zu Rußpach angeführet wird ‚ urfpräng- 
lich ihren Gig in Enzersborf an der Fiſcha, ſpaͤterhin 
uber in Kanhenflein hatten, denn im Jahre 1347 koͤmmt 
sin anderer Dietrich von Encinsdorf vor, der ſamt ſei⸗ 
ner Hausfrau Margareth, feinen Sig und Hof Raubens 
Rein an-Zrieberich von Tyerna verfaufte. Da in ber Fol⸗ 
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ge Enzersdorf: zue Berrſchaſt Lichtenſtein kam, fo beſe⸗ 
ben es die Grafen von Eily. 

In Betreff der Eutſtehungszeit des bier befindlichen 
Franziskanerkloſters find die Angaben nicht übereinſtin⸗ 
mend. Here Weistern und mit ihm de Luca geben an, def 
es im Jahre 1466 vom Almofen erbauet worden ſey, iz 
einer Zlugfcheift hingegen, welche in Wien bey Belegen 
heit des erften 50 jahrigen Jubelfefles im Kahre 1781 wu 
ter dem Titel: Kurzer Bericht von dem NReriss 
nifhen Gnaden bilde der P. P. Franziskanet 
"zu Enzersdorf nachſt Bruan am Gebrige, Re 
ria Heil- der Kranfen genannt, herauskan, 
wird folgendes von Entfiehüng diefes Kloſters angegeben: 

Auf Aneiferung. des heil. Johann Kapiſtran wurd 
- 3454 der Anfang zum Bau. der Kirche und des Kiofens 
der FZranzisfaner gemacht. Die Thrfen und Keger ver 
wüfteten fie mehrmals ‚doch erhielten fie im Sabre 168 
die gegenwärtige Geſtalt. Ein Edelmann von Wien brad 
te von feiner Wahlfahrt nach Marid Jell eine dem derti: 
‚gen Frauenbilde ähnliche Statue mit ‚ verehrte fie anfanst 
in feiner Hauskapelle zu Wien, und ließ fie endlich 171 
in Enzershorf duch 9 Tagd, und 1730 den 8. December 
auf befiändig zur Öffentlichen Verehrung ausſtellen. Kur 
dinal Kollonitſch ertheilte ihr den Titel: Marie Heil 
der Kranken, und feit der Zeit ift der Zulauf ſowehl 
von den angränzenden Waldlenten, als den wahlfahrtes 
den Wienern ſehr groß. 
| Gleich auffer dem Dorfe führt er ein — 

nad dem Schloße und der Feſte 


LichtAnſtein. 
Die Erbanungszeit des alten Schloßes laͤßt ſich nicht 
genau angeben, doch zeigen viele urkunden, daß ſie ſeit 
demi eilften Jahrhunderte ſchon berühmt war. Es ſoll das 
Stamnfchloß der jesigen Fuͤrſten von Lichtenſtein ſeyn, 
die nach anderen aus der Schweitz von einem gleichnami- 
gen Schloffe abſtammen. So viel ift gewiß , daß die dama⸗ 
rigen Herrey von Lichtenftein diefes Schloß bis 1375 beſeſ⸗ 
fen haben. In diefem Jahre gerieth Johann von Lichten⸗ 
ſtein (bekannt unter dem Namen des gewaltigen Hofmei- 
ſters) an Herzog Albert I. Hofe, mit Pilgrim Erzbifchof 
von Salzburg uͤber ein koſtbares init Perlen reich geſtick⸗ 
tes Kleid, bas der Bifchof aus der Verlafſenſchaft feiner 
Schweſter, einer verwittweten von Kichtenftein forderte, 
‚und das der gewaltige Hofmeifter als fein Eigenthum er⸗ 
Härte, in. Streit. Cabalen fiegten, Lichtenffein verlohr 
die Gnade des Herzogs ‚und feine Güter und Schlöffer 
wurden eingesogen. Im Jahre 138: wurde die Feſte Lich- 
tenflein mit Mebling an die Grafen Cily verfauft, bey 
welchen es bis zu Ullrichs Tode blieb ‚der den 9. Novem⸗ 
ber 1456: von gedungenen Mördern bes-Ladislaus Corvr⸗ 
nus ermordet wurde, zu welcher Zeit es dann als ein 
landesfuͤrſtl. Lehen anheim fiel. In dem zu Heufladt nach 
geendeten Fehden zwiſchen Kaiſer Friedrich und Herzog 
Albrecht 1458 geſchloſſenem Vertrage wurde die Burg ei⸗ 
nem boͤbmiſchen Ritter, Hanns Holobarzi, CEilys Haupt⸗ 
mann zu Medling und Lichtenſtein verliehen, der es mit 
feiner Gemahlin Margareth bis zum Jahre 1476 befoß, 
Im Jahre 1477 eroberte en Corvin Lichienflein zu⸗ 


198° / - 
gleich mit Medling ‚und als Sierauf beyde Schlöffer lex 
desfürflich wurden , war Conrad Auer von Herrenliches | 
Pfleger non beyden. Eptelfrig Graf zu. Zollern und Heis- 
sich Freyherr von Prueſchenk zu Steteuberg. eroberten 
490 diefes Schloß gemeinfchaftlih in des Kaiſers Re 
men, und 1495 uͤberließ es Zollern an Pruenſchenlen 
Die Herren Fraißleben erhielten es in der Folge im Jeh⸗ | 
ve 3508 als Leben, und ala folches kam es fpäter fr 
vorgefiredites Geld. 1559 an Freyherrn von Pögl, 1581 
an Wilhelm von Hofkirchen, und von deffen Erben wit 
neuem Dgelehen an das Haus Khevenhüller , welches 1617 
daſſelbe al⸗ freyes Allodialgut kaufte. Der gegenmärtige 
Beſitzer ſowohl des alten als neuen Schloßes iſt Zurk 
Stanislaus Poniatowsky., welcher mit betraͤchtlichen Ko 
ſten das neue Schloß durch einen engliſchen Garten ver: 
ſchoͤnerte, und. auch aufferdem noch vieles dazu beptrug, 
um. diefe Gegend jedem Schäger der Natur fo angenchm 
als möglich zu machen. 

Wir verließen Lichtenflein, nachdem wir noch zuvor 
die alte Feſte von innen ..befehen basten, und kamen nad, 
einigen hundert Schritten zu einen Kreuge, welches von | 
den Wahlfahrtern das Urlaubfreug genannt wird, | 
weil man von diefem Standpunfte ans die Kefidenzfadt 
Mien zum Jegtenmale ſiebet. 

Auf dem Wege von Lichtenſtein ‚nach dem Dorfe Hin: 
terbriel liegen dem Wanderer zur linken Seite auf einem 
etwas ſteilen Berge die Heberreite der pormals fo beruͤhm⸗· 
ten Burg Medling-, deren. Entſtehungsgeſchichte aus fuͤhr⸗ 
lich in den Wanderungen und Spazierfabrten in die Ge⸗ 
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genden um Wien behandelt ift, auf welche ich auch meins 
Lefer, um nicht weitläufig zu werden, vesweife, 

% 


| Hinterbriel, 
ein mit vielen ſchoͤnen Sommerhäufern verfehenes Dorf, 
welches in einer der fehöniten Gegenden um Wien liegt, 
und daher auch häufig von den Wienern zum. SANlere 
aufenthalte gewaͤhlet wird. Se | 


Gaben. 


Schon in bem grauen Alterthume muß bier eine Burg 
geflanden haben, weil fchon in den aͤlteſten Urfunden des 
Stiftes zu Melk in einer Bulle Udalrichs, Bifchofs zu 
Paſſau, Wichardus und Udalricus de Gadem im‘ Jahre 
1094 vorkommen. Diefer, oder vieleicht auch ein anderer 
Ulrich von Gadem ift im Jahre 1136 Zeuge in dem Stifs 
sungsbriefe des Kloflers Heiligenfreug, Es laͤßt fich mit 
großer Wahrfcheinlichkeit annehmen, daf vor 750 Jahren 
diefe Burg ſchon geflanden habe, und es iff gewiß, daß 
im 14. $ahrhunderte die Samilie der — von’ Gadem 
ausgefforben war. 

Die Bewohner diefes Dorfes find größtentheilg wohl, 
habend, und leben vom Kalkbrennen, der in mehr den 
30 Defen bey welchen man, bevor man noch in das Dorf 
et koͤmmt, vorüber gehet, gebrannt wird. | 


‚Helligenfreng, | A 
ein Dar ‚welches vordem Sattelbach hieß, von dem Bas. 
che dieſes Namens, an dem es liegt, prangt gegenwärtig. 
noch mit, einem Ciſtarzienſerlloſter, welches das alsette im | 


y 


er 
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Defterreich if. "Markgraf Leopold der Heilige von de 
fterreich hat daffelbe anf Veranlaſſung feines Sobues Dt: 
to, der ein Eifterzienfermönd; zn Morimund in Sranl: 
reich war, gegründet. Die Schriftfleller find wegen der 
eigentlichen Zeit der Erbauung nicht einig, indem einer 
das Jahr 1133, andere bie Jahre 1134, 1135 und 1136 
angeben. Wahrfcheinlich ift es in dem Jahre 1136 erbauet 
worden, da in diefem Jahre Markgraf Leopold den Stifs 
tungsbrief ausgefertiget hat. Es: wird darin gemeldet, 
daß derfelbe auf Fürbirte feiner Gemahlin Agnes, und ie 
Gegenwart feiner Söhne Alberts, Heinrichs , Leopold⸗ 
und Ernſts im 8. Jahre der Regierung Lothars, und im 
3. Jahre feines Kaiſerthums dieſes Kloſter an dem Orte 
Sattelbach zur Ehre Gottes, und ber Jungfrau Maria 
geftiftet,, daffelbe wegen: des fiegreichen Zeichens unferer 
Erlöfung, zum heiligen Kreutz genannt, und mit 
Moͤnchen von Morimund beſetzt habe. Es irren alſo die⸗ 
jenigen, welche glauben, daß der Name von dem großen 
Partikel des heil. Kreutzes herruͤhre, welchen Herzog Leo⸗ 
pold VI. 1182 von Jeruſalem mitgebracht, und dem Kilo: 
ſter gefchenfet hatte; weil daffelbe, gleich von feiner Stif: 
tung an, fo genannt wurde. In dem Schugbriefe, wel: 
hen Pabſt Lucius dem Abte Heinrich 1185 ertheilte, führt 
das Stift den Titel: St. Maria zum heil. Kreutz. Im 
Sahre 1187, da Jerufalem von den Saracenen erobert 
wurde, ward das Klofter von dem päbftliihen Legaten, 
dem Kardinal Theobald von Oſtia geweihet. Die Haupt« 
einweihung des Ehares, der Kirche. und der Altäre er» 
folgte, 1295 am zweyten Sonntage nach Oſtern durch Bir 
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ſchof Bernhard von Dan; * „dem Bifchofe von Se— 
kau. Das Stift, ſo wie auch die in dem Dorfe befind⸗ | 
liche Pfartfirche haben von den Türken in den Jahren 
2.329 und 1653 fehredliche Verwuͤſtungen erlitien, auch 
wurde letztere zweymal, — im Jahre 1578 und 1696 
erneuert; i 

Die inneren EN EEE des Stiftes beſtehen in 
inter Bibliothech, einem Raturalienkabinete, einer Ruͤſt⸗ 
kammer, in verſchiedenen Kirchenſchaͤtzen und Grabmaͤhlern 
biſterreichiſcher Markgrafen und Herzoge. 

Die Bibliotheck, welche aus 5000 Baͤnden beſtehet, 
enthaͤlt fehr ſchaͤtzbare Manuſeripte, deren Anzahl ſich auf 
00 belauft. Auch befindet ſich hier ein ungeheurer Stamm⸗ 
baum des Erzhauſes Deflerreih mit unglaublicher Brühe 
gezeichnet von Kleiner. Der Künfiler bot denſelben 
Raifer Zofeph II. für 1000 Dufaten an, und als diefer | 
ihn nicht kaufen wollte, erhielt ihn der Prälat zu Heili- 
zenkreutz für hundert. - e 

Die Auffchrift hber der — und dem Natu⸗ 
ralienkabinete iſt: 
En miranda tibi Mars, ars, naturaque pandit. 

Unter den Kicchenfchägen iſt der oben etmähnte Par: 
titel des Heil. Kreutzes vorzüglich merfwärdig. Er iſt ei- 
ne "Hand lang, hat die Geſtalt eines Patriarchenkreutzes, 
und iſt in einem mehr als Ellen hohen ſilberenen und 
vergoldeten mit dielen Edelſteinen beſetzten Kreutze ein⸗ 
gefaßt. Fe: . 
Die Hier begrabenen — nnd — Seſter⸗ 
reichs find dar Zritfolge nach, im der fie ſtarben, folgende: 


ı 
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⸗ 
Markgraf Leopold des Heiligen Söhne, Eruſft web 
Adalbert, dann deflen Enkel, Ernſtens Sohn, Leo 
der Freygebige. Ernſt ſtarb 2124, Adalbert 1137 und Los 
pold 1141 in dem Kloſter Altach. 

Herzog Leopold der Tugendhafte fiarb 2194, und wurs 
de in dem Kapitelhaufe zur Erbe beftattet.. 

Herzog Friedrich der Katholifhe, Herzog Leopold des 
Zugendhaften Sohn, flarb 1198. 

Herzog Heinrich von Medling der zweptgebohrne Sohn 
Herzog Heinrichs Jaſomirgott ſtarb den 31. Auguſt 1223, 
und wurde famt feiner Gemahlin Richeza oder Heise, | 
und feinem Sohne Heinrich, welcher ı232 ſtarb, hie 
beerdiget.' ü 

Friedrich IL oder Streitbare, welcher in einem Tref⸗ 
fen wider die Ungarn im Jahre 1246 gerade an ſeinem Ge⸗ 
burtstage den 15. Jul. fein Leben verlohr. 

Nebft den hier angeführten Grabmählern der Marl: 
- geafen und Herzoge befindet fich bier auch das Grabmahl 
des Altomonte und Giuliani. , Jenes iſt links⸗, dicfe 
rechts in der Kirche. Vom Altomonte iſt noch ein (gb, 
nes Gemälde im Refectorio, das die 5000 Gefpeiften vor 
ſtellet. — Der berühmte Donner „ beffen Meifterwerke. 
man jest an dem Brunnen auf dem neuen Markise is: 
Wien bewundert, ein Unterthan des Stiftes Heiligen: 
kreutz, war Giulianis Schüler. . . 

Die dußeren Merkwürdigkeiten des Stiftes find: Dis 
Drepfaltigkeitsfäule in dem Hofe, welche zur Erinnerung, 
der im Jahre 1733 in Wien herrſchenden Peſt errichtet 
‚wurde ; fodann die über dem Gingange des Thores im dis 
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Ä er 
Wiey befindliche koloſſaliſche Orgel, deren melancholi- 
ches Brummen von den gemeinen Leuten mit dem eines 
Dibfens verglichen wird, und endlich die 1782 erlofchene - 
kinfiedeley und der Kalvarienberg. | 
Es koͤmmt zum Beſchluße noch zu erinnern, daß ig 
Er: Gegend des Schloßgrabens im Jahre 1766 ein Steine - 
kohlenbruch entdeckt wurde, und daß die vormals hier be⸗ 
— Gypsbrennerey nach Gaden uͤberſetzet worden iſt. 


9q Aland, 


Ein Dorf, welches vor Zeiten auch Alach, Alacht 
and Aleud hieß, und feine Entſtehung dem Wohnfige eis 
ses abgefigrbenen adelihen Gefhlechtes verdankt. Weis: 
‚ern glaubt, es ſey das Pfarrdorf Adaleth, von welchem 
Markgraf Leopold der Heilige den Kirchenzehend im Jah⸗ 
re 1135 dem Biſchofe Regimar von Paffau abtrat ; und 
biefe Vermuthung erhält dadurch viele Wahrfcheinlichkeit, 
daß im Jahre 1136 Eherberger (vermuthlich Egbert ) von 
Mdelathe Zeuge bey der Stiftung des, Klofters zu Hdlie 
genfreug war. Im Jahre 1340 koͤmmt Leuthold (Leopold) 
von Alaecht, und 1413 Hanns von Alach vor. Im Jahre 
1460, da fi Sigmund Eisinger, Forſtmeiſter zu Aland, 
mit Gewalt wider Kaiſer Friedrich IV. bey dem Befitze 
des Amtes und Genufles behaupten wollte, heißt es deute 
lich: daß der junge König Badislans denfelben zum Bo 
meifter in Aland gemacht habe. \ 


Kroisbach, 
ein Dorf, welches auch Groisbach geſchrieben wird, 33 
Haͤuſer zaͤhlt, und in die Pierre nach Aland gehört. Auf 
| = 
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dem Wege nor hier. nach Meflach fieht man zur rechten 
Beite. auf einem hoben Berge die Veberrefie eines nit 
Ringmauern verſehen geweſenen Schloßes, das einſt cn 
Kloſter fuͤr Dominikaner geweſen ſeyn fol, und von de 
dem Heiligen Pangrag geweihten Kirche dem Rama 
St. Dangras erhalten hat. Weiskern behauptet, dab 
es ein Ueberbleibſel der alten Stadt Schwarzburg ſey, 
“welche im Jahre 1136 noch vorhanden war. 


Meſtach, g 
ein Dorf, welches auch Neſtau, Nöftra und Neſt genaum 
wird, und in die Pfarre nach dem Hafnerberg gehört. 


Hafnerberg. 

Auf der Spitze dieſes Berges befindet fich ein Dorf 
von wenigen Häufern. Die bier befindliche Kirche, wel⸗ 
che von auſſen durch zwey Thuͤrme verſchoͤnert iſt, iſt von 
innen prächtig gemalt, und bey dem erſten Seitenaltare 
links befindet ſich ein Marienbild, das keibſt Kennern vos 
Gemaͤlden gewiß nicht mißfallen wird. 

| Altenmarkt. 

Ein VWarkt von 41 Häufern, mit einer eigenen Local 
eapellaney. Er war. vormals ein Eigenthum des Stiftes 
Kleinmariazell, fleht aber jegt unter der Adminiſtration 
des Stiftes ie 


Ü 


Zr Turnau, 
ein Feiner Drt, mit einen ſchoͤnen Kirche, die mit zwey 
Thhrmen verſehen ifl. 


E - 29 
Kaumberg: ni 
Ein Markt, der feinen Namen von dem Comagener — 
Zomianer — oder Ehumeberg erhalten hat, auf welchen 
»or Zeiten ein römifcher Ort geftanden baben fo, deffen 
Stelle er nun einnimmt. Er wurde im Jahre 1463 von 
yen Raͤubern des von Wehingen zu Gutenbrunn,; nachdem 
fie Herzogburg verheeret hatten, ausgeplündert und ver- 
Brannt. Das auf einem hoben Berge liegende alte Schloß | 
würd, obwohl das Dach. und die Mauern fchon fehr durch- 
Eöchert find, dennoch von Miethleuten N 


Hainfelb. 


Ein Markt des Stiftes Lilienfeld. Die Herzoge Leo⸗ 
pold II. und Albert III. unterwarfen im Jahre 1370 den 
Ort dem Landgerichte des Stiftes, da er vorher nue fein 
wigenes Marktgericht erfannte; worüber jedoch viele Raͤu⸗ 
Hereyen und tödtliche Händel entflanden. — Vor langer 
Zeit führte auch ein abeliches Geſchlecht den Namen von 
Diefem Orte, das aber laͤngſt ausgeſtorben iſt, — Dieſer 
Markt hat die Freiheit eine offene Schießſtaͤtte halten zu 
dürfen. — Herr Defterlein, der befannte Feuergewehr⸗ 

Fabrikant, beſitzt hier mehrere Gebaͤude. 


R O h r b a ch ii 
ein Dorf, das etwelche dreyßig Häufer aibte, und in die 
al zu Hainfeld gehört. 

Reinfeld, 


ebenfalls ein Dorf, das jedoch nur 16 Haͤuſer bat, * 
der Pfarre St. Veit einverleibet iſt. 
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“ 


St. Belt an der Gelfen. 

Ein fhöner, aber Feiner nur aus 24 Häufern beſte⸗ 
hender Markt, der dem Stifte Lilienfeld gehört, und fei- 
ne eigene Pfarre hat. | 


Wieſenfeld, 
ein Dorf von 11 Haͤuſern, die der Pfarre St. Beit ir 
verleibt ſind. 


u Melerhofen. 


Es hat zwar den Ramen eines Dorfes, beſteht jedoch 
aur aus6 Häufern, und wird „ fonderbar genug, in Ober⸗ 
und Untermeierhofen abgetheiler. . 


St, Johann an der Trafem 


Hier fieht man das erfiemal die Trafen, am deres 
diesfeitigen Ufer die-St. Johannskanelle Liegt, welche zur 
Kirche für das jenfeits des Flußes gelegene Dorf, das 
man auch Trafenmarft nennet, dient. In biefem Dorfe 
it, wenn man. von Lilienfeld herkoͤmmt „ der Scheideweg, 
am entweder über St. Pölten, oder über den bisher ans 
gezeigten Weg nach Wien zu kommen. — Gleich auffer 
dem, Dorfe werden durch die — zwey Eiſenhaͤmmer 
geirieben. 


Markl. 


Schon der Name dieſes Ortes — an, daß res ein 
Markt fey. Er if von dem Inhaber der bier befindli: 
Gen Gewehrfabricke, Heren Defterlein angeleget worden, 
und beſtehet aus 32 Häufern, die theils zur Zabrike, 
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heils zu den Wohnungen der dafelbfi arbeitenden Leute 
ienen. N, j 


Lilienfeld, 


Der Markt, welchen vorzüglich dag hier befindliche “ 
ifferzienferflift merkwuͤrdig macht, befigt einen eigenen, 
Doftwechfel. | | — 

Das noch vorhandene uralte kleine Schloß hat nach 
Beisferns Meinung den Namen von der umliegenden 
Zegend, in welcher wegen der vielen lebendigen Quellen, 
> diefelbe bewäflern, ein Ucberfluß von Feldlilien anges 
toffen wird, Es war das Stammhaus eines alten adeli- _ 
ben Geſchlechtes, welches Conrad Lilienfelder im Kahre 
201 gegen andere Gnter an den Herzog Leopold VII. abs 
rat, der es feinem neuen Stifte zueignete. Es iſt noch 
inter den Gebäuden des Kloſters befindlich , bat eine Ka⸗ 
elle des heil. Thomas, und ift durch 300 Jahre bie Woh⸗ 
sing der Aebte geweſen, bis Abt Johann eine Prälatur 
ebaute. Gedachter Conrad Lilienfelder ließ fi nachmals 
bet feiner Gemahlin Hadmud, und feinen Söhnen Vri⸗ 
Ho, Leutold und Herrmann auf einem benachbarten Ge⸗ 
irge nieder, und nannte fidh fortbin de Monte; unter 
selchem Beynamen derfelbe 1217 in einem melferifchen 
Dofumente vorfämmt. Diefer neue Sitz lag nicht weit 
om Klofter, und der Weg , der dahin führet, heißt noch 
eut zu Tage das Junkernthal. Vritel de Monte fchenfte 
242 diefes But dem Klofter ; doch die Bruͤder Conrad, 
Itto und Leopold machten 1267 Anfprüche darauf, wur⸗ 
en aber 1268 von dem König Dttofar auf immer abge- 
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gewieſen. Hierauf nahm das Geſchlecht den Namen vor 
Lilienfeld wieder an, welches daraus erhellet, daß ek 
gemeldte Brüder, Conrad, Dito und Leopold de Mor 
in einer Urkunde K. Rudolph I. 1281 von Lilienfeld ge: 
nannt werden. Bernhard Lilienfelder kaufte 1287 eine 
Hof zu Steinbach. Dfwald, welchen Abt Thomas 1497 
nebft feiner Gemahlin Magdalena in die Gemeinfchaft 
der guten Werke der Klofterbrüder raufnahm, befchleh 
dieſes Geſchlecht, und flarh: zu Anfang des 15. Jahe⸗ 
hunderts. ' 

Das Stift iſt ein fuͤrſtliches den — des heil. 
. Bernhard von Ciſterz zuſtaͤndiges Stift oder Kloſter, 
deffen Abt unter den n. oͤſt. Prälaten der Siebente iz 
Range iſt. Herzog Leopold VII. der Glorwuͤrdige iſt der 
Stifter. Nachdem er feine Abficht den 8. December ı200 
von Brig ans dem Kapitel zu Eiferz eröffnete, und vor 
dem dafigen Abte Guido den 22. Jung» ı20: die Zuflim | 
mung erhalten hatte, legte er ı202 dei erften Brundfiein, | 
und führte nach vier Jahren, da das Klofter nebſt den 
Beshhaufe zu Stande gefommen war, am 7. Septente 
1206 den mit 15 Drdensgeiftlichen-aug dem Klofter He | 
ligenfreug hier angelangten erflen Abt in die neue Wok 
nung ein; weldyer des Tages darauf, am Feſte Maris 
Geburt durch Bifhof Popo von Paffau, eingefegnet wur: 
de. Der Kirchenbau wurde jedoch erft 1230 vollendet, | 
und der Stifter derfelben erlebte die Einweihung nidt; 
denn da er eben in diefem Jahre mit der Ansföhnung Kai: 
fer Friedrich II. und Pabft Gregor IX. befchäftiget war, 
“ hbereilte ihn der Tod den 25. Jul. zu St. Germain is | 
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ſpulien, im 54. Jahre feines Alters. Den entſeelten 
eichnam bat man in das Cafjimifche Benedictinerkloften 
ebradt, gekocht, und die Eingeweide nebſt dem von den 
Knochen abgelöften Zleifche alldä Beerdiger ; die Gebeine 
‚ber wurden feinem Verlangen gemäß nach Lilienfeld ges 
übret, und dafeldft am Feſte St. Andreas 1230 in dem 
EHore der Kirche bengefeget ; an eben dem Tage, da fein 
Bohn Herzog Friedrich IL. diefe Kicche durch den Erzbi⸗ 
Hof. Eberhard von Salzburg im Veyſeyn der Biſchoͤfe, 
Bebhards von Paflau und Nudigers „von Chiemfee hatte 
inweihen Iaffen. In 37 Jahren darnach wurde auch def- 
elben ältefte Prinzeffin Margaret, des römifchen König 
BHeinridhs Wittwe, und König Dttofars verfioffene Ge⸗ 
nahlin, welche den 23. Detober 1267 auf dem Schloffe: 
Kruman ſtarb, kraft ihres is Willens „ an feiner 
Seite begraben. 

Das Klofter bat ı3 große und Fleine ‚Höfe, und ent⸗ 
hält in der Fänge von Abend gegen Morgen 172, in der 
Breite von Mittag gegen Mitternacht 230, und im Um: ' 
fange über goo Klaftern. Die Kirche, eine der prächtige 
(ten in ganz Oeſterreich hat herrliche Altäre von ſchwar⸗ 
zem Marmor, der in dem Gebiete des Stiftes wäßrend 
der Regierung des 50. Abtes Chryſoſtomus entdecket wor⸗ 
den jſt. 

Unter den geiſtlichen Kirchenſchaͤtzen befindet ſich ein 
vier Zoll langer Partikel vom heil. Kreuge, welchen der 
Tonflantinopolitanifche Kaiſer Balduin dem Herzog Leo⸗ 
pold VII. , diefer aber 3219 dem Stifte geſchenket, und 
gebachter Abt Chryſoſtomus 1727 in einer Silber vergol⸗ 
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deten mit Edelſteinen beſetzten Monſtranze aufbewahrt 
Bat. — Dieſer Abt hatte auch bey der Jubelfeyer ſeints 
50 jährigen Prieftertfums den 22. Jul. 174: das felten 
Vergnügen , daß er vier Paare so jährige Eheleute vos 
feinen Unterthanen aufs neue einfegnen Ffonnte-/ 

Zum Andenten daß zur Zeit der Erbauung des Stif. 
tes an deffen Plage ein Jaͤgerhaus geftanden ift, hat mas 
auch dem Gefchmade der vorigen Jahrhunderte eine 
Hirſch, ein Schwein, und einen Bären auf das Kirchen 
dach gefeßet. 

Die großen und anfehnlichen Waldungen zu nuüͤtzen, 
welche das Stift befiget, hat Kaiferin Maria Therese 
den 28. September 1767 öffentliche Patente zu Anlegumy 
"einer neuen Holzſchwemme auf der Stafen ergehen Laffen. 
Fr Den dem brübderlichen Kriege Herzog Leopold IV. und 
Herzog Ernfis im Jahre 1411, gerieth das Stift wege 
befländiger Verheerung und Beraubung feiner Güter nad 
Unterthanen , in die aͤußerſte Dürftigkeit. Im Jahre 
- 3486 mußte es fih dem ungarifchen König Mathias Eors | 
vin unterwerfen, 1595 aber wurde es von den rebellifchen 
Bayern eingenommen , jedoch bald wieder befreyet. 


Steg. 
| Ein einzelnes Wirhtshaus, das diefen Schild führel. 
Es liegt dieffeits der Trafen; jenfeits derfelben liegt gera- 
de diefem Wirthshauſe gegen uͤber ein kleines Dorf, aus 
dem wöchentlich eine Fuhre nach Wien abgebet. | 


Tavern, 


ein eingenes Wirtshaus. Hufen bemfelben an 
J x 
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bey einem Stollen vorkber , der Eifen Tieferte, aber wer 
gen den zu geringen Gehalt deffelben aufgelaffen, und 
nun in einen Meinfeller verwandelt. wurde, | 


Wieshof, | ( 
ebenfalls nur ein einzelnes Wirthsbhaus. * 


Rabenhof. 
Ein Dorf mit wenigen Haͤuſern, außer welchem man 
durch einen großen weit uͤber bie Steaffe hervor ragen» 
ben Felſen durchpaſſiren muß, der jeden vorüber ziehens 
den Wanderer durch die Vorftelung, daß er während 
feines Durchganges einflürzen möchte, gewiß Furcht und 
Entfegen verurfachet. Die Mährer und fo genannten 
Schlawaden, die häufige Wahlfahrten nah Varia Sell 
unternehmen , lehnen bier, lächerlich genug, Zweige von, 
Straͤuchen, oder Stäbe unter den Felfen, damit er bis 
zu ihrer Zuruͤckkunft nicht einfiärzen möge. i 


Dickenau, 


ein einzelnes Wirthshaus, bey en eine Mahl ⸗und 
—— fih befindet. 


Dirnig, 

ein fhöner Markt, mit einer eigenen Pfarre, und einem 
Poſtwechſel. Es werden hier verfchiedene Drechslerarbeis ‘ 
ten verfertiget, die ſowohl nach Marig Zell, als nach 
Wien häufig verfendet werden. | 

Diefer Markt ſcheint auch in älteren Zeiten in eini- 
gem Anfchen geftanden zu ſeyn, weil Eliſabeth, die Prin- 
sein des bey Sempach erlegten ‚Hering Leopolds 1993 / 
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und Simburga, Herzog Ernſt des Eifernen Wittwe, 1494 
bier geflorben find. 

Gleich auffer dem Markte fieht man rechts einen der 
böchften Berge, weldher der Schwarzenberg heitt, 
auf deffen Gipfel fich das aus, den aͤlteſten Zeiten brfann- 
te Dürnißer Bleybergwerk befindet, das nun fo fehr ber: 
abgefommen iſt, daß nur ı2 Perfonen (Hayer) mehr ar: 
beiten. Der blos nach Maria Zell Reiſende hat jedoch 
auf diefen Berg gar nichtzu Fommen, fondern der gerader 
Straße zu folgen, die ihn in einem Zeitraume von an 
derthalb Stunden nach der 


6 lashuͤtte, 
fahret, einem Doͤrfchen mit einer beruͤhmten Glashuͤtte, 
bey welcher zugleich durch den nunmehrigen Befitzer Herrn 
Delmayer eine Ölasfchleiferen angelegt if. Man koͤmmt 
von bier in kurzer Zeit zu den fo genannten 


Siebenbrännen, 
einer Gegend, die wirklich für jeden Freund der Natur 
fehr viel intereffantes hat, und fo genannt wurde, weil 
das Wafler einer Bergquelle aus fieben angebrachten Roh: 
ren fließt, Es find jedoch viele, welche behaupten, daß 
jede Röhre einer cigenen Quelle zum Ausfluße diene. Es 
befindet fich hier eine Kapelle und eine Einfiedeley,, die 


von dem ehemaligen Einfiedler, wiewohl nicht mehr in 


diefer Eigenſchaft, bewohnet wird. 


Annaberg. 
Am Fuße diefes Bergesibefindet fich ein Säumfladel, 
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in dem immer Dferde zu treffen find, um den zwar nicht 
fehr fleilen aber zum Gehen eine Stunde lang dauernden 
Berg hinan zu Fommen. Auf der Spige deflelben befin- 
det fih ein Dorf von 32 Häufern , mit'einer ſchoͤnen Kir⸗ 
de, und einem eigenen Pofttpechfel. 

Hier befand fih vor Zeiten ein Schloß und Gut, 
Tannberg genannt. „Pilgrim von Tannenberch wird ı222 
in einem Vergleiche des Schottenflofters zu Wien von dem 
Bifhof Gebhard zu Palau benannt, und Walter, von 
Tannberg 1225 in einer paffauifhen Urkunde als Zeuge 
Angeführet. . 

Die mit einem berühmten Gnadenbilde — 
Kirche iſt eine Reſidenz des Ciſterzienſerkloſters zu Lilien⸗ 
feld. Im Jahre 1217 legte das Stift eine Mayerey all⸗ 
bier. an, welcher eine Kapelle der heil, Anna folgte, die 
317 gemweibet wurde, und dem Drte den neuen Namen 
gab. Hierauf erbquten die Brüder Johann und Albert 
Bufchinger eine neue Kapelle, welche. 1444 nebſt der ver- 
größerten Kirche die Einweihung erhielt. | i 

Auf dem Annaberge befindet fih auch das Berg - und 
Verwalteramt aller oͤſterreichiſchen Bergwerke, weldes 
von dem Herren Chiebach verfehen wird. 


Laͤſſingroth. 


Eine Gegend mit etwelchen Häufern. Man koͤmmt 
von bier aus auf dem Wege zur linken Seite nach der 
Annaberger Schmelzhütte,, die bis jest noch die Schwar- 
zenberger Bley - und die Annaberger Bley -und Silberer⸗ 
ze verſchmelzt, ehedem aber auch die Kupfer feigerte ‚und | 
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Meſſing erzeugte, von welcher letzteten Manipulation je 
doch alle Wyrter ‚eingegangen find. Bon der beſagten 
Schmelzhütte fünf Viertelftunden weiter in das Gebirs 
hinein, Liegt auf aͤnem der hoͤchſten äfterreichifchen Berge 
die in vorigen Zeiten wegen ihrer fo reichen Silber: 
brüche berühmte Annagrube, welche nun fo weit Berabge: 
kommen ift, daß nur mehr vier 'Hayer die Grube befaß: 
ren. Auf dem Wege zwiſchen der Schmelze und der An: 
nagenbe wurde duch die Herrfchaft Lilienfeld ein Eifen- 
ſchurf angelegt; da aber diefes Eifen noch ſchlechter, als 
das von der Taverne befunden wurde, fo burde eg wie 
der — | 


— Zoachimsberg. 


Dieſer Berg iſt eben nicht ſehr hoch, and bequem zu 
gehen, und hat außer zerſtreuten Häufern auch eine klei⸗ 
ne dem heil. Joachim geweihte Kapelle. 


Vienerbräde 


Diefes kleine aus etweldgen Sänfern und einem Wirths⸗ 


Haufe beſtehende Dörfchen fiegt am Buße des Joſephsber⸗ 
ges. Hier iſt der Saͤumſtadel für die Reitpferde, mit der 
nen man auf den fehr gaͤhen Kofephsberg koͤmmt. Wer au: 
Ber der Prozeffionszeit fo bequem ift, und im Jurüdiwe: 
ge über den Berg non jenfeits herauf reiten will, muß e⸗ 


Bier fogleich anzeigen, damit die Pferde um die beffimmue 


Stunde von hier hinüber geführet, werden Tonnen. 


| Joſephsberg. 
Er zieht ſich eine halbe Stunde Yang aufwärts, und 


N ! 
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if ſehr fleil. Auf feiner Spitze befinden fi; so Häufer, 
die ihre eigene Localcapellaney haben. Die Kapelle ift dem 
heil, Joſeph geweihet, und ihr gegen. über And ein Paar‘ 
Hütten, in welchen man Nofenfränze und Bilder, IK wie 
auch Brandwein und Brod befommen Tann, | 


| Mitterbach, F 
ein Dorf, mit einer k. k. Filialmauth, und einem Ober: 
jägerhaufe. Die Dorfbewohner find größtentheils Anhän- 
ger der Lehre Luthers, haben auch ein eigenes Bethhaus 
und einen Paſtor. Gleich auſſer dieſem Dorfe faͤngt ſich 
de Gegend 


St. E ebaſtian 
an. Bey dem Eintritte in dieſelbe befindet ſich eine fleine 
Brüche, welche die Graͤnze zwifchen Defterreich und Steyer⸗ 
mark macht ; und hier iſt eg, wo jene zu Steyermaͤrkern 
gemacht werden, die noch nie — Weg gegangen find. 


Sehaftansserg. 

Er ift der erfie Berg auf fieyermäckifchen Boden. Auf 
feiner Spise befinden fih wenige Häufer, und eine fleine 
Kapelle, deren Hochaltar mit zierlich gefchnigten hoͤlzer⸗ 
nen Saͤulen ausgeſchmuͤcket iſt. | 


Weiſſenbach. | 
Ein Dörfchen im Bruderfreife, welches aus wenigen 
Häufern beſteht, und eine Viertelſtunde von dem Seba- 
Riansberg entfernet if. Hier befindet fich der von Doben⸗ 
ziſche Holzrechen, der wegen flästen Mangel an Waſſer 
sine der ſchlechteſten engen in Anfehung des Ghwemmens 


- 
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Hat.’ Das Holz muß da oft Jahre Yang liegen, und jut 
Hälfte in Faͤulung hbergehen, ehe genug ÜBaffer erfceint; 
um felbes fortzuttagen. 

Gleich auffer diefem Dorfe iſt das von der verſtorbe⸗ 
nen Kaiferin Maria Therefia erbaute fchöne Urlanb: 
freuß, welches diefe Benennung erhalten bat, weil man 
anf der Ruͤckreiſe von Maria Zell nach Wien an diefer 
Stelle dies berühmte Önadenort zum lestenmale ſiehet, 
und fih alfo Bier gleichfam beurlauben muß. Bevor mar 
jedoch noch zu diefem Kreuge koͤmmt, paffirt man ande 
Straße die fo genannten Stationen, die von der Andacht 

"ehemaliger Wahlfahrter, und zwar größtentheils von Wie 
nern herſtammen. 


Maria Zelt. 


Ein großer anfehnlicher Markt mit einem eigenen Poft: 
und Wegaufſchlagamte, welches letztere dem Bankalenge⸗ 
faͤllen-Inſpecktorate zugetheilet iſt. Er war vormal⸗ 
ein Eigenthum des Benedietinerſtiftes zu St. Lambrecht, 
iſt aber jetzt montaniſtiſch. 

Die hieſige Kirche iſt vorzuͤglich wegen des darin bes 
findlichen Dlarienbildes, Maria gell genannt, berühmt 
Die Öefchichte des Urfprungs derfelben ift folgende : 

In dem Stifte zu St. Lambrecht in Steyermarf lebte 
beyläufig um das Jahr 1150 ein fehr gottesfürchtiger Pries 
fier, deffen Name wegen Länge der Zeit unbekannt if, 
welcher der allerbeiligften Zungfrau mit fonderbarer Liebe 
zugethan war, Er hatte auch in feiner kloͤſterlichen Zelle 
ein Marienbild, und zwar jenes, das jegt zu Maria Zeil 
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von dem andächtigen Wolfe häufig befucht und verehret 
wird. Als nun Otto VII. Abt zu St. Lambrecht für gus 
befunden hatte, zur lUinterweifung der ‚unwiffenden Be⸗ 
wohner des ſchon damals dem Stifte St. Lambrecht zuge⸗ 
börigen Sellerthales einen aus feinen unterflebenden Seifte 
lichen dahin abzufenden, fo wurde vor allen diefer from⸗ 
me Ptieſter ernennet, nicht allein der weltlichen Obſicht, 
ſondern "auch der geiftlichen Seelforge vorzuſtehen. Er 
wollte aber ohne diefes Marienbild, das er fo fehr liebte, 
feine Keife nicht antreten: daher erbath er fi die Er⸗ 
laubniß, daſſelbe mit ſich nehmen zu dürfen. Der Abe. 
bewilligte ihm fein Anfuchen, und der fromme Dann bes 
gab fih mit ‚feinem Bilde ohne Verzug auf den’ Weg. Er 
Jam bald in dem damals noch verwilderten Zellerthale an, 
und erwählte zu feiner Wohnung den Ort, wo jest dag 
Gotteshaus ſtehet: richtete allda von Holz eine Fleine Zelle 
auf, und in derfelben einen Altar, quf dem er fein Ma- 
tienbild aufftellte. Vor diefem Bildegderrichtete er im- 
mer fein Gebeth, und daher geſchah e3, daß die dafigen 
Hirten diefe Heine Zee nach feinem Tode zu ihrem allges 
meinen Zufluchtsorte erwählten, um alldort ihr Gebeth 
zu Gott auszugieffen, und Mariam um ihre Zürbitte ans 
zurufen. 

Noch beruͤhmter wurde dieſer Ort um das Jahr 1220 
da der Markgraf von Maͤhren Heinrich, ein Sohn Theo⸗ 
balds, dem er auch ſpaͤterhin in der Beherrſchung Maͤh⸗ 
rens folgte, mit ſeiner Gemahlin, die entweder Agnes 
oder Kunegunde hieß, und eine Tochtgr des Herzogs Heinz 
rich⸗ aus Deflerreich von Moͤdling war, dahin Fam, um 
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gu danken, Sie begaben fih mit einem großen Gefolge 
in das noch wenig befännte Zellerthal, und befahlen ned 
vor ihrer Rüdreife, dag anftatt ber Fleinen Hölzernen 
Kapelle auf ihre Koften eine größere: von Stein erbaüd 
werden ſollte. Diefes war die Veranlaffung, daß der Ort 
und das Bild befannter wurden, und fi) nun von Zeit 
zu Zeit einige fromme Pilger hinbegaben. Die Zahl die 
fer Pilger nahm zu, nachdem Ludwig König von Ungarn, 
welcher mit 20000 Mann der Seinigen goooo feiner Fein 
de befiegte, und diefen Sieg der mächtigen Fürbitte der 
feligſten Jungfrau Maria zugefchrieben hatte, famt feiner 
Gemahlin nah Zell gefommen war, um feine Dankbarkeit 
zu bezeigen. Hier hieng diefer fromme König zu einem 
Opfer der Dankbarkeit fein, fiegreiches Schwerd, feine | 
Sporne, feine Krone, fein mit Edelſteinen geziertes Hei: | 
ligthumtaͤferl, und feine und feiner Gemahlin gewirkte | 
Kleidung auf. Das-vornehmfte des Opfers aber war das 
fo" genannte Schatzkammerbild, welches Koͤnig Ludwig der 
Kirche ſchenkte. Da ihm nebſtdem die Kapelle zu klein zu | 
feyn dünfte, fo ließ er auf feine Koflen im Jahre 1363 
eine herrliche Kirche bauen, von weicher der Äntere Zeil, 
fo wie auch det große Thurm als ein Merkmal der vor⸗ 
Brefflichfien Arbeit das Andenken des erhaltenen Sieges no 
heut zu Tage erhalten und. beweifen. 
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Gott für die Genefüng von einer beſchwerlichen u 


Bierdurch wuchs zwar die Anzahl. der Waplfahrter 
bon Sag zu Tag mehr an, noch weit mehr aber nahm fie 
su duch die Bemühnngen der römifchen Paͤbſte, weiche 
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wech verſchiedens geiſtliche Mittel den Ort berühmter zu 
sachen , befliſſen waren. 

Die ift in Kürze das Wefentlihe von dem ee 
e Diefes Onadenbilbes, den man weitläufiger in dem gu 
Raria Zell bey Lorenz Ignaz Milde fel. Wittwe und 
Sobn berausgelömmenens Ganz neuen Großzeile— 
iſchen Blumenbüſchlein, leſen kann. 

Die verſtorbene Kaiſerin Maria Therefta beſchenkte 
te Kirche im Jahre 1769 mit einen filbernen Stirnblatt 
m Altare ( Frontale) weiches 300 Mark wog, und 4 Zu 
wgit und 2 Doch war, Wan fah an demfelken won halb 
rhabener Arbeis einen Stammbaum , und an demſelben 

nf vergoldeten Medaillons : die Bildniffe des Kaiſers 
jeanz L, feiner Gemahlin Maria Zhereſia, aus ihrer 
emeinſchaftlichen 16 Kinder. | 

. Während des nun —— Krieges mit der frauzoͤ⸗ 
ſchen Nation wurde jedoch nicht nur dieſes Frontale, 
mdern auch der größte Theil des in der Kirche und 
Schaglammer vorräthigen Silbers zum Einfdmelgen in 
as U. k. Munzamt nach Wien abgeliefert; und bsp Dies 
re Oelegenpeit die Schatzkammer felbfi aufgehoben. 

Erſt durch die unermeßliche Oroßmuth der jegt le⸗ 
guben Königin von Neapel fah fi bie Kirche in dem 
Stande geſetzt, die Schagkammer wieder herzuſtellen. 
Bis erhiels auch ein ähnliches Frontale ober Misapendium 
wieder , welches fich nur dadurch von jenem ber nerflare ' 
enen Kaiferin Maris Therefia unterfheiber, daß ber 
Stammbaum alle weiteren Sproſſen bes EEE 
Erabanfes Oeßerreich in fh begreift. 
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Meife. von Marla Zeil. nah dem Sonn: 
sagberge. = 


“ 


S. viele malerifche und intereffante Seenen uns ad 
die Ratur auf dem Wege nah Maria Zell darbiethet, f 
ift doch Feineswegs zu zweifeln, daß nicht gegenwärtige 
Reiſe die vorhergehende beyweitem an Schönheit üͤbertreſ⸗ 
fe. Schade nur, daß nicht auch ‚der ermüdete Köme 
eines jeden Wanderers hier die Ruhe und Bequemlichkeit 
zu finden hoffen darf, die ihm auf dem ‚vorhergehenden 
Wege fo reichlich zu Bebothe fand. Hier muß er, um 
nur gewiß: ein Rachtlager zu treffen, ‚feine Reiſe 1— 
einrichten, daß er entweder mit fruͤhem Morgen oder 
gleich wach gehaltenem Mittagsmahle Maria Zell verläßt, 
um noch des nämlichen Tages bis nad Gaming, ode 
wentgftens bis nach Langau zu kommen. Wir ermwäßltes 
uns den legteren Drt zum Ziele, und giengen des Mit 
süss von Maria Ze ab. Rachdem wir durch bas ber 
‚goldenen Krone zu Maria Beil gegen über gelegene Hcus 
ducchgegangen waren, Tamen wir alfobald etwas abwärts 
gu einer Mühle, bie Teichmuͤhle genannt, und von dr 
führt. gine oͤrdemliche Fabrſtraffe bey ‚mehreren einzelnen 


n. 


such 
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zolzbüͤtten vorüͤber, bis man nad einer geraumen Zeit: 
ach — 

Neuhaus —— 


oͤnimt, einem Dorfe von 15 zerfireuten Häͤuſern, mit 
iner eigenen Localcapellaney. 


Holzhuͤttenboden— 
Er beſtehet aus 9 zerſtreuten hölzernen Biaſern, is 
adie Pfarre nah Neuhaus die 

Langau. | > 
Ein Ort von 7 zerſtreuten Haͤuſern, mit einem 
Birthspaufe, in dem man gezwungen ift über Nacht zu 
leiben, wenn man von Maria Zell erſt des Mittags. 
yeggegangen ifl. _ 


Gaming. | 
Ein Markt von 77 Häufeen, mit einer eigenen Pfarr 
e. Die erfl im Jahre 1782 aufgehobene Karthaufe, wel 
be in den vorigen Seiten Gemnick genannt wurde, ifl 


us einem Gelübde entſtanden, welches Herzog Leopold. - 


nd fein Bruder Herzog Albert IE 1322 machten, als fie 


a 


jeem Bruder Kaifer Friedrich III, wider Kaifer Ludwig - 


us Bayern zu Hilfe zogen. - Herzog Albert II. führte 
iefes Gelübde ans; machte dieſer mehr als fürfllichen 
Stiftung mit Benflimmung feines Bruders Herzogs Otto 
# Jahre 1330 ben Anfang, und flellte in beffen, und 
Bifchof Aiberts von Paffau Gegenwart zu Wien am Bar 
&-der Geburt Johaunis deſſelben Jahres, den erſten 
Btiftungshrief ans. Der Antrag war auf as — 
& 2 
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unb chen fo viele Bellen. Das Gebäude nahm erſt 199: } 
. den Anfang, indem Herzog Albert im diefem Jahre den} 
13. Auguſt den Grundftein legte. Zum erften Prior wur: 
de P. Martin aus Ungarn ernannt, welcher das Bel 
fo fleißig betrieb , daß 1342 die Zellen für dic beftimmte 
Anzahl Mönche nebſt dem Hotteshaufe beynahe zu Sur 
de gefommen waren. Das lestere wurde zur Ehre dm 
Mutter Gottes, des allerheiligſten Fromleichnams, ud 
des Heil. Bifchofs von Canterbury den 23. Detober de 
bemeldten Jahres von dem Bifchofe Conrad zu Gurt de 
geweibet. Im Jahre 1352 am Feſte Maria Reinigun 
fertigte Herzog Albert den zweyten Stiftungsbrief a, 
worin er die Öränzen nebft den zum Kloſter gemachte 
| Stiftungen benennet ; wiewohl er die Tegteren bis zu ſei⸗ 
nem 1358 erfolgten Tod durch hinzugefügte neue Ser 
Zungen befländig vermehrte. Das Kloftergebäude wurk 
kurz vor feinem Ableben im gedachten Jahre 2358 ll 
fertig. u 
Mitten in dem Chore diefer Kirche ruhet der 6ti 
ser derſelben Herzog Albert IE. an der Seite feine & 
mahlin Johanna, Erbin des Grafſchaft Pfprt, die ihn 
1351 im Tode vorgegangen war, Beyde find mit cin | 
großen, erhobenen Leishenfieine von rothem Marmor be⸗ 
‚dedt, der die Vildniſſe dieſer durchlauchtigen Gate 
vocſtellet. Re 75 je 
Der Marfı Gamisg geböste vor Zeiten einem (litt 
delichen Geſchlechte, das davon den Namen getrages 
dat. Es wurde erſt im Jahre 1330 der Herrſchaft Id 
Kloſters unterworfen. | 


| 


= 
Es wird von hier fehr viel Holz auf ber Erlauf — 
Wien gefloͤſſet. 


| Bretel, 

velches auch Predel und Predling geſchrieben wird, bes 
kebt aus 24 zerfireuten Häufern, die in die Pfarre nach 
Breften gehören. \ 


Greſten. 
Ein Schloß und Markt von 82 Haͤuſern, mit einer 
eigenen Pfarre. In dieſer Gegend befinden a fer viele 
Eifenhämmer. N N 


St. Leonhard am Walb, s 
Ein Doͤrfchen von 3 Häufern, mit einer eidenen 
Ricche, anf einem hohen Berge gelegen, welcher von der 
‚em heil. Leonhard geweihten Kirche den, Namen Leon⸗ 
yardsberg erhalten hat, 


x 


Sonntagberg. 
Er iſt eben nicht fehr ſteil, doch braucht man lange 
Zeit; um die Spige deffelben zu gewinnen, auf der ſich, 
in Dorf gleiches Namens von 12 Häufern, mit einer 
Rirche, und Kefidenz des VBenedictinerorbens vom Kloſter 
Seitenflädten befindet. Die Kirche, welche fehr groß und 
hör, und von dem berühmten Gran gemalet IE, des 
ren innere Ausfhmüdung auch über 60000 Gulden geko⸗ 
tet hat, wird als rin beſonderer Gnadenort der allerhei⸗ 
ligſten Dreyfaltigkeit von vielen taufend Wahlfahrtern 
beſucht. — Doch, ich will meinen Leſern beynahe mit den 
naͤmlichen Worten die Geſchichte diefer Kirche liefern, 
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init welche n. man fie in der zu Steyer berausgel 
„Beſchreibung über den Urſprung und d 
Aufnahme des Gottesbauſes auf dem Son 
tagberge“ findet. 

„Der obere Lheil des Sonntagberges ift heyud 
„durchaus ein Zelfen, der jedoch mit feuchtbarer Erk 
„an einem Drte mehr als an dem anderen bededak 
„Auf deflen Gipfel raget fonderbar eine Spige von Ns 
tem Felſen hervor, an welcher erſtlich eine Kleine Is 
npelle., um die Andacht zur allerheiligften Dreyfaltiglu 
„zu befoͤrdern, erbauet, und Salvatorsberg ‚ ober dm 
„des Heils genennet wurde.’ 

„Die alten und gemeinen Berichte melden uns, Id 
„dee Berg, che eine Kapelle erbasiet war, von dem be 
„machbarten Volke mit geoßer Andacht und gutem fr 
‚folge befuchet worden fey. So wird unter anderen, m. 
. „einem Landmanne erzählet,, der. fein verlohrnes Vich 
„mit geoßer Aengſtlichkeit fuchte, daß er bey dieſen ge 
„sen nad) verrichtetem Gebethe eingefchlafen 5; nachdem 
waber erwachet, ein ſchneeweißes wohlſchmeckendes Yrel 
| „neben fih, wie auch fein gefuchtes Vieh auf dem Pe 
„se, der ihm im Schlafe gezeigt wurde, gefunden habe 

„Solde in großer Anzahl erfolgte Gnaden, fo wie 
„auch der immer wachſende Zulauf, haben zum Bau der 
„Kapelle und zu großen Wahlfahrten Aulaß gegeben 
„Das Bertrauen zu diefem Drte wurde fo groß, daß vie 
„le von den Waplfahrtern ein. Stu von dem Zelfen 
„mit ſich nahmen, welches fie in verfchiedenen Gebrechen 
„mit gutem Erfolge gebraucht haben ſollen.“ 
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‚,Diefe erfölgten guten Wirkungen zogen dem Feiſen 


sen Namen des Wunder: oder Zeichenſteines zu, 


and zur kleinen Kapelle mußte bald eine größere, unk 


da ſelbſt diefe noch nicht: hintrichte, eine große Ricche 
‚gebauet werden, bie ſchon im Jahre: 1490 zu Stande 
‚gekommen if. Zur Beförderung des Kirchenbaues fing 
‚fehr viel der Ablaß bey, welchen der pähftliche Nun⸗ 
‚tius an dein Hofe Raifer Friedrich IV., Alerander Bi⸗ 
„ſchof zu Friaul im Jahre 1477 denjenigen verliehen hat, 


‚die hieher wahlfahrteten , oder zum Dienfle diefes Got⸗ 


„teshaufes etwas beytrugen.“ 


‚Der Name diefes Berges wurde nun — 7 


„und er ſtatt Heilandsberg der Sonntagberg genen⸗ 


„net. Eben fo wurde das‘ auf einer kupfernen Platte. 


‚„gemalte Bildniß der allerbeiligfien Drepfaltigleit ober 


„dem Zellen aufgemacht. ' Nachdem es durch volle 6 


„Jahre ober dem Felſen gehangen hatte, wurde es im 
„den damals neuen aber im Jahredı757 abgebrochenen 
„Hodaltare, und in eben diefem Jahre in den gegenwaͤr⸗ 


‚‚tigen weit. koſtbareren mit einer befonderen durch acht - 


„Sage fortwährenden , und mit einem volllommenen Abla- 
„ße, vom Pabſt Benedict XIV. begnädigten Feyerlichkeit 
„bey ungemeinem Zulaufe des Volkes übertragen.“ 

| Herr Weiskern in feiner Topographie von Oeſterreich 
fimmt jedoch mit diefer Erzählung nicht überein. Nach 
ihm hat der 29. Abt zu Seitenflädten, Benedikt, im Jahr 


ve 1440 die Kirche erbauet. Eben fo erzählet er: daß 


‚eine Biertelflunde von hier fich ein Brunnen befände,, 
der der thrfife Brunnen genannt würde, weil die —* 





ken im Jahre 1538, weile bey ihrem Einfälle in hi 
Gegend die Kicche berauben wollten, nur bis dabin 
gebrungen find; ba fie der Behauptung einiger 
su Folge nicht weiter fort fommen Tonusen , ſondern 
| aöher Furcht uͤberfallen ſich eiligft gurudkgichen u 
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Dritter Abſchnitt. 
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Meile von dem Sonntagberge nad 
| Maria Taferl. 


©, gewähret gewiß einem jeden, der die bisher bes 
fhriebene Reife unternommen hat, einen fehr Überras 
fchenden Anblick, wenn er flatt der duͤſtern gebirgigen 
Maldgegenden,, die ihn nun durch einige Tage umgaben , 
und deren er ſchon zum Theile gewohnt war, fih mit 
einemmale in eine unüberfehbare mit biumenreichen Zlu- 
zen und fegenvollen Getreidefeldern bedeckte Ebene vers 
feet fiebet, die nur durch die fernen Gebirge Dberöfter« 
reiche und Steyermarks begrenzet wird. Und in Wahr⸗ 
heit! man hat Faum den Sonntagberg verlaffen, fo ver» 
Ändert fih auch ſchon die ganze Lage ber Gegenflände; 
man wändelt auf dem beften geebneten Wege fort, hat 
immer eine Stunden umfaßende Ausftcht ‚and koͤmmt auf 
ungleich mehr blühende Dörfer und Märkte, als die find, 
die man bisher gefehen bat. Das erſte Dorf, auf wel⸗ 
ches man koͤmmt, heißt J 


ii 


Roſenau. 
Es liegt am Fuße des Sonntagberges, und wird bey 
nahe ganz allein von Eiſenſchmieden bewohnet. 


Ä Gleiß. 

Ein Schloß und Dorf von ohngefaͤhr 40 Hänfern, ia 
der Pfarre Sonntagberg. Es hieß vor Zeiten GSlenze usb 
Gluſſe. Chunrad von Hleuſſe koͤmmt 1261, Ottokar aber 
und fein Bruder Dtto von Sluſſe 1217 in Dokumenten ver. 


Ve Hilm. 

Ein kleines Dörfchen von 6 Häufern,, welches ad 
auf ber Hilm (Hilden) genennet wird, beynahe mit die: 
fem Orte verbunden, und nur durch eine Brücke ‚getres 
net iſt 

Remmeten. 

@in Dorf, das 23 Häufer zäblet, und in die Pfarre 

nach Aßbach gehört. Hier iſt eine k. k. Wegmauth. | 


. Gr ains fu rt, | 
oder Graͤnzfurt, ein Dorf von 23 Hänfern, mit einer 
k. k. Wegmauth, in der Pfarre Oehling. 


Amftädbten. 

Ein anſchulicher Markt von 96 Haͤuſern, mit einer 
eigenen Pfarre und Poſtſtatzion Diefer Markt wer bis 
in das. Xahr 1276 nur ein Dorf. In diefem Jahre er- 
theilte 8. Rudolph 1. Bifhof Petern zu Paſſau die Frey⸗ 
heit, den Drt nach Belichen mit Mauern ind Gräben zu 
befefligen. &s hat vor Seiten ein adeliches Geſchlecht 


, 
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do u Amftaͤdten gegeben, welches noch im Jabre 1660 blüh⸗ 
te, und ſich wegen der Religion nach Franken wendete. 


Blindenmarkt. 
Ein Markt, der aus 47 Haͤuſern beſtehet, und feine: 
eigene Pfarre hat. Es ift hier auch eine Biete, 
Die fehr * Bier liefert. 


8 urgftal [, 
auch Kotbingburgflall genannt, ein Dorf von 16 6 Hänfen, 
in der Pfarre Blindenmartt. 


Neu mat ft. 
Ein Markt von 54 Häufern mit einer eigenen Pfarre, 
Er hatte vor wenigen Jahren das Unglüd bennahe ganz 
abzubrennen. Es befindet fich bier eine f. k. Wegmauth. 


j Bafen. 
Ein Dörfchen, das nur 8 Häufer zählt, uns in bis 
Pfarre nad Neumarkt gehört. 


A Ips. 

Eine landesfuͤrſtliche mitleibende Stadt, an dem Flu⸗ 

Be gleiches Namens, der fi hier mit der Donan vereis 
niget, Dan Hält fie für die Pons Isis der Nömer. Mit 
der. hiefigen landesfürſtl. Stadtpfarre find die Pfarren St. 

Martin und Neumarkt verbunden. Im Jahre 1633 wur: 

"de hier Hlos vom Almofen ein Franziskanerkloſter, an der 
Stell des ehemaligen Tiftergienfer - Nonnenflofters zum 

heiligen Geift (welches ben den Glaubensfpaltungen eins 
gegangen if) errichtet, aber unter der Regierung Saifer 


® — 


4 
Joſeph IL. gleich — andern Vng oni tern aufge; 
hoben. | - 

Ins gehörte.vor Zeiten unter die Güter der bazri— 
fchen Grafen von Sempt und Ebersberg, von welchen der 
Yegte Graf Albert II. 1045 unbeerbt ſtarb. Er Hatte das 
Schloß Ebersberg in ein Venedictinerfloffer verwandelt, 
und diefes zum Erben feiner Önter erflärt ; folglich nahm 
Daffelbe Is und Perfenburg in Anfpruch, Doch der Marl: 
graf von Defterreich trat dem Klofter andere näher gele⸗ 
gene Güter dafür ab, Markgraf Leopold der Schöne, der 
1096 ſtarb, hat Jps und Perfenburg feiner fechfien Tod. 
ter zum Heurathsgute mitgegeben, welche Nicharda Hief, 
und, Graf Heinrich von Stephaning zum Gemahle gehabe 
baden fol, In den brüderlichen Unruhen ‘Herzog Albert 
VI. mit Kaiſer Friedrich IV, wurde Ips 1461 von dem 
erfteren belägert und erobert. Im Jahre 1619 nahmen die 
Oberöfterreicher Ips ein, der General Bouquoy aber 
brachte den Drt noch in demfelben Jahre wieder unter lab 
fert. Bothmäßigkeit, Bey dem legten Erbfolgefrieg wer 
bier der Sammelplas der bayrifchen Armee, welche des 
39. September 1741 über die Eng gegangen, und in Rie 
deroͤſterreich eingebrochen war. 


Aus dem alten adelichen Geſchlechte, welches ehemals | 


den Samen von diefer Stadt führte, ift Johann von Ips 
bekannt, der 1352 die Zefte Albrechtsberg von der Fami⸗ 
lie Sleifcheffen (einer alten adelihen. Familie) erfaufet 
bat. Heinrich und Friedrich die Fleifcheszen lebten in den 
Jahren 1280 und 1282. J 

Es beſindet ſi 9 in diefer Stadt ein k. k. Waſſermaunt⸗ 
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amt, eine handgraͤfliche Obercolleetion, ein Verſorgungs⸗ 
haus fuͤr arme Leute, und die laudſchaftliche Reiterkaſer⸗ 
ze des Viertels ob dem Wiener-Walde. | 

Der Berfaffer ift weit entfernt, feinen Lefern das 
Angenehme der kleinen Waſſerreiſe, die man von Ips bis 
nach Marbach machen muß, um nach Maria Taferl kom⸗ 
men zu koͤnnen, und die doch ſelbſt bey gutem Wetter, 
eine kleine Stunde beträgt, mit dichterifchen Farben mas, 
en zu wollen. Er will vielmehr nur die Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten jener: Drte liefern, die man entweder in der Nähe 
teht, oder bey weichen man felbft vorüber fährt, Sie find 
ber Neihe nad) folgende : 


Derfenbeng, 


auch Perſenburg und gewoͤhnlich Poͤſenbeug genannt ‚en 
wealtes Schloß mit einem Markte von 56 Häufern , einer 
Pfarre, und einer F. k. Salzverfilberung. 

Wilhelm von Perfenberg wird 1242 von dem Herzog 
Friedrich IL in dem Lehenbriefe über das Kämmererams 
als Zeuge unter anderen öfterreichifchen Freyherren ans , 
gefübret. 8. Ottokar gab 1271 Perfenbeug nebft der 
Mauch nad dem Gerichte zu Krems dem Patriarchen von 
Aquileja für die. Abtretung Krains. 

Das Gebiet des anſehnlichen Vergſchlohes, das id 
fonft vier Meilen an der Donau bin, über Spitz hinaus 
erſtreckte, war vor Zeiten eine freye Reichsgraffchaft, 
welche die baprifchen Orafen von Sempt und Eberäherg 
befoffen. Ms diefe 1045 mit Graf Albert IU.. ausſturben/ 
gab fie Kaiſer Heinrich ILL. Graf Welfen IV. von Altdorf. 
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Die Wittwe des Grafen von Eberebers, aidüm, Sf 
Welfens Vaters Schweiler , bewohnte damals dies 
Schloß, und bewirthete Kaifer Heinrich II. auf ſeinen 
Zuge nad Ungarn den 19. May 1045. Während den 
Gaſtmahle brach der Boden des Saales, und alle Iamı 
fenden ſtuͤrzten in das unter dem Saale befindliche Ya 
hans. Der Kaiſer kam mit einer Heinen Verwundun ı 
Arme davon; Biſchof Bruno von Wuͤrzburg und M 
Altmann von Ebersberg aber, die fih unter den Ole 
befanden , wurden nebſt der Gräfin RichIind fo Heftis be 
fchädiget, daß fie an den empfangenen Quetſchungen fe: 
ben mußten. — Des gedachten Kaiſers Heinrich I: Wi 
we befaß bier Güter, welche fie 1076 dem Bifchofe Hr 
mann von Paſſau, zu Erbauung u aa Gt. U 
klas ſchenkte. 

Da die Mönche zu Ebersberg als Erben der Graf 
von Senpt nicht aufhoͤrten, Anſpruch auf Perfendess # 
machen ; fo trat ihnen Herzog Leopold VE. 1190 gewilt 
Guͤter ab, und brachte Perfenbeug nebft Ips an Oeſten 
reich. Im Jahre 1365 fliftete Erzherzog RAudolph IV. er 
fenbeug zu feiner Domprobften bey St. Stephan. Kalt 
Friebrich IV. eignete ſich als Bormund des jungen gadit 
laus unter anderen auch diefes Schloß zu, es wurde ihe 
aber 1457 auf Ladislans Befehl mit Gewalt abgenonnen 


Saͤufenſtein. 


Ein Dorf von 19 Häufern mit einer eigenen fer 
Es war bier eine Prälatur Eifkerzienferorbens ı wi. 
bie eigentlich St. Lorenz im Gottesthale. Eberhard, HF 
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von Waldſee zu Drofendorf, Hauptmann zu Binz, ſtifte⸗ | 
© fie. Der Rame Saͤuſenſtein koͤmmt von dem Zelfen, 
ruf dem es gebauet war, an welchem die an der Nord⸗ 
eite vorbepraufchende Donau durch befändig anfchlagen- 
re Wellen ein fohredlihes Saufen macht. Der Herr 
von Waldſee Hatte feine Stiftung anfangs den Eremiten 
es heil. Auguflins zugedacht, weil aber die Kegeln dies 

es Drdens nicht erlaubten, "daß-er bey der Wahl der 
Rlofiergeifilichen freye Hand behalten Tonnte , fo änderte ° 
+ feinen Entfchluß, wibmete 1334 den Moͤnchen des Beil. 
Bernhards von Eifterz fein Stift, und unterwWarf es ans: 
ſangs bem Kinfler Zwettel, und nachmals dem Klofter 
Wilhering als ein Filial; aber 1335 bald zu Anfang bes 
Jahres hatte es fchon feinen eigenen Abt, wie der Frey⸗ 
yeitsbrief Herzog Alberts II. und Herzogs Dito vom 21. 
Faͤner, und ein Patent Biſchof Alberts II. zu Daffau vom 
5. März 1335 bezenget, in welchen bepden des Abts, Priors 
sad Convents erwähnet wird. Die Kirche iſt von dem Vi⸗ 
ar Biſchof Alberts II. zu Paffau Bifchef Petern von 
Marchopolis 1341 eingeweihet worden. Am Jahre 1345 
bat Herr Eberhard den erfien Stiftungsbrief in lateini⸗ 
Her Sprache ausgefteller,- welchen Pabſt Clemens VI. 
meh feine Bulle 1346 beftättigte. Im Jahre 1351 aber 
vurde die Gtiftung von ihrem Urheber durch eine andere 
Urkunde in deutfcher Sprache erweitert. Der Stifter ſtarb 
1357, und liegt in feiner Stiftslicche begraben: Der er- 
ke Abt diefes Kloflers hat nad dem Jongelinus Ulrich 
geheiffen, und dem 23. Abte Johann IL. von Roffag ift 
3455 die Ehre der Inful und. des Stabes für ſich nnd ſei⸗ 
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ne Nachfolger zu Ipeile geworden. Das Kloſter hane 
durch Raub, wie 5. B. durch bie ungarifchen Brüder, ſo 
wie auch durch Feuersbruͤnſte und Krieg ſebr vieles ge 
listen. ü | 


Sottsdorf, 
der Goͤtzdorf, ein Dorf von 32 Häufern mit einer eige 
nen Pfarre. 


Moͤtzling. 
Ein Dorf von 22 Häufern, der Pfarre von Sou⸗e⸗ 
dorf einverleibt. | Ä | 


Kranz. 
Ein Dorf, das aus 20 Häufern beſtehet, und in bie | 
Pfarre nach Marbach gehöret. | 


 Marbad. 

Ein Markt mit siner eigenen Pfarre. Er Ikegt gete 
de am Fuße des Berges, worauf Maria Safer! fichet. E 
iſt ſchon ſehr als, denn Otto von Marchbach Finsms 1301 Ä 
in Schriften vor. Der Ritter Chriſtoph Ciziuger gu Mer: 
bach, plünderte mit feinen Rändern bie lintertbanen dei | 
Stiftes Lilienfeld, welchen 1401 zur Erfegung des She 
dens, des Bisingers Haus -unb Vermögen, vom Albert 
von Ditenflein , Öflerreichifchen Hofrichter, zuertenst 
wurbe.. ur 

Hier iſt der Landungsplag für alle jene, Bie 


Maria Taferl, 
‚ober Unfee Fran am Tafelberge, mie ſie ſonſt noch heift, 
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Befuchen wollen. Die ſchoͤne und berühmte Kirche, weiche 
zaͤhrlich von vielen Tauſenden beſucht wird, wird von Welt⸗ 
geiſtlichen verſehen. Sie macht mit den dazu gehoͤrigen 
25 Häufern ein Gut oder Dorf aus, welches unter ber 
regensburgifchen Herrfchaft Pechlarn fledt. 

Die Entſtehungsgeſchichte des zur allgemeinen Vers 
ehrung aufgefiellten Marienbildes, welche hier gedrudt 
zu befommen ift, iſt in einem zu fonderbaren Style ge⸗ 
fchrieben, als daß ich fie nicht meinen Lefern von Wort 
zu Wort mittheilen ſollte. Sie ift folgende: j 

Bon undenklihen Jahren ber, weiß man, daß ein 
großer Eichenbaum am Spitz des Berges: geflanden, wo, 
das Bild des Gekreuzigten fund, zu welchem Eichbaum 
die Pfarrgemeinde zu Klein⸗Pechlarn alle Oſtermon⸗ 
sag, um Beuchtbarfeit der Felder zu bitten, ausgegan⸗ 
gen, und das allda abgefungene Evangelium angehbret, 
fodann auf einer fleinernen Tafel, die vor der Kirche zu 
fehen, Speis und Trank zn fi) genommen, wovon bas 
Gnadenbild Maria Taferl benamfet worden. 

Im Jahre 1632 wollte ein Vichhirt diefe bis aufz Aefllein 
verdorrte Eiche umbauen , bey dem erſten Streich prellte 
die Hade ab, und verwundete den Fuß, er baute noch» 
mal, und die Hade wich zuruͤck, und verwundete den ans 
dern Zuß, auf beyden Füßen verwundet bob er feine Aus 
gen auf, und fah das Erucifigbild,, bereute feinen in Un: 
wiffenbeit begangenen Zehler, bittet Gott um Verzeihung, 
da hat ſich das Blut von ſelbſten geſtillet, und die Wun⸗ 
den geheilet,; ohne Hilfe eines Wundarztes. 

Im Jahre 1642 ware einer Namens Alerander Schin⸗ 
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nagel, mit einer fehweren Melancheley behaftet , biefer 

ame aus Schidung Gottes zu einem dort wohnender 

Schulmeiſter und Maler, der das Veſperbild im Zimmer 

‚hatte, und folches zu Taufen ihm anbothe, der es and 

unverweilt kaufte, und nach Pauſe trag; in der erſten 
Nacht dunkte ibm, er hörte eine Stimme, willft du we 
fund werden, fo nehme das Bild, und trage es binf 
in die Eichen, zum Taferl. Früh Morgens darauf trug | 
er das Bild hinauf, und feste folches, nach abgenom 
menen, von’ Ungemwitter und Altertbum ganz zermoderi | 
und völlig zerfallenen Crucifix in die Eichen, und ale 
bald Hat Alerander den gefunden Verſtand bekommen. Anne 
1658 als diefes Bild 16 „Sabre in der Eichen geſtanden, 
find die Heil. Engel in dag ate Jahr dahin gewablfahrtet, 
und haben das Heil. -Vefperbild mit hoͤchſter Andacht be⸗ 
ſucht. Den 17. Juny erſtbemeldten Jahrs hat ein glaub⸗ 
würdiger Mann bey heitern Himmel vor dem heil. Ve⸗ | 
fperbild einen fchneeweiffen Schein , als ob die Sonn 
ihre Strahlen auf etwas glänzendes richtete, geſeben. Im 
Jahre 1659 fahen 3 Perfonen 3 hellglängende Engel, u 
noch andern weißgefleideten Engeln in Drönung eine 
Prozeſſion von dem Veſperbild hinmeggehen. Ein anders: 
mal waren 40 Perfonen beyſammen, und aus diefen has 
ben ihrer 3 gegen einer viertel Stund eine englifche Pre: 
zeſſion auf vorige Weis gefehen. Abermal iſt eine englis 
ſche Prozeßion in der Luft fchwebend, und bald daranf 
3 belle Sterne ven fonderbarer Größe ober dee h. Bild⸗ 
nißß, ein andersmal eine Bußproceffion bey 8.0der 10 Per⸗ 

„foren, weiß gekleidet, unter welchen der erfie mit einen 
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rothen Kreutz beladen war, und nicht lange darnach eine 
breunende Wachskerze vor dem heil. Bilde brennend ge⸗ 
ſehen worden. Solche engliſche Erſcheinungen wurden bis 
in das Jahr 1661 gar vielmal bey 30 ja einmal bey die 
100 gefehen! Diefe von unterfchieblichen Perfonen gefe- 
hene Örfcheinungen find von hoher geiſtlichen Obrigkeit 
feharf unterfuchet, und nach abgelegten 57 eidlichen Aus: 
fagen wahrhaftig befunden und beflättiger worden, — 

Nachdem wir nun das Teste Ziel unferer Reife er⸗ 
reicht, und ung noch einmal an der herrlichen Ausficht 
ergögel hatten, die man von diefem Berge. aus geniefet, 
und die gewiß wenige feines gleichen finden wird „ fo 
fliegen wie die Höhe des Verges hinab, und kamen in 
einer halben Stunde nad oo 


Krummen Nußbaum, 


einem Dorfg, das mit dem Markte Kleinpechlarn verei 
niget iſt, und zur fürftlich regensburgifchen Gerrſchaft 
Großpedların gehört, | 
Hier fchifften wir ung ein, um zu Waffer die Keife 
nah Wien zu machen. Schönes Wetter, und Mangel 
der Zucht, ſich auf dem unficherfien Elemente zu befins 
den, find die Iwey wefentlichften Bedingniffe, um das 
Angenehme diefer a im vollen — genießen zu 
koͤnnen. 


Ende. 
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